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6eîlagen (Originaltext)

Beilage No. 1.

Es dienet zur sicheren Nachricht, wie die läge der dingen wirklich
bestehet, zwej dinge sczen uns in Schrecken: Franken mit dem Eide, der
uns bevorstehet, und uns in die traurige läge versezet; einem schreklichen
Feinde über den hals zu ziehen, franken trohun uns mit überfahl wen
der Eide nicht folget, und folget der Eide, so ist der Keiser mit seiner
arme wieder uns, was wird aus uns werden, franken werden nicht unser
Freünde, in keiner Rücksicht, und der keiser wirde unser seind, ohne Eide
unser freünd, den sicher ist diese Wahrheit, 111 üllt) man sind bereitet uns
nicht geschornen zu helfen, Ill llüv Man, solchen für den Vortrag und
üll llllv Man sind allein die arme für die kränzen gegen unsere lande,
franken mus sich gegen Rußland und Engelland stellen, welche poho-
parten mit einer starken arme gefangen genommen, wie 14 MO Man
franken müssen uns erschreken, und machten, Vll lltlll man hilftrupcn
seilen uns nicht trösten, das ist Wahrheit, und 28 tag äugst wird das
vorrüken anfangen und von sichrer Hand berichtet nicht bloses gassem
gerücht.

Beilage No. 2.

Brüder Liebe alte getreue Bundgenossen.

schon Einmahl Liebe Brüder haben wir euch durch ein unterm 4tc
dieses an Eüch erlassenes schreiben erinnert, das die einigkeit Unser Vätter
unsere freyheit stiftete, und Religion, ihre diener, Weib und Kinder
eigenthun: und Vatterland versicherte Uneinigkeit aber, oder Trennung
uns bereits um den mit dem blut unserer Vätter so theur erkauften
Freyheit brachten und in eben dem nämlichen schreiben haben wir Eüch
Brüder unsere Noth geklagt, und Klagen sie würklich Wider, in der
beglaübigung, das es euch eben so nahe als uns selbst solte am herzen
liegen, in dem Ihr nothwendig sehen und erkenen müsset: wen wir
fallen, das auch Ihr fallen müsset,: und wen wir die oberhand gewine
auch Ihr und die ganze schweiz gewinnet wie sehe durch die Einigkeit
und gegenseitige Treüe Thätigkeit gleich nach Ihrer entstehung geWunen
hatte,' Eüch seind die umstände in denen wir uns befinden schon bekant,
aber jezt werden sie Immer bedenklicher, und so gefährlich, das wen
gott uns nicht sonderbar hülst, wir und Ihr nicht Wohl Könen gerettet
werden, von allen feiten sind wir betrohet, nur gegen Euch steht uns
noch menschlicher Wyise zu reden, noch ein einziges Zusluchtort offen.
Immer müssen wir gegen unsere feinde wirklich streiten, und ganz allein
streiten, zu diesem kämt noch der ganz zuverlässige Bericht, daß wir
nächstens glaüblich Morgens von obwalden her, von den franzosen, die
schon im hasle thal liegen sollen, angegriffen werden, brüder, —: noch
mahl schließen wir diesen wie den lezten ausruf; Brüder! seyd unsere
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brüder, Wir seind es auch, und wollen es immer seyn. Noch sezen
Wir diesem bey das wir Eurer aller schleunigste, und Thätigste hülfe, zur
Ehre Euer Bätter und zu Eüerer Ehre, hoffen,: in dem wir glauben
das auch in euch die alte Treu und Bruderliebe, so wie der alte
Religionseifer Euer frommen christlichen Biedern Tapfern Vätter hersche.
Actum zu stans in Underwalden Präsident und
nid dem Kernwald d 6 te Herbst Krieasrath alda

17S8

Beilage No. 3.

Bester Herzens Freund!
Unter Thrännen Bitte ich Sie, daß Sie unverzüglich unsren

Brüdern zu Unterwalden Hilfe leisten wollen. Wir alle sind schon
bereitet? und ich versichere Sie, bis in 3 Tagen haben wir Unterstützung
vom Keiser — Wirklich stürmmet es auf SelisBerg und Beggenried
Wer, der nur noch einen ehrlichen Bluts Tropfen besizt, kau unsren
guten Brüdern ihr Bitten versagen? Ach! ich bin für diese sehr sehr
besorgt — : und fallen die guten Unterwaldner so fallen wir — Ich
hoffe, Sie werden der Religion und Baterland zu Lieb ihr mögliches
beytragen, der Himmel wird Sie belohnen — Ich umarme Dich lieber
Bruder du weist, daß ich dich liebe

Dein
Wahrer Aufrichtiger Bruder

Fr. Paul
Morschach d 7 Herbst 98

Beilage No. 4.

Hochschazbahrester Herren!
Wircklich seind wir in einem solchen gesucht das wircklich sehr vielle

Dodtne von denen franzosen, von den unseligen aber noch sehr wenig,
alein wir seynd m einem große getreng, liebe mit Eidgnosse, schicken
Sie Uns doch schnelle hilf, den wir seind gahr in gröste gethrcng. Ach
liebste brüder hilf, und zwahr schleinigcst hilf
stans den 9 t. herbst 1798

Kriegsradt
Unterwalde nit den Waldt

Beilage No. 5.

Freiheit, Gleichheit,
Der Districtsstadhalter deß District Schweitz, dem Bürger
Öffentlichen Ankläger!

Schweitz den 15, Herstmt 1798
Bürger!
Die Verwaltungs Kammer hat mir ihr Schreiben eingehändigt,

darin sie Auskunfft, sowohl über die bereits in Verhafft gesetzte rädels-
führer begehren, als auch den auftrag haben den eint und andern noch

zu disen Hand festmachen zu laßen.
jch schließe jhnen ein VerZeichniß derjenigen bey, die schon in

Verwahr sind, waß dan den Anton Betschart deß Christophs, und den AntoN
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Reichmuth angehet so sollen die so bald möglich angehalten werden.
Balz Bitzener zu jbach welcher den abgerißnen Fahnen zurückgebracht hat
sich, laut denen mir eingekommenen berichten flüchtig gemacht.

Daß ander VerZeichniß enthält die namen derjenigen, welche aus
Zerschiedenen Districten wirklich auf unterwalden gezogen, da aber
Vermuthlich aus denen Districten Einsiedeln und Küßnacht etwelche das
gleiche unternommen haben möchten, so sollte Von gedachten Orten Ein
gleichcß Verzeichnis; aufgenommen werden, um ein ganzes darauß stalten
zu können. Es fält fast ohnmöglich alle dise fehlbahre auf einnial zu
haben, weil eß in hier an denen hiezu nöthigen gefängnißen mangelt, zu
demmc in disem Augenblick alle Konstituierte Authoritetten wegen der
aus Zerschiedenen gemeinden ausgeschriebenen Kontributionen, äußerst
mit arbeit überladen sind, um sowohl dise zu erleichtern und den gang
der Geschäffte zu beschleunigen, wünschte jch dz sie sich so bald möglich
anhcro begeben möchten.

Gruß und Bruderliebe
der unter Stadhalter deß District Schweiß.

Verzeichniß über diejenige, welche auß denen Kirchgängen deß District
Schweiß jünsthin aus Unterwalde Zu Hilfs gezogen.

Aus dem Kirchgang Schweiß.
Joseph Reichmuth 33 jähr alt war zu unterwalden gcweßen allwo nebst

ihme befanden, nemlich.
Aloiß Tschümperlin deß Franzen
Fridli sein Bruder,
Jacob Joseph Bitzener,
und Balz sein Bruder Zu jbach,
Anton Gwerdcr deß Heinrich Franzen,
Anton Betschart deß Christophß,
Heinrich Franz Schrutt Vattcr und deß Aeltester Söhn,
Lienhart Schorno Wirth zu Sewen,
der jünste Sohn deß Joseph Reichmuthen in der Lücken,
Elias Nölli zu sewen,
Augustin Schuller zu Sewen Wachtmeister,
Joseph Lienhard Schorno 44 jähr alt ißt zu Unterwalden gewesen,
Aloiß Ott des Carlis Sohn,
Joseph Anton Ulrichs Knab in Sewen Ludwig,
deß Schibigß zu Kaltbach in der Oberen stuben,
der Verheirathette Schibig in der unteren stuben,
Anton Ott des Carls Sohn,
deß Anton Fuchsen zu Engiberg,
Felix Reichmuth zu Rickenbach,
alt Bauher Jmling von Schönenbuch,
Aloiß Schorno des Franz Schorno söhn,
Balz Gwcrder deß Balzen seeligen Sambtliche von Schönenbuch.
Domini und Aloiß Hediger deß Augustins söhn,
Domini Blaser Wachtmeister gibt an daß er selbst uyd nachstehende

manner an dem leisten Krieg in Unterwalden gewesen:
Jacob Joseph Bitzener zu Jbach deß Jacob Anton seeligen,
Franz Biieler im Uetenbach,
Meinrad Karl Kälin gebürtig von Einsiedeln.
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Joseph Steiner zu Jbach bey der Brügg, laut Bericht soll dieser fälschlich
angegeben seyn.

Augustin Schuhler Wachtmeister von sewen.
den 13tcn 7bris 1798

Ŝecretarie Faßbind.
Felix Abbcqg söhn des Augustin,
Franz Kars Suter söhn am urmibcrg,
Lienhard Faßbind söhn zu Engiberg.

Aus dem Kirchgang Sattel!
Franz Zwcyers söhn,
Rochus ab llrj.
Jacob Lienhard Müller,
Joseph in der Bitzin.

bescheint bürger Agent Schnüriger am Sattel den 14. Herbstmt 1798.

Aus dem Kirchgang Steinen:
Johan Caspar Anton Suter deß Antonß,
Johan Anton im Matti,
Anton Schuhler im Matti gevrueder,

Johann Lienhard Frieß àucderDamme Frwß Zcmmermann^ '
Domini Giger deß Joseph söhn,
Karl Steiner im Kloster und sein Knecht ein Bregenzer,
Jos. Anton Abegg des Franzcn wieder seines Vatters willen,
Franz Anton Wiget des Joseph söhn,
Joseph Loser des Leonards seelligen,
Joseph Lienhard Richlin auf der Auw,
Joseph Anton Reichlin des Rudiß seelligen,
Domini Ulrich des Glasers,
Martin Anton Fuchß von Engiberg Knecht bej Licnard Schibig.

Von dem Kirchgang in genbohl und brunnen:
Jacob Joseph Maurer von Begenried ein armer blessierter man ist

hier gewesen aber alsogleich wieder zurückgewiesen worden. Weiters ist
bishin noch nicht eingekommen, doch befehl ertheilt alsogleich das Ver-
zeichniß einzusenden.

Aus dem Di st riet Morschach:
Joseph Gwcrder,
Anton Mooß,
Joseph Bizener in der Haußmatt,
Aloiß Bizener deß KirchenBogten Sohn,
Joseph Lienhard Niederist sein Knecht,
Samuel und Franz Bizener der Mar. Bizencrs söhne,
Lorenz Lingi,
Anton Bizener im Kaps,
Franz Bizener des Martin Bizeners Sohn,
Domini Leimer,
Caspar Anton Äeller,
Martin Steiner,
Domini Mooß des KirchenBogten Sohn,
Domini Mooß des Joseph Moosen Sohn,
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Joseph Lienhard Mooß,
Victor Mooß,
Joseph Meyer,
Franz Meyer,
Balz Marti t

Carl Marti > des KirchenVogten Dreh Söhne,
Lorenz Marti 1

Balz Gwerder zu Biezenegg,
Domini Gwerder,
des Martin Steiners 2 Söhne zu Römerstalden,
Franz Niderist mit zwey Söhnen,
Joseph Betschart,
Domini Steiner zu Römerstalden,
Anton Schibig,
Joseph Mooß in der Rütti,
Balz Martin in der Schwendlen,
Franz Gwerder,
Franz Domini Betschart,
Maurus Martin,
Roman Bizener,
Anton Bizener in der Lietten,
Domini Heinziger,
Taveri Mooß,
Georg Lienhard Schmidts
Fridli Steiner,
Joseph Steiner auf der Schilti,
Lorenz Schund zu Tanen,
Martin Mooß,
Lienhard Franz Bizener,
Nicolauß Steiner,
Joseph Steiner zu Römerstalden,
Martin Steiner,
Domini Bitzener,
Martin Bizener in der Stapfen,
Jacob Joseph Ruodi des Anton Strübi sein Sohn,
des Anton Esters 2 Söhn.

Von Agent Schuhler auf Morschach aufgezeinet.
Laut der Von Jngenbohl und brunen eingekomenen liste waren in

Unterwalden aus gesagten Kirchgängen
Wendel Wiget,
Balz Maurer der jüngere
Joseph Anton Bizener,
Joseph Anton Bizener Zimmermann
Franz Niderist,
Franz Bizener,
Joseph Martin Zimmermann,
Jgnaz Steiner,
Thomas Ehrler,
Balz Domini Stedlin,
Gottfried Faßbind,
Karl Domini Hoffer,
Domini auf der Maur,
Joseph Martin im.Schipfi,
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Carl Föhn der Salpeterer,
Balz Ehrler im Lumberding,
Joseph Ehrler,
Schnidermeister Anna,
Jgnazi Maurer Dobl,
Lorenz Stößel,
Ratshr, Maurers seligen Sohn in Felderen,
des Kyden in der Langmatt,
Stöhle so noch nicht heim,
Leonad Stößel,
Franz Halbherr,
Lorenz Schuhler,
Jacob Schmidig (Tod),
Joseph Schmidig,
Johanß Schmidig.

Agent Ehrler in Brunnen,

Nachtrag für den Kirchgang Schweitz:
Victor Anderrüthy zu Kaltbach,
Franz Grab,
Joseph in der Bitzin,
Sebastian Eüwer Knecht deß Franz Blasers.
Ein Sohn Non Domini Grunder zu Kaltbach. — Victor.
Ein Sohn von Domini Steiner im Helsferts.
Felix Schuhler in der Obermatt.
Jos. Maria Betschart im Wegmattli.
Joseph Schiltcr zu Rikenbach. Diser sagte noch, da Er mit dem Ge¬

wehr über den Plaz gieng um nach Unterwalde zu ziehen: Wen
die Dörssler nicht alle Schelmen etc. etc. wären,
so würden Sie Sturm läuten, damit sich daß Volk
versamlete und mit ihm gehe.

Vieharzt Anton Stiger vom Rothenthurm und der sogenante Gunv
Ulrich Schuhemacher in Sewen sind Verfloßnen Monat zu Steinen
Von Hauß zu Hauß gegangen, um Unruhen zu stifften und den
Eid schlimm außgelegt haben.

Freyheit Gleichheit

Der Unterstatthalter des distrikts Zug
an Bürger Buesinger Unterstatthalter des distrikts Schwiz

Zug d. 18te Herbst: 1798
Bürger!

Laut auftrag des Bürgers Vonmatt R: statthalter übersende Ihnen
das schreiben von bürger Truttman, worinnen Sie das Verzeichnis
deren so von Lauerz gewafnet aus unterwalden gezogen, einsehen, und
beliebe damit zu Verfahren nach mündlicher anweisung des bemelten
Bürger R: statthalters.

Anbey erhalten Sie auch No 2 Volksblatt.
Grus und Bruderliebe

Unterstatthalter
Martin Keiser
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Beilage No. K.

Verhör Im Spithal zu Schweiz den 14 ten 7 bre 1738

Frage: Antwort:
1: Wie er heiße, wie alt und 1: Jos, Melchior Jnglin wär 46

woher gebürtig, Jahr alt verheürathet vom Kirch¬
gang Sattel gebürtig.

2: ob er sich vorstellen könne, 2: Nein,
warum er in Verhaft
gebracht worden?

3: Ob ihm nicht bekant sey, 3: ja, es sey bekant, das man um
das man am Sattel die- die Häüser herum gegangen, ein
jenigen aufgezeichnet habe, solches Verzeichnis zu macben, er
welche den Bürger Eid ab- aber sehe nicht dabey gewesen,
legen wollen oder nicht?

4: Wer dann solche aufgezeich- 4: auf der Schorno, der Säger Bie-
net habe? zener des Martins seel. sowie er

glaube, Domini Märchin, fernere
wüsse er keine.

5: Wann und warum solches S: Circa vor 3 oder 4 Wochen, es
geschehen? habe geheißen, das wenn einer

diesen Eid schwöre so sehe er
Verkehren, und die Religion sehe
dahin, welches die Ursache gewesen.

6: von wem er dieses gehört 6: überall in ihrem Kirchgang Sattel
habe?

'
sehe diese Rede gewesen. Der
Schneider Biezcncr habe den Eid
den Anton Schnürigcr Kirchen-
Vogt vorgelesen, der hierüber eine
schlimme Auslegung gemacht.

7: Wer den Domini Märchin 7: in dem Wirthshaus bey der Gil-
und den Sager Biezener gen seyen viele vom Sattel und
aufgefordert habe, bemeltes Rothenthurm gegenwärtig, wo all-
verzeichnis aufzunehmen? dorten die allgemeine Rede ge¬

wesen, sothanes Verzeichnisse zu
machen, welches bemelte zwey
Männer aufgenommen haben.

8: Ob er sich an jemand er- 8: Schumacher Gwerder nahe bey der
innern könne, wer dorten Kirchen wohnhaft, Domini
Märgegenwärtig gewesen? chin, Sager Biezener auf der

Schorno den Grosmann, der unter
der Schübernellen wohnt, der
übrigen erinnere er sich nicht.

9: Was noch weiters in dieser 9: er wüsse nichts anders.
Versamlung vorbei gegan- ^

gen?
19: Ob noch mehrere Zusam- 19: auf der Schorno sehe noch Zu-

menkünften am Sattel ge- samenkünften in dem Wirthshaus
halten worden sehe? gehalten worden, in Belang des

Unterwaldner Geschäfts, er sehe
aber keiner dorten beygewohnt,



11: Was dorten möchte abge¬
schlossen worden seyn?

12: Ob er von keinen andern
Zusamenkünft wüsse?
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und habe die Lente zur Ruhe
ermähnt

11: er wüsse es nicht, und sehe Jhme
auch unbekant, wer solche möchte
besucht haben.

12: es sey an lezstem unser lieben
Frauen Tag gewesen den 8 ten
Herbstm, so sehe er auf die Schorno
in das Wrrthshaus gegangen, und
dort ein Schöplein getrunken, und
da er nacher Haus gegangen, so

sehe Schneider Biezener,
Schuhmacher Gwerder und Domini
Märchin mit ihm nacher Haus
gegangen, und wo sie zu des
Schumachers Schnürigers Haus
gekommen, so habe der Biezener
und der Gwerder und Märchin
gesagt, sie wollen fort, sie mögen
nicht mehr hier bleiben, dem er
gesagt, er wolle auch mitgehen, und
seyen denselben Abend in des Karl
Schulers Wirthshaus beym ecce

Homo gegangen, allwo alt Rathsherr

Schuhlèr, Kirchenvogt Schnüriger

im Trombach sich ungesunden,
und mit ihme haben wollen

die Leüthe anhalten, das sie nicht
auf Unterwalden gehen mit
mehreren Vorstellungen, er habe aber
den Leüthen den Antrag gemacht,
man wolle zwey Männer ohne
Gwehr auf Unterwalden abordnen,

um die Laage der Sachen zu
erfahren, ehe und bevor man auf
Unterwalden ziehen wolle, der bc-
mclte Biezener aber sey unter die
Thür gekommen, habe gewunken,
und gesagt sie wollen sort, so sehe
bemelter Schneider Biezener, des
jacob Müllers Sohn, und des
Lienhard Urners Sohn, nebst noch
einem oder zweyen über alle
Ihnen gemachten Vorstellungen
hin bewafnet auf Unterwalden
gezogen, Das übrige Volk aber habe
seine gemachte Vorstellungen, das
man den Domini Märchin und
Schuhmacher Gwerder um die
Sache in Unterwalden näher zu
erfahren — ob man bewafnet dortbin

ziehe — angenommen, und
sich beruhiget und sehe ein jeder
nach Haus gegangen.
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13: Ob das Volk am Sattel 13: Kristoffel Bettschard und sein
auch mit kaiserlicher Hülse
getröstet worden sehe?

Sohn habe diese Vertröstung mehrere

mahlen im Kirchgang Sattel
gemacht, welches eben das ganze
Volk unruhig gemacht.

Continuatio den 25 ten Weinm
14: er solle sich besser erinneren,

ob er nicht selbst, diejenige
aufgezeichnet habe, welche
den Bürgereid ablegen wollen

oder nicht ablegen
wollen?

15: warum diese verzeichnus
hätte sollen gemacht werden?

16: ob er sich erinnere, den Do¬
mini Märchin auf Schweiz

zum Michel Gemsch ge-
schikt zu haben, um zu
vernehmen, wie das vcrhält-
nüs von Unterwalden sehe?

17: was eigentlich sie veranlaßt
habe, selbe zum Michel
Gemsch zu schiken?

18: ob er keine Wüsscnschaft
habe, das aus der Schorno
Wachten aufgestelt worden,
und wegen was?

19: wer diese Wachten verord¬
net habe?

29: ob er am Tag vor der lezst
auserordentlich Landsqemeind
in Schweiz gewesen?

21: wo er sich in Schweiz ein¬
gefunden?

22: was auf dem Rathhaus
vorbey gegangen?

14: er habe Niemand aufgezeichnet,
es sehe Wohl am Sattel bey der
Jlgen zwischen ihm, dem Domini
Märchin, Martin Biezener auf
der Schorno und Schuster Gwer-
der die Rede gewesen, man solte
diejenigen aufzeichnen, die den
Bürgereid ablegen wollen oder
nicht.

15: um zu wüssen, wie viele diesen
Eid ablegen wollen, oder nicht.

16: ja, er und Martin Biezener haben
selbe geschikt.

17: Martin Biezener auf der Schorno
habe gesagt, es sehe ein Meinziger
zu ihm auf die Schorno gekommen,
er wüsse aber nicht wie er heiße,
der dorten gesagt haben soll, man
solle zum Mchel Gemsch auf
Schweiz gehen, dann werde man
vernehmen, wie es in Unterwalden
ergehe.

18: ja, es seyen dort Wachten zu
Nachts aufgestelt worden, dieses
sehe ungefehr den 18 ten August
gewesen, weilen man dort gefürchtet

habe, die Franken möchten
Nächtlicher weihlen dort einrükcn.

19: es sehe an einer Kirchen Gemeind
am Sattel erkent gewesen, Wachten

zu halten, er und Domint
Märchin haben diese Wachten
avisiert.

29: ja, als Ausschuß von der Kirchcn-
gemeind.

21: auf dem Rathhaus.

22: man habe dorten erkent, den Tag
darauf eine Landsgmeind
abzuhalten, er wüsse aber nicht, wer

Niederbergcr
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p. c. collirt
den 29 tc Weinm 1798

hiezu den Rathschlag gegeben habe.
Vor gleicher versamlung sehe auch
erkent worden, Gewehr aus dem
Zeughaus und Bley und puiser
den Kirchgängen auszutheilen.

Faßbind Secretaire

Verantwortung des Melch jos: Jnglings.
Freyheit Gleichheit

Actum den 39 ten Weinin 1798

Bürger altraths Herr Beeler von Steinen verantwortet den Melch
jos. Jnglin, das er soviel zur Ruhe und ordnung beygetragen als je ein
anderer; Auf Untcrwalden habe er nur in der Absicht geschikt, um dami:
eine große Anzahl Einwohner, welche geneigt waren, bewafnet nach
Unterwalden zu ziehen, andurch aufgeschwelt und verhindert werde.
Ucberhin sehe er mit dem Pfarrer, mit deni Agent und anderen am Sat-
tel von Haus zu Haus gegangen, um das Volk über den Bürgereyd zu
erbauen. Nicht minder habe er dem B: Districts Richter abegg hier zu
Schweiz an jenem Tumnltuarcn Tag Schutz und Schirm gegeben, welch
alles er zu probieren sich anheischig mache. Bitte übrigens um Gnad und
Milde.

Beilage No. 7.

Vcrpflogenes Verhör in Gegenwart der von einem Wohlbestelltcn District-
gericht Schweiz angeordneter Comission den 18 ten 7 bris 1798.

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt, was

Standes, und woher er ge-
bürthig sehe?

2: Ob Ihm allfällig die
Ursache seiner gefangenschaft
bekannt sehn möchte?

3: Weil er selbsten angebe, das
er sich möchte wieder die
neüe Regierung verfehlt
haben, so solle er die Ursach
sagen?

4: Da er noch eine zweite Ver¬
muthung seiner Gefangenschaft

geäußert habe, so

Antwort:
1: Jos. Domini Bücheler, 47 Jahr

alt verheürathet, und im Flecken
Schweiz wohnhaft.

2: Er glaube, es sehe keine andere
Ursache, als das er aus
Muthmaßungen sich wieder die neüe
Regierung möchte verfehlet haben.

3: Das sehe in der Zeit gewesen, du
er Capuciner Bater erwöhlt
gewesen, so sehe sein schwager Michel

gämsch, und Peter Blaser zu
ihme gekommen, mit dem Ersuchen,

das er sich als Capuciner
Vater zu den Capucineren begebe

— und denselben anzeige, das,
wenn Sie den Bürger Eid schwören,

so werde man sie aus dem
Kloster Wetters vertreiben, von
welchem er die Capuciner prove-
niert habe, allwo ihm von mehrern

Vorfühlen nichts bekannt
gewesen.

4: Die zweite Vermuthung sey diese
gewesen, bevor die letzte Lands-
gemeind gehalten worden, so sehen
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möchte man solche von Ihm
vernehmen?

S: Ob er sich noch eine an¬
dere Ursache seines
Hierseyns einbilden könne?

L: Wenn er noch etwann eine
andere Ursache seiner Ein-
sezung dencken möchte, so
solle er selbe aüßern?

Ihm die Zeughaus Schlüssel von
jung Büchsenschmid jos, Franz
Ulrich überbracht worden, zu welcher
Zeit dann an zwey orthen als
nemmlich in des Tischmacher Bi-,
zeners Haus, Im Zeüghaus
Gewehr, und in dem Pulferthurn
munition ausgetheilt worden sey,
nachher hab er ohne Befehl die
Zeüghausschlüssel dem alt Land
amann Schuhler übertragen, wo
eben er wiederum habe müssen
aus Befelch des Landamann
Schuhlers einige gewehr der
Mannschaft abgeben, er aber habe
die gleichen Schlüssel wieder nachher

dem gedachten alt Landamann
Schuhler zugetragen.

6: Noch eine Ursache müsse er an¬
geben, und über welche er sich
am meisten aufgehalten und be-
schwährt habe,

'
es sehe Franz

Büeller in eben der verWirten
Zeit zu ihm ins Haus gekommen,
mit dem Ersuchen, und Vorstellung,

das Sie kein Führer der
Landsgemeind haben, und habe
ihm desnachen verschiedene
Vorstellungen gemacht, er aber habe
Ihm erwiedert, das man ihm von
derley Ersuchen nichts sage, er
nemme nichts an, und habe den
gemelten Büeller des nachen ge-
andet, zu dem Ende seh er in das
Zeüghaüs gegange, dorten den
Vorsprcch Aloys Frischherz
aufgesucht, und angesprochen, daß
wenn allenfalls, an der abzuhal-
denden Landesgemeind von ihm
geredt oder gerathen würde, daß
er Jhne entschuldigen möchte,
indem er gar nichts suche, sondern
vielmehr wünschte ruhig als wie
chevor als beysäß leben zu
können.

6: Sein Schwager Michel Gämsch
und seine Frau seyen zu Jhme in
sein Haus gekommen, und wie er
sich erinnere, so sey es ehevor
gewesen, ob die Unterwaldner
gekrieget haben, der sich gegen Ihm
geaüßert, das er auch wolle auf
Unterwalden ziechen, welches un-
ternemmen er dem Gämsch ge-



7: Ob er sich allenfalls noch
.mehrere beweggründe seines
Daseyns vermuthe?
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wehrt, und ihn hievon abgemahnt
habe; nachhero aber sehe dessen
Frau wiederum zu Ihn: ins Haus
gekommen, und habe Jhme ein
Proclamation von dem Presidenten

und KriegsRath in llnter-
walden nämmlich eine auffoderung
an die G. L, Eidgenossen von
Schweiz gebracht, welche er zu
ihm genommen, und solche wörtlich

abaeschrie-ben. Danne sehe
nochmals sein gemeltcr Schwager
Michel Gämsch' zu Ihm gekommen,

mit dem Ansuchen, das er
Ihm eine Abschrift von gemeldter
Proclamation abgeben möchte,
deme er gesagt, er habe solches
copiert, und er wolle Jhme eine
Copia geben, die er Jhme, dem
gämbsch nämlich bcygehändiget
habe, mit der deutlichen Äußerung,

das er nichts aus deme
anfangen solle, es sehe äußerst
gefährlich, sein schwager aber hab
erwiedert, er wolle in allen Theilen

für ihn responsabel sey, das
original habe er zerrissen; fer-
ners sezet er bey, das des Michel
Gämbschen Frau gesagt, es sehe

gut gewesen, das ihr Mann auf
Morschach gegangen, sonst wär es

möglich gewesen,' das das schweizer

dorf wäre verbrennt worden,
welches sein Schwager nachher
selbsten bestätigt habe.

7: Nachdem die Gewehr ausgetheili
gewesen, so sehen verschiedene
Bauren, oder dasige Einwohner zu
ihm gekommen, die eben über die
damalige Laage der Sachen geredt,
und ge'wehr abgefodert haben, dem
er immer zugeredt, gute Ruhe
und Ordnung beyzubehalten, und
denselben auch gesagt, daß sie sein
Haus in derleh Fällen müsig
gehen solle, indem er solche wichtige

sache nicht unterhalten wolle,
nochmals sehe zwehmal Hr. Pfarrhelfer

Reichmuth zu ihm ins Haus
gekommen, deme er gesagt, der B-
Eid sehe gar keine böse oder
schwere sach, er gedenke solchen
abzulegen, ans welches sich
gedachter Reichmuth aus seinem
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Hause wegbegeben, banne seye er
nochmals wiederum zu ihm gekommen

mit sagen, ein stummer Hund
seh nichts nuz, dcme er geantwortet,

er werde ihn doch sür kein
Aufwiegler haben, und auch für
kein Complotist, auf welche
Antwort sich Reichmuth abermal
wegbegeben, und aus dieses hin
niemals mehr in sein Haus
gekommen, banne sezet er ferners
bey, das an dem Sontag, allwo
Unterwalden von den frauzosen
überzogen worden, Richter Domini
Fäßler zu ihm gekommen seh, allwo

er und besagter Fäßler in das
Haus hinaufgegangen, und habe
eben erfahren und gesechcn, daß es
in Unterwalden gèbronnen habe,
von da seyen sie in die stuben
hinabgegangen, allwo michel gämsch,
franz Blaser, Franz Ceberg'gegenwärtig

gewesen, nebst andern die er
nicht gekennt, so wie er glaube,
Habe sein schwager den Antrag
gemacht, das man sammethaft zu
Hr. Rathshr. Jmmlig auf
Schönenbuch gehen möchte, Richter
Fäßler aber habe sich ausgeredt,
mit sage, er habe böse süße: ob
die andern sich dorthin begeben,
oder nicht, das wüsse er nicht, er
aber sehe in kein Haus niemal
gegangen, während dieser zeit, auch
erinnert er sich, das des augustin
Abcggen Sohn mit Rammen Felix
von Unterwalden gekommen, und
gesagt, die Unterwaldner haben
nicht gesieget, sie sehen verlohrc,
dcme er geantwortet, es seye noch
nicht gewuß, auch habe Victor sanier

die Aussage des Jungen Ab-
eggen bestättet, mit Angaben, das
er auf dem Rigi Berg gewesen,
und dieses schicksaal von dorten
sechsten gesechen habe; übrigens
beziech er sich auf alle diejenigen,
die in sein Haus gekommen, das
er niemals wieder die neüe
Regierung geredt, oder gehandlet,
und habe auch Niemand aufgefordert,

zu ihm in sein Haus zu
kommen, sehe auch bey keiner
Versammlung gegenwärtig gewesen.



3: Was für Reden in seinem
Hause, wieder die neue
Regierung möchte geführt worden

seh?

9: Da er sich eben geaüsert
habe, er sehe während dieser

Zeit niemals in dem
Haus seines Schwagers Michel

Gämsch gewesen, so

möchte man Müssen, was er
mit dem, Während der Zeit,
versthe und solle sagen,
wann er zu letst in seines
Schwagers Haus gewesen?

1l>: er möchte sich dessen nächer
erinnern, und solle sich Wohl
bedencken, Ob er nicht in
der Zeit, da die Revolution
Geschäfte in seines Schwagers

Haus in Zusammenkünsten

behandelt worden
sehe, auch sich nicht
eingesunden habe?

11: Auf was für beweggründc
er die öbbemclte proclamation

abgeschrieben, und woher

er solche sein schwager
möchte empfangen haben-'

12: Da er auf die 6 te Frag ge¬
stehe, das michel gämsch ihm
gesagt habe, er sehe froh
gewesen, das er auf Morschach
gegangen, sonst würde
vielleicht das Schweizerdorf
verbrennt worden sey: so möcht
er hiemit sagen, wie ihm
Nkichel gämsch dieses
Ereignisse umständlichen erzehlt
habe?

13: Da sein Schwager aus den
gemachten Erzellungen viel
Zutrauen ihme gewiedmet,
so erhelle oder ergebe sich,
das er in gleichen
Unterhandlungen möchte gestanden,

oder sich eingefunden
haben?

14: Da es sich aus der 8 ten
Frage zeige, das mehrere
Bauren sich bey Ihm ge-
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8: Da sehe verschiedenes geredt worden,

besonders von dem Baur
sehe die alte Regierung verlangt,
auch das die neüe Helvetische
Constitution keine gute Folgen haben
werde, und dergleichen.

9: Seit der Zeit, da die vertrieslichen
Sachen abgeschwollen, sehe er
niemals in dem Haus seines schwa-
gers gewesen. Das letstemal, so er
in dessen Haus gewesen, sehe er
mit seinem Lehàaben oder
Kostgängern in desen Haus gewesen,
wüse aber die Zeit nicht mehr
anzugeben.

19: Er sehe Niemals in seines Schwa¬
gers Haus gewesen, in der Zeit
da diese Revolutions Geschäfte
behandlet worden sehe, und sehe
auch niemals in keinen Zusamm-
künsten gewesen.

11: Er habe diese Copia für sich selb-
sten abgeschrieben und so wie ge-
melt, habe solche des Michel Gäm-
schen Frau Ihme gebracht, die er
von Unterwalden gebracht, nach
der aussage seines Schwagers
selbsten.

12: Er habe Ihm solches mit keinen
andern Umständen erzehlt, als wie
schon gemeldet.

13: In Unterhandlungen sehe er mir
seinem Schwager nicht gestanden,
und das zutrauen, welches er ihm
gewiedmet, wünschte er, das sein
Schwager solches unterWegen
gelassen hätte.

14: Franz Blaser, Peter Blaser, und
andere, die Gewehr abgefoderi
haben.
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aüsert haben, die neue
Constitution könne keine gute
Folgen haben, und
wünschen, das die alte hergestellt
würde, so möchte er also
sagen, wer dergleichen Reden

geführt habe?

Dimissus in carcerem

Continuatio den 3 ten 8 bris 1738

l5: Auf die 8te Frag, habe er 15: Ja!
angegeben, das verschiedene
Bauren zerschiedenes geredt,
besonders die alte Regierung

verlangt, auch das die
neüe Helvetische Constitution

keine gute Folgen
haben werde, und dergleichen
auf die 13 te Frag erkläre
er, das Franz Blaser und
Peter Blaser und andere,
die gewehr abgefodert,
solches geredt haben, solle
somit sagen, Ob er bey
seinem gemelt abgegebenen
Antworten bestehen könne?

Confrontatio.
Worauf Franz Blaser vorgeführt, und ihme die auf 28 te Frag

abgegebene Antworth vorgelesen, und befragt worden, Ob er bey solcher
verbleibe, oder ob er etwas abzuändere wüsse.

Da habe Franz Blaser erklärt, das
er sich bey Jos. domini Bücheler, über
die neüe Constitution beklagt, er köne
sich aber der eigentlichen Worten und
Austritten derselben nicht mehr
erinnern.

16: Er könne sich deren nicht mehr be¬

stimmt erinnern.

17: Franz Büeller sehe zu Ihm ins
Haus gekommen /. so wie er
glaube, nach letsterer Gemeinde ./
mit sagen, er habe ein Schrift in
der größe eines quartblätleins, die
von einem keiserlichen General
ausgestellt sehe, und welche von
keiserlichen Hülfe gelautet, mit
dem fernern Ersuchen, das er ihme
diese kaiserliche Schrift abschreiben

16: Auf die 13 te Frag habe er
gesagt, das Franz' und Peter

Blaser und andere sich

über die neüe Constitution
beschwert haben, sollen also
die andern auch mit ihrem
Nammen angeben?

17: Ob er jemals ein Schrift
in seinem Haus gehabt, die
von keiserlicher Hülfe etwas
gemeldet?



18: Ob er seine Antworten be¬

statte, oder selben etwas
beizufügen habe?

p. cop. coll.
Actum ut Supra.

Continuatio
19: Er solle sagen, was die an¬

gegebene Aufforderung von
Unterwalden auf die 6 te
Frag, die er abgeschrieben
eigentlich enthalten habe?

29: Ob er sich nicht erinnere,
von jemand gehört zu
haben, das man das Schweizer

Dorf verbrennen solle?
21: Wer jene Männer gewesen,

die zu ihm gekomme, da
Gewehr abgefedert, und was
selbe über die damalige
Laage geredt oder gesprochen

haben?
22: Ob Peter und Franz Bla¬

ser auch Gewehr abgefodert
haben, und ob beyde mit
einander in seinem Hause
gewesen?

sollte, welches Ansuchen er dem
Büeller abgeschlagen, besonders
weilen diese Schrift kein Unterschrift

und kein datum gehabt, da
habe der Büeller ihme ersucht, daß
er ihme Tinte und Feder und
Papier gebe er wolle solches abschreiben,

um solches in den Kirchgängen
bekannt zu machen, welches
Ansuchen er dem Büeller abermalen
abgeschlagen, und ihne aus seinem
Hause verwiesen habe.

18: Er bestätte selbe durchaus.

Faßbind Secretaire des

District gerichts schweiz.
den 18 ten 8 bris.
19: Es sehe eine Auffoderung vom

KriegsRath in Unterwalden
gewesen mit dem Ansuchen, das man
ihnen zu Hülfe ziechen, für Religion

und Vatterland zu streiten,
mit fernerer Meldung, das der
Kaiser, mit seinen Truppen uns
unterstütze werde, gegen die franc-
ken, und das diejenigen, welche
den B. Eid gezwungner Weise
ablegen müssen, vom Keiser werden
Nachsicht erhalten, und das man
deswegen den B: Eid nicht
ablegen solle, er glaube dieses Schreiben

habe wie er eben gesagt
gelautet.

2V: Nein! er wüsse Niemand mii
Rammen anzugeben, Wohl habe
er solches Gafsenweis gehört.

21: Es seyen viele Lcüthe bey ihm
gewesen, erinnere sich aber nicht
wer.

22: Nein sie haben keine Gewehr ab¬

gefodert als sie die Gewehr im
Zeüghaus ausgetheilt, nachher aber
habe Franz 'Blaser ein Gewehr
von ihm abgefodert, deme er auch
eine gegeben habe, Franz und Peter

Blaser aber sehen nicht mit
einander in seinem Hause
gewesen.



23: Auf die 3 te Frag habe er 23:
augegeben, das er die Capu-
ciner provenier habe, das
wann sie den Bürger Eid
ablegen würden, zum Kloster

heraus gejagt würden,
solle sagen, wemm er diesen

Anzeig gemacht habe?

24: Auf die 4 te Antworth habe 24:
er angegeben, das in des
Tischmacher Bizeners Haus
und in: Pulfer Thurn
munition und Gwchr ausgetheilt

worde seyen, solle
also sagen, woher er dieses
wüsse?

25: Ob er von jemand Auftrag 25:
gehabt habe pilicten
abzugeben?

Verantwortung des

Actum Den 23 ten Weinmonat

Er erinnere sich gar Wohl, diesen
Anzeig, vom Michel Gämsch, und
Petter Blaser erhalten zu haben
und sehe auch als Kapuciner Batter,

und zwar aus Pflicht in
Gefahr seiner stelle in das Kloster
gegangen, und den p- Guardian
davon zu proveniere. Dieser aber
sehe gerade beym p: provincial
gewesen, und der p: Prediger auch,
und er könne bey semem gewissen
und ferneren Nachdenken nicht
bekräftigen, was er schon angegeben,
nämlich das er den p: guardian
wirklich proveniert habe, denn da
er den p: guardian nicht allein
angetroffen, und in beyscyn des
p: provincials verschiedene andere
Gespräche geführt worden, so

glaube er nicht, das, wie er sonst
willens gewesen den p: guardian
von diesem Anzcig proveniert zu
haben.
Er wüsse das Patrone in des
Tischmacher Bizeners Haus verfertiget,
und im Pulferthurn ausgetheilt
worden sehe, wüsse aber nicht von
Wem solches befohlen worden und
das auf Abfodcrn hin von Domini
Reding er Mieten dorthin abgegeben

habe, das sie Bley und Pulfer
abgeben mögen,

: Er glaube von Jos, Fischlin
bestimmt könne er es nicht sagen,

Dominik Büchelers.
1798,

Ueber die vom B: öffentlichen Ankläger gegen Domini Bücheler
geführte Klag verantwortet Er sich dahin: Daß er keinen Antheil! an
denen revolutionairen Ereignissen genohmen, auch sich nie bey je einer
Versammlung eingefunden habe, ohngeacht der wiederholt geschehenen
Einiadungcn. Die Zcüghaus Schlüssel sehen ihme ohne sein Willen an
einem Aliend ins Haus gebracht worden, die er den folgenden Morgen in
aller Frühe an seine Behörde zurückgetragen. Und daß er einen
Nachmittag im Zeüghaus sich eingesunken könne ihme nicht so sehr zum
Verbrechen angcdeütet werden, indem die Revolutionairen ihne hiczu
gezwungen haben und glaüblich aus dieser Ursach, weil er bey der alten
Regierung im Zeüghaus employcrt Ware. Die gezogene Copie jener
Proclamation, wovon er das Original verrissen, sehe auch nicht vervielfältiget

worden.
Er bette unr Gnad, und hoffe selbe um desto zuversichtlicher, da er

bereits eine lange gefangenschaft erduldet, und bey Haus wegen denen
haüfig Einquartierungen großen Schaden erlitten habe.
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Uebrigens verspreche er eines stillen ruhigen Wandels sich zu
befleißen, wie es einem rechtschaffenen Bürger wohlanstehe und gezieme.

Beilage No. 8.

Verhör Mit Josef Fifchlin
Frage:

1: Wie er heise, wie alt, was 1:
standes und woher?

2: Ob Er sich vorstellen könne 2:
warum Er in Verhaft
gesetzt worden?

3: Ob Ihm nicht bewußt seh; 3:
das da oder dorten
Zusammenkünsten abgehalten worden

seyen, und allenfals
wo?

4: Ob Ihm noch erinnerlich
sehe mit was für Worten
Er zu der Versamlung auf
Morschach von Michel Gemsch
und Kristof Betschard?
berufen worden?

4:

den 19 ten Herbst 1798.

Antwort:
Josef Fischlin, 4S Jahr alt, ver-
heürathet, und von Jbach gebürtig.
Das wüse Er nicht.

Er wüse von keinen Zusammenkünsten,

als von der auf
Morschach! in dem Pfarrhaus, zu welcher

Er von Christus Betschard,
und dane von Michel Gemsch zu
solcher aufgeforderet worden sehe.
Sonsten sey Er in keiner gewesen,
und habe auch in seinem Haus
keine gehalten.
Er sehe in der Arbeith gewesen in
seiner Hostcth, da sehe Christo;
Betschard zu erst gekommen, und
habe Ihn aufgefordert auf Morschach

zu-gehen, und während der
Zeit, da Er mit dem Betschard
geredt, so sehe Michel gämbsch ge-
komme, der Jhmme eröfnet, das
Er von einem oder zwey Tagen
bey B: Styger aus Seelisberg,
oder Treib gewesen, der ein Plan
aufgesetzt habe, der den beyden
Betschard und Gämbsch nicht
gefallen, somit Jhne ersucht, das Er
mit Ihnen auf Morschach kommen
möchte um solchen zu unterdrüken,
und zu verhindere; da sehe Er
denselben Tag ganz allein bis in
des KirchenBogt Schuhlers ge-
gange, der nicht bey Haus
gewesen. Von danne sehe Er bis in
das Beinhaus gegange, und dort
ä e gebettet, so sehe eben der Kir-
chenVogt Schuhler gekommen; der
Ihm gesagt, der Sebastian Strübj
sehe auch hier im Wirthshaus,
und Er, und der Strübj haben
sich geäuseret bemelte Plan zu
unterdrücken. Auf welches hin Er
mit Sebastian Strübj in den

Pfarrhof gegangen: da sehe vielles
Volk gegenwärtig gewesen, allwo



S: Da er der Versamlung bey¬
wohnte, so müsse Er Müssen,
wer dabey gewesen; solle
also die Mitglieder derselben
angeben?
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ohngcfehr 9 Uhr abends der Pater
Styger gekommen dorten zu Nachi
gespiesen, allwo nachgehends der
Styger ein Schrift verlesen; in
welcher den Sieg in Ünterwalden
enthalten; nebst anderem solchem.
Auf welches hin der Styger den
Kristof Betschard anbefragt, der
aber gesagt; der Pfarrhr möchte
zuerst seine Meinung geben; welcher

Pfarrhr den Plan des
bemalten sthgers gar nicht habe
annehmen wollen, auch Er, und Christas

Betschard, und alle andere
haben nichts auf diesen Plan
gehabt; und Er habe sclbsten ervs-
net; Er finde diese Sache nicht
guth, und so wie Er glaube, werde
Es nüzlicher seyn, wen Man bey
der angewohnten Constitution
verbleibe: Es sehen zwar à Schneidig,

und ein Anderer den Er nicht
gekent, der Meinung des Sthgers
ehender beygetrette; der Paul
Styger aber' sehe ganz unwillig
geworden, auf die gegebenen
Antworten, und habe vorher noch m eh -
reres gesagt, das wenn man nun
glaube, der Kahser werde in 2,
oder 3 Tage komme: nach welchem
Er in dem Pfarrhaus ein schöplin
Wein getrunken, und sehe denselben

Abend Mit Kristof Betschard,
und Michel gämsch nach Haus
gegangen.

S: Von Schweiz Kristof Betschard,
und Michel gämbsch — von Lauerz
des Kirchenvogts Franz wigets
Sohn; den Er mit Rammen nicht
nenne könne, von Steinen ein
alter Man einen AbEgg, vom
Sattel, Steinerberg, Rothenthurm
habe Man gesagt; Es sehe auch
hier Leüthe, die Er aber nicht
gekent habe: aus dem Jbrig Kirchenvogt

Felix Martin aus der M-
chels Matt — ab Jllgau glaube er
einen Heinzer, aus dem Muthen-
thal, und Arth Niemand, von
Jngenbohl Sebastian Strübh —
von Morschach Kirchenvogt Schuhler,

und andere mehr Laimmerig,
und à Gwerder der ehevor in
Frankreich gedient hat.



K: Ob Er nicht sagen könne
von wem die Schrift, die
Paul Sthger aus Morschach
vorwies, hergekomme seyn
möchte?

7: Er möchte sagen auf was
für eine Arth P: Styger
die Zusicherung gegeben
habe, das der Kayser in
zwey oder drey Tagen
komme Werde

8: Da Er sich eben geausert
habe, das Paul diesen Abend
kein Brief vorgewiesen habe:
so sehe zu vermuthen; daß
Er einen solchen ein anders
mahl vorgewiesen haben
werde, solle also hierüber
die Wahrheit sagen?

9: Ob Ihm allenfalls bekant
seyn möchte, das Er solche
Jemand änderst vorgelegt
habe?

19: Er möchte sagen, was bey
abgehaltener Versammlung
aus Morschach abgeschlosse
wordc sehe?

11: Er möchte sagen, wer den
Antrag vor die
Verwaltungskammer zu kehren,
gemacht habe, und wie der
Eigentliche Schluß deswegen

in ferncrem ergangen
sehe?

12: Ob Er sich nicht erinnere
könne, das bey eben dieser
Versammlung die Rede von
Herstellung der alte
Regierung obgewalthet habe?

13: Ob Er nicht sagen könne,
das Briefe von P: Styger,
oder sonsten von Unterwal-
den her hiehcr gekommen
seyen und allenfals an
Wen?
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t>: Nein.

7: Zufolg eines Briefes, den er nicht
vorgewiesen, diesen Abend, habe
der P: Paul gesagt, der Kayser
werde komme, ünd'erwarthe noch
berichte.

8: Jhme habe der Paul Sthger nie¬
mals keine Briefe vorgewiesen.

9: Nein.

19: Es sehe über des Stigers Antrag
gar nichts abgeschlossn worde,
Wohl aber habe man guth erachtet,
das man zu der Verwaltungskammer

gehen wolle, und selbe bitten,
das unsere Herren in Zug nacher
Haus gelassen werden möchten.

11: Er sehe der-selben Berathung nicht
gegenwärtig gewesen, und das was
Ihm bekant sehe; so sehe der
Schluß nur bittsweis gewesen.

12: Der P: Sthger werde Wohl der
Meinung gewesen seyn übrigens
wüse Er Niemand.

13: An dem Sontag, wo unterwalden
Übergänge so sehe der Knecht des
David Mettlers zu Jhmme mit
einem Zedulin von Unterwalden
gekommen welcher Zedul gelau-
thet, das sie glüklich sehen, und
Hülfsvölker verlangen. Der Knecht
habe gesagt, Er habe diesen Zedul
Von einen? von dem Kriegsrath
zu Unterwalden.



14: Was Er dan mit diesem
Zedul gemacht habe?

IS: Ob Er sich bey reüferncr
Nachdenk nicht besinnen
könne sonst von Niemand
einen Brief von Unterwal-
den her empfangen zu
haben?

16: Ob er von diesen Brief ei¬

nige Gebrauch gemacht
habe?

17: Ob Er diesen Brief noch
bey Handen habe, und allen-
fals wo?

18: Man wolle Ihn noch ein¬
mahl ermahnt haben; ob Er
sich nicht erinnern könne,
das ein andere Versamlung
als die auf Morschach
möchte abgehalten worden
seyn: und 'allenfals wo?

19: Ob Er dan nicht mit Wahr¬
heit sage könne; das in
seinen: eignen Hause
Zusammenkünften, und Unter-
redunge abhalte worden
sehen über ofentliche angele-
genheite?

20: Aus welchem Beweggründe
jemand auf Sewen abge-
schikt worden sehen, um zu-
vcrnemmen ob die Franzosen

anruken?
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13: Er habe diesen Zedul auf die
Gutschen gelegt, wüse nicht ob Er
noch dort liege, oder nicht.

IS: Der Pfarrer von Beggenried habe
Ihm durch einen Expressen Man
vor dem Ausbruch des Kriegs ein
Brief zugeschikt, in welchem
enthalten, das wir Ihnen als guthe
Brüder und Ehdgenoscn im Fähl
eines Angriefs zu Hüls kommen
möchten, dem Expresser aber habe
Er mündlich gesagt; wir sehen itz
nicht im Fahs Ihnen zu Hüls zu
kommen, wir seyen nicht mehr die
alten Schweizer, Er müse sich an
einem andern Orth anmelden.

16: Es sehe in diesem Brief enthalten
gewesen, das Er solchen des Michel

Kündigs vorweisen solle,
welchem Er denselben zugeschikt, der
in den Brief geschriebe habe: Man
könne dermal nichts machen, son-
sten habe Er denselben Niemand
vorgewiesen.

17: In seinem Haus in der Neben¬
stube in einem Genterli.

18: Er wüse Von kein andere mehr —
und sehe bey keinen andern
gewesen. Ausert das Er einen Vortrag

der JederMan bekant vor
dem Distrikts Gericht gemacht
habe.

19: Eigentliche Zusammenkünfte habe
er keine gehabt — ausert in der
Zeit, da Man geglaubt, das die
Franzosen komme werden, sehe
Joseph Schnüriger — sein Schwager

und Nachbahren in seinen:
Haus bis zweymahlen zusammen
komme, und haben Einen auf Sec-
wcn beordnet, um zuVernehmen ob
die Franzose kommen, oder nicht,
und haben Verschiedenes hier über
gercdt, nichts aber von Gegenwehr.

2V: Um auch zuvcrnehmen ob Selbe
komme, oder nicht.
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21: Ob er sich nicht erinneren

könne, das jemals böse
Anschläge wieder die Verwal-
tunMammer obgewalthet
haben?

22: Ob er sich nicht besinnen
könne, jemals etwas von
Kayserlichcr Hülfe, oder von
Wahrsagunge des seel. Br:
Clausen Etwas gesagt zu
haben?

23: Man möchte von Jhmme
vernemme, ob sich keine
besondere Auftrite wegen der
Bevorgestandenen Eydslei-
stung ereignet haben?

24: Ob Er nicht wüse, wer allen -

fals von unserem Pfarrhr,
von den Capucinere ihre
Gesinnung über die Eyd-
leistung abgefordert habe,
und was sich dabey möchte
zugetragen Haben?

2ö: Ob Ihm nicht im wüsen
sehe, das jemals ein böser
Anschlag auf das schweizer
Dorf gemacht worden sehe?

26: Ob Ihm etwas bekant sehe,

wan, warum, und von wem
vor etwas Zeit wachten
aufgestellt worden seyen?

27: Ob Er nicht sage könne,
das in des Michel Gemschen
Haus geheime Zusammenkünfte

gehalten worde, und
wan?

28: Da er sage, das in des
Michel gemsche Haus ein
Zusammentritt gehalten worden,

so möchte er sagen was
darin abgehandlet und
geschlafen worden sehe?

21: Nein.

22: Er habe von Martin osli oder
Bruj ein Zedul erhalten, welcher
gelauthet, das der Kahser auf den
28. Äugst komme werde, der Zedul

sehe ohne Unter-Schrift gewesen,

diesen Zedul habe des Michel
Kündigs seel. Sohn, bis circa 4
mahlen abgeschrieben, dieser Zedul
aber habe Er dem AltLandAmme
Weber befielt —> Präsident des
Kanton Gerichts: die Geschichte
oder Provizejunge des Br. Clausen

habe Er niemals gelesen.

23: Nein.

24: Nein, und sehe auch nicht dabey
gewesen. Er erinnere sich bey
unsrem Pfarrhr gewesen zuschn.

2S: Er wüse nichts von dem, ausert
was der P Styger Etwas möchte
im Vorhaben gehabt haben.

26: Hierüber könne Er kein bestimmte
Auskunst geben.

27: Er wüse von keiner andere als
von dieser in des Michel gembsch
Haus, allwo aus jedem Kirchgang
abgeordnete gewesen, als nemlich
am 18 Äugst, allwo ein Vorstand
wie schon gemelt, vor dem Di-
strictsgericht gemacht worden sehe.

28: Nichts anders, als was Er vor
dem Districtsgcricht vorgebracht
habe.
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29: Ob Er niemals als am 18 29:
Augstm in des Michel gemsch
Haus gewesen, und was al-
lenfals dort fur fernere
Unterredungen gehalten worden
sehen?

39: Ob Er bestimmt angeben 39:
könne; wer der Versamlung
in des Michel gemsch Haus
bey gewohnt habe?

Er sehe sonsten niemals dorten
gewesen, so wie Er sich erinnere.

Richter Mathis Fasbind, und so

wie Er glaube «ekclmr Kennel,
Taverj Schnüriger, Felix Reichmuth,

Franz Paul Bizener, wie
Er vermeine, der übrigen könne
Er sich nicht bestiemt erinneren.

Reduetus
Continuatio den 3 Weinm:

31: Ob Er während den be¬
kannten Unruhen niemal in
des Richter Karl Dominj
Fäßlers Haus gewesen?

32: um welche Zeit diese Ver¬
samlung gehalten worden?

33: wer diesen Zedul zum Vor¬
schein gebracht?

34: Ob bey dieser Versamlung
Etwas abgeschlossn worden?

35: Ob Er einige Wüsenschast 35: Nein,
von einem Brief habe, der
an Liennhard Gwerder aus
Morschach addressiert war,
und der Ihm vorgewiesen
worden.

31: Der Balz Marti habe Ihm ge¬
sagt, das Er mit Ihme in des
Karl Domini Fäßlers Haus gehen
möchte, und sehe wie qemelt in
desen Haus mit Balz Äartin
gegangen, allwo Christas Betschärd
sein Sohn Felix Richmuth, des
Michel Kündigs ein Sohn, und
andere mehr auch Martin Bruh
gegenwärtig waren. Wo ein Zedel
zum Vorschein gekommen, der von
kaiserlicher Hükse gelautet, aber
ohne Unterschrift, welchen Zedul
von des Michel Kündigs Sohn
nach Haus genohmmc, und Ihme
von besagtem Kündig nach Haus
genommen, und Ihme von
besagtem Kündig nachhcro überschikt
worden sehe. Welcher Zedul er
selbsten der Verwaltungskammcr
behändiget habe.

32: Ohngefehr den 24 Äugst.

33: Martin Bruj, mit sagen diesen
Zedul gehöre Ihm.

34: Er wüse von keinem Schluß.

36: Ob Er einige wüsenschast
habe, von einem Zedul,
worauf einige Vers geschrieben

— welcher Ihm allen-
fals vorgewiesen worden?

36: Nein.
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37: Ob Er seine abgegebene 37: Er bestatte durchaus seine aus-
Antworthen durch aus be

statte, oder aber solchen
etwas bey zu setzen habe?

p, c. coll
Actum ut supra

sagen, und habe solchen nichts bcy-
zusezen.

Faßbind Secretaire
des District Gerichts Schweiz.

Continuatio den 22 ten Weinm. 98

38: solle sagen, wie Michel
gemsch sich bey ihm erklärt
habe, worin der Plan des

> Paul Stiegers bestanden?

39: ob bey der versamlung auf
Morschach nichts von einem
Aufstand geredt worden?

49: ob dorten kein Anzug we¬
gen der Brunner Wacht
gemacht worden?

41: was von dieser Wacht ge¬
redt worden?

42: er soll sich bestimmt er¬
klären, ob bey der
versamlung auf Morschach
die Rede von Herstellung
der alten Regierung
gewesen?

43: ob er den Pfarrer von
Bcggenried ehevor er von
ihm Brief empfangen, ge-
kcnt, und wie er mit ihm
bekannt worden?

44: er solle sich bestirnter er¬
inneren, wo er den Brief
von Pfarrer in Beggenried
Hingethan?

45: er solle sich deütlich erklä¬

ren, worin der Vortrag Vor
dem Distrikt Gericht den
18 ten Angst bestanden und
woher er den Auftrag
bekomme, diesen Vortrag zu
machen?

33: der Gämsch habe sich bey ihm er¬
klärt, das der Paul Stieger ihme
eröfnct, das man hier in das Dorf
ziehen, das Zeughaus plünderen,
und dan gegen die Franken kriegen
wolle.

39: der Paul Stieger habe das gleiche
auf Morschach erösnet.

49: es sehe Wohl die Rede gewesen,
wüste aber nicht von wem, könne
sich auch nicht erinneren das
etwas hievon geschlossen worden.

41: man habe gesagt, warum man die
Wacht in Brunnen habe, was sie

nuze, habe aber sich nicht in acht

genommen, wer solches gesagt.
42: er könne hierüber kein bestirnte

Auskunst geben.

43: er habe mit ihm Niemal kein
Worth geredt, und ihm auch Niemal

geschrieben.

44: er könne sich nicht bestirnter er¬
inneren, als wie er schon
angegeben.

45: er habe dorten ganz gelassen, die
Einfrage gemacht, erstlich wie es
sehe, mit den Kirchengüteren,
indem man gehört, es werden jn»
vcntaria darüber gezogen, 2 tens
wie es sehe wegen den Novizen,
indem man gehört, das Kapuzinner

und Klosterfrauen keine
Novizen annehmen dürfen, 3tens habe
er eingefragt, ob die Geistlich bey
der weltlichen Regierung sich ver-
antworthen müssen, aus dieses hin



46: wer bey der versamlung an
selbem Tag m Bîichel
Gemsch Haus gewesen?

47: ob er sich erinnere, ob alt
Richter Fäßler bey der
Versamlung in seinem Haus
auch gegenwärtig gewesen
seyn möchte?

48: ob er Niemal in dem
Schmidgas Haus gewesen,
allwo die Rede von dem
Schazgeld obgewaltet?

49: ob er in diesem Haus nie¬
mal bey alt Salzdirektor
Kastell gewesen sehe?

à ob er keine Wüssenschaft
habe wegen Abfoderung der
Zeughaus Schlüsseln?'

51: ob Michel Gemsch den 18ten
Äugst der versamlung in
seinem Haus auch bey
gewohnt habe?

82: wer ihne zu dieser Ver¬
samlung aufgefodert?

53: er solle die Wahrheit sagen,
ob in seinem Haus keine
geheime Versamlung
gehalten worden sehe?'

54: ob er bey gleichem Anlas
den jacob jos. Biezener in
seinem Haus nicht gesehen
habe?

55: ob er sich erinnere, was
jacob jos. Biezener bey ihm
gethan habe?

56: ob er sich nicht erinnere,
bemelter Biezener in
seinem Haus möchte befragt

Niederberger
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sehe von Bläst Ospitaler die
Capitulation verlangt worden, wor-
nach alles in Verwirrung gekommen,

seinen obigen Voiürag zu
machen, sehe ihm von einer
Versamlung, die in Michel Gemschen
Haus an selbem Tag gehalten
worden, aufgetragen worden.

46: die schon angegebene, und Franz
Blaser, Fridli Stump.

47: Nein.

48: Nein.

49: Nein.

50: Nein.

51: er sehe Wohl in seinem Haus ge¬
wesen, könne aber nicht sagen, das
Michel Gemsch bey dieser
Versamlung etwas geredt habe.

52: er sehe von Niemand aufgefodert
worden.

53: versamlung sehe keine in seinem
Haus gewesen, es sehe Wohl Chri-
stofel Bettschards Sohn, einmal zu
ihm in sein Haus gekommen, er
könne aber nicht sagen, ob noch
jemand änderst da gegenwärtig
gewesen.

54: dieser sehe ein paarmal bey ihm
gewesen er könne aber nicht sagen,
ob es bey obigem Anlas gewesen
sehe.

55: er könne nichts anders sagen, als,
das selber ihm gesagt habe, es sehe
viele Franken zu Küsnacht, und
man meine, sie werden auf Schweiz
komme.

56: er erinnere sich dessen nicht.

6



worden sehn ob er seinen
ins Michel Gämschen Hans
erhaltenen Auftrag in die
Kirchgang zu gehen
entrichtet habe?

57: ob er Niemal gehört habe, 57:
das von jemand möchte die
Rede gewesen sehn das
schweizer Dorf zu
verbrennen?

58: Ob seine abgegebene Ant- 68:
werthen Etwas beyzusetzen
habe?

p, c, coll irt
Actum den 23 ten Weinm, 1798

Nein,

Er erinnere sich das Er vor dem
Distriktgericht den 18 Angst nur
über zwey Punkte in aller Ge-
zimmenheit den Vortrag gemacht,
nemlich den Ersten, in Betres der
Kirchengüther, ob solche untersuch:
werden sollten, den zweiten für
Belang das, das Novitiat bey den
Capucineren aufgehoben sehe solle,
wo andurch unsre Religion
geschwächt wurde und weiters habe
Er nichts vorgetragen, und habe
sich auf die 51 te Frag nicht Wohl
begrifen, also das Er'noch diesere
Erleutherung bey zu fügen habe.

Faßbind Secretaire.

Den 18 ten Augstm, 1798 ist abseilen dem Bürger Regierungsstatthalter
die anzeige gemacht worden, das schon gesteren einige von unseren

Landbürgeren theils zu den R. p tres Kapuzineren und teils zu dem
Bürger Comissario und dasigen Pfarrer Reding gegangen, und über das
bevorstehende Bürgerfest oder abzulegenden bürger Ehd verschiedene
einsragen gemacht, zwar so, das sich eben aus dem Hergang der fachen
erhelle, daß disere bürger über so thauen Bürger Eyd etwanigen Zweifel
walten lassen um so viel mehr weilen sich disen Tag wiederum sehr viele
von dasigem land im flecken befinden, so mit wünschte Er mit und neben
dem Wohlbestellten Districht Gericht das Volck über seine Begrife zu
cedifinieren, und gute ordnung, fried und ruhe unter demselben zu er-
zwecken; welcher Wunsch von feiten dem Versamelten Districhtgericht mit
all Ihr möglichen Kresten zu unterstützen zugestanden, nur miteis der
außerung, das von feiten dem Kantongericht die dasigen Mitglieder
berufen werden möchten —

Wdrauf dane von einer beträchtlichen anzall unser Mitbürger den
Vorstand angesucht, und denselben zugesagt worden; nach deme selbe wie
gemelt in Vorstand gelassen, und von dem Präsidenten Pfeil bemelten
bürgeren erösnet worden, das sie Ihre wünsche, oder beschwärden in aller
gezimenheit äußeren mögen; hierauf wurde von dem Bürger Regierungsstatthalter

die sehr nachtruckliche auf ruhe, und Wohlstand gegründete
anrede mit der deutlichen auserung gemacht, Das Er gewüß für Religion
und gesäzliche ordnung alle seine kresten darbiethe, und auf alle Fälle
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hin für religion seine stelle und all sein Vermögen zum Opfer dargebe
mit mehrerem.

Dane wurde von Joseph fischlin namens einigen Bürgeren eröfnet,
das man sich beschwähre, besonders das die Kirchengütcr untersucht werden

soltcn. Zweitens das bey den Kapucineren das Noficiat ausgehoben
seyn solle, so was andurch unsere religion geschwächet werde.

Bürger schuhler Herr schmieriger am sattel bestattet den Vortrag
des Joseph fischlins mit dem beyfügen, das er wünschte über die gleich-
heit ausschluß zu haben.

schützenmcister schilter am sattel wünschte das zuerst unsere im frühe
Jahr mit general Schauenburg geschlossene Capitulation abgelesen werden

solte.
Faßbind Secretaire

des Districhtgerichts schweitz.

Beilage No. 9.

Verhör

Im Spitthal zu Schweiz den 2V ten Herbst 1798.

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt, und

woher gebürtig?
2: Wann er zulezst von Hause

verreiset seye. Und wohin?

3: Wer dann diejenigen habe
aufzeichnen wollens welche
der neuen Regierung
geneigt oder abgeneit seyen?

4: Ob er sagen könne — was
eben gedachte vier Männer
für Gesinnung über die
neüe Constitution gehabt
haben?

Antwort:
1: Jos- Biezener, 32 Jahre alt, ge¬

bürtig am Sattel verheürathet.
2: Den 3ten Herbst seye er von Haus

verreiset, weilen man am Sattel
diejenigen welche für die neüe
Regierrung gesint gewesen sehen,
habe erfahren wollen, so wie auch
diejenige welche sich für das Vat-
terland haben wehren wollen
aufzeichnen, da seye er aus Furcht
und Schecken um sein Leben zu
sicheren mit derjenigen Parthey,
so sich auf Unterwalden als Hülfs-
Völker begeben, mit Gewehr
versehen bis auf Stanz und von bannen

bis auf Buchs zurück gereisct,
und habe in Unterwalden aber
kein Schuß gethan.

3: alt RathsHerr Schuler, Major
Jngli, und Domini Märchin, der
Martin Biezener auf der Schorno
Wirth, welche diese Leüthe haben
aufgezeichnet, welche den
bevorstehenden Eid schwören wollen,
oder nicht.

4: Sie haben gesagt, das sie diejeni¬
gen hinweg schassen wollen, die
den Bürger Eid schwören wollen.
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ö: Warum er von Unterwal- 5: er sehe eben wie gemelt von Buchs

ten nicht wieder nach Hause auf Beggenried gegangen um in
zurückgekehrt sey? dorten in einem Schiff nach

Brunnen sich zu begeben —
Dorten sehe der Kapuziner Stieger

aus dem Pfarrhaus gekommen
mit sagen bist du auch hier, und
fernerer Erösnnng, er solle nich!
nach Haus gehen indeme man alle
diejenige, welche den Untcrwald-
neren zu Hülfe gezogen, nicht mehr
in Schweiz gedulden, sondern weiters

weisen werde, und er solle
nur mit Jhme kommen, er wolle
ihm schon Brod verschaffe nemlich
ans Feldkirch, Darauf habe er
gedacht es könte sich auf dieses
Ereignisse ein Bürger-Krieg in
Schweiz - ergeben — und habe
aus diesen Ursachen den Antrag
des Stiegers angenommen, und
sehe mit gemeltem Stieger zwar
nur auf einige Zeit, bis unser
Vatterland ruhiger seyn werde bis
an Rhein über das Gebirg gereiset,

dort sehe er arretiert, und
bis hieher in die Gefangenschaft
gebracht worden. Er habe sich
immer für die neüe Constitution
verwendt, und Volk zur Ruhe
angemahnt, und in dieser Absicht sehe

er öfters in Lebens-Gefahr
gerathen, und hab deswegen große
Sorge für sich haben müssen, der
Major Jngli sehe eigentlich der
Anführer gewesen, von derley
Handlungen, und habe das Volk
immer mit der kaiserlichen Hülfe
nnterstüzet, in der Versamlung auf
Morschach sehe Domini Märchin
gewesen, als à Bothen nach
Unterwalden sehe der Schuhmacher
Gw erder in? Dorf Sattel gebraucht
worden, so wie er von P- Paul
Stieger es selbsten Vernommen
habe.

6: Ob ihm P: Paul etwas 6: er habe ihm nur etwas weniges
weiters anvertraut habe? an Kleider Stücken getragen —

mündliche oder schriftliche
Aufträge habe er keine gehabt — ihm
habe er ein Brief Taschen getragen
— Müsse aber nicht was darin
gewesen —
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7: Er möchte sagen, ob am 7: den 8tcn Herbst sehe eine
ZuSattel auch geheime Zu- samenkunft gewesen, allwo die
samenkünften gehalten wor- Rede war, das man einige be-
dcn sehe? wafnete Manschaft nacher Unter-

walden senden wolle, wesnahen
circa 25 Mann hiezu bcstimt worden,

wo man in fernerm erachtet,
das nicht alles nach Unterwalden
gehen könne, man wüssc nicht, was
sich in hier selbst ereignen könnte,
nian müsse sich hier auch verfast
haben.

8: Ob er angeben könne, wer 8: Domini Märchin, Major Jngli,
bey dieser Zusamenkunft der Schuhmacher Gwerder — des
gegenwärtig gewesen? Domini Zweiers Knecht auf der

Schorno -N- N-Schuler Anton
Zweyer, Jacob Lienard Müller,
des Kirchenvogt Schulers Sohn
auf dem Gütschli, des Johann
Georg Büelers Sohn — in der
alten Statt. Karl Jos- Ulrich,
Jos- Bcllmond, Leonz Biezener,
Michel Bellmond, von Bieberegg,
Martin Stiegers Knecht, Martin
Suters Sohn, Jos- Franz pfisters
Sohn Rochy Domini Urner und
andere mehr, die er nicht kenne;
welche Zusammenkunft bey dem
Sternen-Wirths-Haus beym ecce

Homo gehalten worden seh,
worinn geschlossen worde, das
Domini Märchin und Schuster Gwerder

nach Unterwalden reise sollen,
um zu erfahre ob Hüls nothwendig

sehe

Dimisses
Eontinuatio den 24 ten Herbst 1738.

9: Wer sie auf ihrer Reise 9! alt Rathsherr Jmling sehe mit
ausert den schon angegebe- jhnen nebst einem andern unbe-
nen möchte begleitet haben? kauten von Morschach hinweg bis

in das Räththal, der Pfarrer aus
Morschach bis auf den Stosberg
gegangen.

19: ob ihm Unterwegs sonst 19: sonsten Niemand.
Niemand zugekommen sey?

11: Ob nicht ein gewüser Ka- 11: Die Mainziger die zu dem Kap¬
plan von Glarus sie eines lan Rölli in Neflez begehrt haben
Stückwegs begleitet habe? zu gehen, so seyen sie zu selbem

gegange, dorten eine Collation
genommen, welcher sie bis auf Wesen

zu Rathsherr Klein beym
Rößlin begleitet habe, sie aber
seyen über den Wallestatter See
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12: Ob Kaplan Nolli den Paul
Styger möchte erkant haben?

13: Ob mit dem Kaplan je¬
mand in geheim gesprochen?

11: Was für Gespräche im
Hause, und unterwegs
gepflogen worden sehe?

15: Ob in Beyseyn des Kap¬
lans die Geschichte ihrer
Flucht erzehlt worden sehe?

16: Ob keine Unterredungen
über die politischen Gegenstände,

und Verhältnüsse
der Schweiz geführt worden
sehe?

17: Ob er seinen lezthin abge¬
gebenen Antworthen noch
etwas bey zusezen habe?

gefahre, und der Kaplan
zurückgegangen, auch sehe einer mit
einer Laterna mit ihnen bis auf
Wesen gekommen,

12: er werde ihn Wohl gekent haben,
indem er ihn P- Paul benamset

13: er wüsse es nicht,

11: unterwegs sehe er immer nach¬
gegangen, im Haus aber habe P-
Paul von Unterwalden erzellet.

15: Der Kaplan habe befragt, welchen
Weg sie gemacht haben, da habe
P- Paul gesagt über die Berg,

16: der Paul Stieger habe zu Wendel
Wiget gesagt, das sehe noch der
einzige Wceg, das der Kaiser den
Bündtnern anstehen solte.

17: Da er und der Hegglin als ge¬
fangene von ihrer Reise zurück
geführt worden, so habe ihm der
Hegglin eröfnet, das er ehvor in
Fcldkirch gewesen, und da der
Paul Stieger seine Kleider in
dorten conserviert, so habe der
Stieger 16 Luidor an Geld von
einem Herr empfange, bey
welchem Stieger und Hegglin, noch
ein anderer gewesen, der auch ein
Dublonen empfangen — auch Geld
auch der gemelte Hegglin nach
seiner selbstigen Angab ein Luidor
empfangen, zu AÜertenberg sehe
dem bemelten Heggliu den Vortrag

gemacht worden, das er schon
mehrere mahlen die Reise hierdurch
gemacht, welches er nicht geläug-
net, auch habe der Hegglin
angegeben, das er schon 6- Wochen
von Haus sehe, Ferners sezet er bey,
das sowohl der Sticger als auch
die anderen vom alten Pfarrherr
in Einsiedlen Geld verlangt, habe
aber keines erhalten können.

Continuation Examinis den 3 tc Weinm,

Nachdem ihm die Ute bis er bestätte seine abgegebnen Antworth.
auf die 16 te Frag, inclusive

vorgelesen, und neuerlich

befragt worden, ob er
solche bestätte, oder ob er
seinen abgegebenen Ant-
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worthen noch etwas bey
zufügen habe?

19: ob er sich erinnren könne, 19: der P- Paul Stieger habe von
was im Haus des Kaplan dem Krieg in Unterwalden geredt.
Rollis wegen Unterwalden
geredt worden?

29: Wer beym Rößlin in We- 29: der Kunten sehe in seiner Ab-
sen den Kunte bezahlt? Wesenheit bezahlt worden.

21: ob er wüsse, oder habe be- 21: Nein,
merken können, das,
zwischen dem P- Paul Stieger
und dem Kaplan Rolli,
oder den anderen beyden
von Meinzig einige
Verbindung oder Bekantschaft
vorhero gewesen seh?

Continuatio den 26 ten Weinm 98.

22: ob er den Bürger-Eid dem 22:
Kirchenvogt Anton Schnüriger

nie vorgelesen habe?
23: was er mit ihm hierüber 23:

gesprochen?

24: ob er sich nicht bestimter 24:
erinneren könne, bey
gedachtem Schnüriger ein
schlimme Auslegung über
den Bürger-Eid gemacht zu
haben?

25: ob er von iemand abge- 25:
mahnt worden sehe, den
Unterwaldneren zu Hülfe
zu ziehen?

26: er habe aus die4te Frag ge- 26:
antwortet, das man die-
jenig am Sattel hinweg-
schaste wolle, die den Bürger

Eid schwören wollen, -
er auf dieser Aussage
verharre?

27: auf die 3te Frag habe er 27:
angegeben, das Major Jng-
lin, diejenigen auch
aufgezeichnet habe, welche der
Btirgereid ablegen wollen
oder nicht, ob er seine hierüber

angegebene Antworth
bestatte

p. c. coll irt
Actum den 29 te Weinm 1798

er habe ihm solchen Nie gelesen,
Wohl aber mit ihm darüber
gesprochen.

er finde es beschwerlich solchen
abzulegen, besonders wie die Geistlichen

ihre Rechte Verliehren sollen,
er habe über solchen keine andere
Auslegung gemacht, als die, welche

er schon angegeben, das wenn
die Geistlichkeit ihre Rechte vcr-
liehren solte, so ginnge es wie in
Frankreich, das man die Religion
Verliehren würde,
ja er sehe abgemahnt worden, von
alt Rathsherr Schuhler Kirchenvogi
Schnüriger und Kirchenvogt Schuy-
ler.
er erinnere sich gar Wohl, das er
sich seiner auf die 4te Frage
gegebene Antworth misbeariffe, dörse
also auf solcher nicht beharren,
indem diese Rede nnt seinem Müssen
nicht ergangen sehe.

des Domini Märchins Frau habe
ihm gesagt, der Major jnglin
nehme die im Unteri auf, der Bie-
zener aus der Schorno, der Mär-
chin im Dörflin, und alt Rathsherr

Schuhler bey der Kapellen
nemlichen das Verzeichnis derjenigen,

welche der Bürgereid schwören

wollen oder nicht.

Faßbind Secretaire.



Beilage No. 111.

Verhör Jmm Spithal zu Schwhz den 21 ten Herbst 1798.

Frage:
1: Wie Er heiße, wie alt, und

woher gebürtig?

2: Ob Er sich die Ursache
seiner Verhaftnehmung ein-
bielde köne?

3: Ob Er sich nicht erinnere,
öffentlich, oder geheimmen
Versammlunge beygewohnt
zu habe?

Antwort:
1: Balz Martin 28 Jahr alt, ver-

heürathet, und von Jbach gebür-
thig.

2: Er wüse die eigentliche Ursache
nicht.

3! Er sehe einmahl in des Richter
Karl Dominis Fiislers. Haus
berufen worden, und wo Er sich dorten

begeben, so verschiedene Lenthe.
nebst Marty Bruj dorte gewesen,
der Marty Bruj habe ein Zedul
ausgewiesen, der aus dem kahser-
lichen Plan gege der Schweiz aus-
gezoge gewesen seyn sollte; und
habe gelauthet, das die Kayser-
lichen Truppen auf den 28t Angst
anrüken werden, mit der obgewal-
theten Rede, das Man Trachten
sollte den Bürger Ehd abzulegen
zuverhinderen.
In welcher Versamlung die ohn-
gesehr den 21t Angst gehalten worden

Gegenwärtig gewesen, Kristos
Betschard, Franz Büeler Jos.
Fischlin, der Er hierzu avisiert:
den gleichen Tag seyen Kristos
Betschard zu Jhme m sein Haus
gekommen, mit dem ansuchen, das
Er mit Jhmme in das Muthen-
thal gehen möchte; dem Er zuerst
dieseres Ansuchen abgeschlagen
habe, nachdem aber der Betschard
Ihm gesagt, er müse mit Ihm
ins Thal gehen, so sehe Er, und
Kristof Betschardt denselben Abend
in das Muthenthal gegange, und
in seines Schwagers Martin Bet-
schards übernachtet: Morgens
darauf sehen Sie in des Pfarrhelfers
Tanners Haus allwo, der Psarr-
hr. sich nebst anderen Jnwohnner
«ungesunde haben; allwo Kristos
Betschard den obgenant Zedul
vorgewiesen hat, mit melden; das
wan Franzosen einrüken sollten,
das man sich wehre sollte, mir
mehren, wo die Rede gewesen, Sie
haben sich immer gewehrt, und



6:

Iv-

ll:

12-

Ob Martin Bruj gesagt
habe, wo er bemeltcn Ze-
dul her habe?

Ob Er am 1? Angst: nicht
auch vor dem Distriktsgericht

bey dem Auflauf
des Volks gegenwärtig
gewesen sey?

Was Jhnne hiezu beWoge
habe?

Ob Er sich nicht erinnere,
bey diesem Anläse ein
Ansuchen an den Regier.
Stadthalter gemacht zu
habe?

Ob Er dan nicht in Jhne
gedrungen sehe: das Er die
Abhaltung einer Gemeinde
scheiden solle?

Ob Er bey keine andere
Zusammenkünste, als die
Er schon angegeben, bey
gewohnt habe?
Ob Ihm kein Lied bekant
sehe; das beleidiget für die
Here seyn müse?
Ob Ihm nicht bekant das
franz Büler ein solches
Lied möchte gehabt haben?

wan es die gegenwehr bedürfte,
so dörfe man Ihren Kirchgang
auch zälle, der Kayser sehe aber
bishin nur zu Papier, und nichl
zu Pferdt oder zu Fus in die
Schweiz einzurüken — Es wäre ja
guth, wan er komme wurde,
worauf Sie beyde zu des Kristos Bet-
schards Tochter Man gegange,
und von dannen nach Haus.

1: Der Bruj habe nicht gesagt, wo
Er diesen Zedul empfangen.

S: Ja.

6: Er habe Vernomme, das vielles
Volk im Dorf Ware, und Er Sie
desnahen auch hin auf, und auf
das Rathhaus gegangen.

7: Nein.

8: Von einer Landsgemeind
abzuhalten, habe Er kein Ansuchen
gemacht, Wohl aber sehe Er in
Absicht der nicht vorgewiesenen, recht-
mäsigen Capitulation auch
aufgebracht gewesen.

9: Nein.

10: Nein.

11: Nein.

Reductus

Continuatio den 3 Weinm: 1798

Ob Er keine andere Zu- 12: Nein,
sammenkünften ausert
immer in des richter Carl
Domini säslers gewesen
seye?
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13: Ob Er bey keiner Zusam¬
menkunft in des Franz
Blasers Haus gewesen seh?

14: Ob Er wüse, wan von un¬
serem Pfarh: und den Ca-
pucineren eine Auslegung
über den BurgerEhd'
gefordert worden sehe?

15: was dorte bey den Eapu-
cineren vorgegange sehe?

16: Auf die dritte frag habe Er
angegeben, das Marthi Bruj
in dem Haus des Carli
Domini Fäslers eine mit
Kayserlicher hüls vertröstete

Schrift aufgewiesen,
man möchte nun wüsen, ob
solche Niemand abqeschriebe
habe?

13: Nein,

14: Bey anlas, das Er hier in das
Dorf gegangen, so habe es geheisen,

das Einige bey den Capuci-
neren sich befinden, welche ein
Auslegung des Bürger-Eyds
einhohlen, ass dan sehe Er auch zu den
Capucineren gegange, und dorte
habe der Provinzial eine bischöfliche

Erlaubnis vorgewiseu, das
der Bürger Ehd geleistet werden
könne: bey unserem Pfarrer sehe
Er nicht gewesen.

15: Dorten sehe geredt worde, Es sehe
doch erschröklich den Bürger Ehd
abzulegen, wen Sie keine Novizen
können mehr annehmen; indem
die Religion andurch untergrabe,
oder geschwächt sehe. Der Provincial

aber habe gesagt, es werde
schon besser kommen, Es werde
schon wieder geändert werden, Von
fcnnerem köne er keine Auskunst
geben.

16: Dorten sehe keine Abschrift ge¬
macht worden, Wohl aber habe es
geheisen, das Franz Büeler solche
bey Domini Bücheler abschreiben
lassen sollte; der Bücheler aber
habe solche nicht wollen abschreiben.

p. c. coll. Actum nt Supra
Faszbind Secretaire des

Districtgerichts schweiz.

Continuation d 9 ten Weinm.
17: ob er sich erinere, wo er

den ö ten Herbstm möchte
gewesen sehn?

18: ob er Niemand aufgefodert
mit ihme auf Unterwaldcn
zu gehe?

19: was sie in Begenried für
Verrichtungen gehabt, oder
in dorten erfahren haben?

17: er sehe nebst andern den 9 ten
herbst unbewafnet um auch zu
erfahren, wie es in Unterwaldcn
aussehe aus Beggenried gegange.

18: er habe dem Lienard Karl Strübh
gesagt, ob er mit ihm gehen wolle,
der dann mit ihm auf Beggenried
gefahren unbewafnet.

19: Geschäfte haben sie keine Gehabt,
sie sehen Wunderswegen gegangen,
und haben dorten erfahren, das
Stanz von den Franken über-
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gangen, und sie sehn der gleiche
Tag wieder von dorten zurük und
nach Haus gegange,

hat auf vor und ablesen seine Ansagen bestättet
Continuatio den 23 ten Weinm 98

20: er soll sich noch einmal er- 20: Nein, er könne sich dessen nicht
inneren, ob er in den Re- erinneren,
gierungs Statthalter vor
dem Distrikt Gericht ge-
trunge sehe, das er eine
Gemeinde abzuhalten scheiden

solle?
21: was da vor dem Distrikt 21: jos- Fischlin habe dort den Bor-

Gericht vorgebracht worden trag gemacht, erinnere sich aber
sehe? seiner Worten nicht mehr — da

hernach eine allgemeine Verwirrung

entstanden ist, weilen die
eigentlich Capitulationpunkten in
ihrer Gestalt und Form nicht vor-
findlich waren, wie sie das Volk
erwartet habe, könne er nichts
weiters sagen,

22: wer ihn in des Karl Do- 22: sein Bruder Domini habe ihm ge¬
mini Fäslers Haus beruf- sagt, das Franz Anton Holdester
sen, und ob Karl Domini des Balzen Sohn ihm den Auf-
Fäsler selbsten in dieser trag gegeben habe, das er Nach-
Versamlung gegenwärtig ge- mittag in des bemelten Fäslers
Wesen? Haus kommen solle, ohne zu sagen

warum. Karl Domini Fäsler aber
sehe nicht bey Haus gewesen,

23: ob er sich erinnere auch in 23: alt Rathsherr Karl Gasser sehe
der Schmidgaß beym ver- Abends als er schon im Bette war,
Walter Kastell gewesen zu zu ihm vor das Haus gekommen,
seyn und was dorten möchte mit ruffen, das jetzt die Sache an-
vorgcgangen sehn? gefangen, und alles aufgeweckt

sehe, und da man vor einem Ucber-
fall der Franken Nie sicher sehe,
so wolle man ins Dorf gehen, um
zu sehen, ob da Wachten ausgestelt
seyen, man müsse Wacht halten,
und er solle auch kommen, auf
dieses sehe er mit Karl Gasser und
anderen mehr von Hause gegangen,
und als sie vor das Schmidgaß
Thor gekommen, seyen einige aus
dem Dorf hinuntergekomme, welche
zu Verwalter Kastell haben gehen
wolle, Gasser aber fragte sie, ob
sie im Dorf Wacht ausgestelt
haben, welches mit ja bestntworthct
wurde. Auf dieses seyen sie mit
einander zu dem Verwalter Kastell
ins Haus hinaufgegangen.
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24:

2S:

26:

27:

28:

29:

30:

31:

32:

33:

34:

was sie von B- Verwalter 24: es sehe geredt worden, das die
Kastell da begehrt haben? Laage es ersodere Wachten zu

halten, weiters könne er sich nichts
erinneren.

ob er sich dann nicht
erinnere, das da zu wüssen
verlangt worden sehe, wo
das den Landtleüthen
zugehörige vermögen sehe?

ob er sich nicht besinne
könne,das von dem Bürger
Verwalter Kastell verlangt
worden sehe, das er sowohl
für Kapithal als Geld gut
stehen müsse?
ob bey diesem Anlas nicht
auch dem Salz fnndo
nachgefragt worden sehe?

wer da den vortrag
gemacht?

was er dann vorgetragen
habe?
ob er auch was dazu gesagt
habe?
was allenfals andere da
möchten geredt haben?
wer da alles gegenwärtig
gewesen?

wer mit Karl Gasser nebst
ihme von Haus gegangen
sehe?
ob diese auch mit ihm zu 34
Verwalter Kastell gegangen?
p. c, coll. irt Actum den 24 te

2S: er könne sich dessen nicht erinneren.

26: Nein, er vermeine, das von dem
Kastengeld von Karl Gasser geredt
worden sehe, könne sich aber nicht
erinneren was.

27: er könne sich dessen ebenso wenig
erinneren.

28: alt Rathsherr Karl Gasser.

29: er könne sich dessen nicht er-inne-
ren.

30: Nein.

31: er wüsse nichts.

Karl Gasser — er sechsten — jos-
Schilter — Felix Reichmuth —
mehreren könne er sich nicht
erinnere.

Zaveri Schnüriger Augustin Hol-
dener —jos- Ehrler dessen Knechte.

33:

: er wüsse sich dessen nicht zu
erinneren.

Weinm. 179«.

Faßbind Secretaire.

Beilage No. 11.

Verhör Auf dem Rathhaus zu Schweiz den 21 ten 7bris 1798.

Frage:
1: Wie er heiße wie alt, und

woher er gebürtig seh?

2: Ob er sich einbilden könne,
warum er in Verhaft
gebracht worde?

3: Ob er sich stäts hier in
Schweiz aufgehalten habe?

Antwort:
1: Franz Blaser, S1 Jahr alt, ver-

heürathet, und von Engiberg ge-
bürthig.

2: Nein!

3: Er sehe den löten August nach
Unterwalden gegangen.



Was er dorten für
Geschäfte gemacht habe?

Ob er bey keiner
Versammlung gewesen in Un-
terwalden?
Ob er sich sonsten bey
Niemanden in Unterwalden, so
wie er angegeben, aufgehalten

habe, und mit Ihnen
Unterredung gepflogen?

à: Er habe keine Geschäfte gehabt,
aber er habe auch gehört, das dem
Regierungs Staathalter zugeschrieben

worden, das er nach Haus
kommen soll oder es werde Ihm
sein Haus und Heimatt verbrennt
werden, à andere Red sehe
gewesen, das ein aufstand inUnter-
walden sehe. Indem die neue
Regierung abgesezt, und die alteein-
gesezt worden, da habe er gedacht,
er wolle selbsten auf Unterwalden
gehen, um auf die Wahrheit
zukommen, besonders aber wegen
zwey Geistlichen, die von
Unterwalden hätten sollen abgeführt
werden, er sehe, wie gemeldt bis
auf Staus gereiset, und habe sich

zu Stans in dem Wirthshaus ob
der Kirchen, so wie er glaube bey
dem Adler auf den Abend
eingefunden, dort zu nacht gespieß'en,
und nnt dem Wirth geredt, mit
sagen; man vernemme vieles von
Unterwalden, er möchte Wohl ver-
nemmen, was auch an der sach
wäre. Da habe der Wirth Ihm
gesagt, es sehe wahr, sie haben erst
neülich einen Aufstand gehabt,
wegen zwey geistlichen so das sich
die dortigen Bauren hierfür
angenommen haben, morgens sehe er
zu den Capucineren, um die Messe
anzuhören gegangen, von dannc
zurück in das WirthsHaus, dorten
etwas gespiesen, und denselben
Tag auf Buchs, und da es dann
grade gelegcnheit gewesen, mit
Regierungs Staathalter von Maatt
über den See nach Bronnen
zufahren, so sehe er wie gemeldt mit
ihm nacher Bronnen, und von
bannen nach Hause gegangen,

ö: Nein!

6: Nein! er habe bevor er von hier
verreiset, sein Vorhaben dem Ca-
plan Faßbind zu sewen eröffnet,
der Ihm den Auftrag gegeben,
zwey Bücher dem Caplan in
Stands zu überbringe. Die er
Ihm überbracht, und von selben«
kein Weitern Auftrag erhalten.



7: Warum er dem Caplan
Faßbind seine vorhabende
Reise eröffnet habe?

8: Was Ihm Caplan Faßbind

wegen seinem
Vorhaben gesagt habe?

9: Ob er von jemand ein Auf¬
trag erhalten, nach
Unterwalden zu gehen?

19: Ob er mehreremal in Un¬
terwalden gewesen?

11: Ob Jemand die Reise mit
ihm nacher Unterwalden
gemacht habe?

12: Ob er wüsse, warum der
gemeldte Föhn mit ihm
nach Unterwalden gegangen
seh?

13: Ob er mit alt PannerHerr
Weber keine Geschäfte
gemacht habe?

11: Wann und wo er deswegen
bey Ihm gewesen sey?

15: wer noch bey Ihm gewe¬
sen seh?

16: was ihre fernere Unterre¬
dung gewesen sey?

17: Ob er seit deme niemals
mehr bey Panerher Weber
gewesen?

18: Ob er wüsse. wer zu un¬
serm Pfarrherrn und zu
den Capucinern gegangen,
um Auskunft über die
Eidsleistung abzufodern?
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7: Er habe dem Caplan Faßbind die
sache erzehlt, so wie er schon
gemeldt, der habe Ihm bey diesem
Anlaß die Commission dieser zwey
Bücher halber gegeben.

8: Er habe nichts weiters gemeldet-
welche Bücher aber in einem
Papier eingepackt gewesen und
versieglet.

9: Nein!

10: Nein!

11: Der Karl Föhn Salpeterer, dieser
sehe mit ihm nach Unterwalden,
und wieder nach Hause gegangen.

12: Die eigentliche Ursache wüsse er
nicht, er habe nicht gewahret, daß
er Geschäfte gehabt/jndem dieser
allzeit bey Ihm war.

13: Er sehe ein einziges mal zu Jhme
gegangen, und befragte wie es
auch sehe wegem Keiser, der Jhme
gesagt, er werde kommen, wüsse
aber nicht wann.

11: Vor der letst abgehaltenen Lands-
gemeind zu untèrst aus dem Sith.

15: Des Christophol Bettscharts An-
toni.

16: Es sehe keine andere gewesen, als
das sie Jhne befragt haben, wann
der Keiser komme, oder ob es gut
wäre, wann etwer zum Keiser
abgeschickt wurde, da habe der
PannerHerr Ihnen diese Anfragen mit
unbedeütenden Antworten erwiedert.

17: Nein!

18: Er selbsten „Franz Paul Bizener"
Jos: Lienard Schorno sonnenwirth
zu sewen „Joseph Schibig in der
untern Stuben zu Engiberg"
Franz Blaser „Peter Blaser^ des
Christofel Bettscharts Antoni"
Marti Brui „Felix Reichmuth"
Carl richlin balz marti Michel
gämbsch" nebst andern, die Ihm
dermalen nicht im Müssen sehe,



19: Wie es sich zugetragen habe,
das soviele sich zu dieser
unternemmung verstanden
haben?

29: Was bey diesem zusammen¬
tritt für allerhand
Unterredungen gehalten worden
seyen?

21: Ob er nichts sagen könne,
das Fähnrich jos- Lienard
Giger jemals in Unterwal-
den gewesen sehe?

22: Ob Ihm bekannt sehe, das
wieder das Schweizerdorf,
verschiedene Anschläge
gemacht worden sehen?

23: Ob er nichts von p: Paul
Stiger gehört habe, und
allenfalls was?

24: Er habe in der 4 ten Ant¬
wort angegeben, das er
zwar in Ünterwalden in
verschiedenen Wirthshäuser
gewesen, so möchte man
Müssen wer sich in dorten
eingefunden habe?
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da sehen sie sammethaft zuerst zu
den Capucinern, gegangen, die
Einfrag wegen dem

'
bevorstehenden

Bürger Eid gemacht, dahabe
der guardian Ihnen zufolg eines
bischöflichen Schreibens den Eid zu
schwören ganz beruhigende
antworten gegeben, auch über die ein-
frage der Nosizcn, und andere
geistlichen seyen ihnen ebefalls
trostliche antworten zugesichert
worden Zu unserm Pfarrherrn
sehen zwar nicht alle obangcgebene
gegangen, Er sehe nebst' andern
dort gewesen, und haben die gleichen

Einprägen gemacht, und' seh
auch Ihnen von da aus beruhigende

Antwort gegeben worden.

19: Am Abend vorher sehe Ehristofel
Bettschart „Karl Reichli" Marti
Brui „Franz Blaser" Petter Blaser

„Joseph Suter des Zacharia-
sen" und andere mehr, deren er
sich nicht mehr erinnere, sehen zu
Ihm ins Haus gekommen, und
haben sich deswegen berathen, und
solchen Schluß gefaßt; die schon in
seinem Haus waren, als er von
ünterwalden gekommen.

29: Er wüsse von keinen andern als
die schon angegebene.

21: Nein.

22: Wiedrigc Anschläge auf das Dorf
Schweiz wüsse er keine.

23: gar nichts.

24: Er habe Niemand gekennt?
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24: Ob er etwas von Ihnen 24:
gehört habe sagen, und
was?

26: Ob er keine Leüth hier im
Land, kurz vor der leisten
Landsgemeind von
Unterwaiden gesechen habe?

26:

27: Ob er niemals bey Domini
Bücheler gewesen?

28: Ob er sich nicht erinnere
über die neue Constitution
sich bey bemeltem Bücheler
beschwert zu haben?

27:

28:

Wo Sie auf Beggenried gekommen
sehen, so sehe einer / den er nicht
gekennt / durch die Stras gekommen,

und gesagt, wenn mann den
grösten Schelm in Unterwalden
sechen wolle, so soll mann in das
Haus, welches er gewiesen, gehen,
so seche man Ihn, nämlich den
Staathalter Keiser, In Wirths-
haüsern aber habe er nichts
gehört.

Er wüsse nicht, ob es vor, oder
nach der Landsgemeinde gewesen,
so seyen zwey Untcrwaldner, die
er nicht kenne, zu Ihm ins Haus
gekommen, mit der Einfrag, ob
der Keiser komme, und ob mann
ihnen in ihrem Krieg Hülfe leisten
wolle, deme er gesagt, mann sage,
das der Keiser kommen werde,
Hülfe aber könne mann Ihnen
nicht leisten, indem wir Capitulât

haben.
Nein!

Es sehe Wohl möglich, das er sich
über den Bürgereid beschwert habe,
wüsse aber nicht mehr zu bestimmen,

an welchem orthe, oder bey
was für persohnen.

reductus in carcerem.
p. c. coll. actum ut ante

Secretaire Faßbind
des Districtgerichts Schweiz.

Continuatio den 3 te 8 bris.
Confrontatio

Da Franz Blaser vorgeführt und in der Gegenwart des Domini
Büchelers befragt worden, Ob er bey der, auf die 28 te Frag abgegebenen
Antworth bestehen könne, oder ob er etwas abzuändern habe: welche
Fragen und Antworten in Beysehn beyder Theilen vorgelesen und hierauf

geantwortet worden.
Er erinnere sich, das er bey Jof:
Domini Bücheler sich über die neüe
Constitution beklagt, er könne sich aber
der eigentlichen Worten oder Anstrücke
derselben nicht mehr bestimmt erinnern.

36: Ob er seinen abgegebenen 36: Er bestätte solche durchaus.
Antworten nichts 'weiters
bey zufügen habe, oder ob
er solche bestätte?
Actum ut Supra Faßbind Secretaire des District

Gerichts Schweiz.



Continuatio der

31: Ob er sich nicht erinnern 31:
könne den Ren Heümonath,
hier in der Ancken Waag
gewesen zu seyn, und
allenfalls, was er da möchte
gercdt haben?

32: Ob er sich erinnere in be- :

sagter Anckenwaag geredt
zu haben, das er Bley und
Pulfer habe, und noch für
ein dublonen wolle er kaufen,

um damit er einem
und den: andern auch geben
könne, und nach diesere
Wort beygefügt. Wenn man
die, welche die Strumpf
ob den Knien binden auf
die feiten schaffe, so würde
man dann wegen den Franzosen

Wohl ruhe haben?
Continuatio

33: Ob er sich erinnere am
Tag, als es in Unterwaldcn
gebronnen, in des Domini
Büchelers Haus gewesen zu
seyn, und ob er dorten nicht
gehört habe, das von
jemand, der Antrag gemacht
worden, sammcthaft zu Bauherr

jmmlig zu gehen und
warum?

31: Ob er in des Michel Gäm-
schen Hause kein Auftrag
erhalten, an Sattel oder
Rothenthurn zu gehen, und
wann?

35: Worinn dieser Auftrag be¬

standen?

Nicderbcrger

4 ten 8 bris.
Er seye Wohl in selber gewesen, er
erinnere sich aber seiner Reden
nicht mehr.

Wegen Bley und Pulfer habe er
es nur vexationsweis gesagt, der
letstern Worthen aber in gemachter

Anfrag könne er sich nicht
änderst erinnern, als das er selbe
auch vexationsweise zu
Waagmeister Rickenbachcr möchte
gesagt haben.

d. 22 ten 8 bris.
33: Er seye von Franz Ceberg des

Franzen Sohn in des Domini
Büchelers Haus am nämmlichen
Abend berufen worden, dort habe
er Atichcl Gämsch, Jakob Franz
Blaser und bemelter Ceberg an-
getrofen, dorten habe bemclten
Ceberg vom keiser gercdt, er seye bey
Kaiserlichen Generalen gewesen,
und hätte Pässe von selben
bekommen, auf Wien zu reisen,
wann er dahin hätte reisen wollen,

Vergleiche Ceberg habe hinter
der Kirchen gefagt, mann wolle
diesen Abend in Bauherr Jmm-
ligs Hause gehen, er habe aber
ihm gesagt, er gehe nicht und sehe

auch nicht gegangen. Ceberg habe
ihm nicht gesagt, warum er in
Bauherr J'mm'ligs Haus gehen
sollte.

34: Ja. den 17 ten Äugst.

35: der Auftrag sehe darinn bestanden,
am Sattel und Roththurn
anzuzeigen, das aus jedem Kirchgang
den Tag darauf 2 Männer zu
Schweitz erscheinen sollen, um vor



36: Ueber was für Puncten die
Einfrag hätte sollen
gemacht werden?

37: Wer ihm diesen Auftrag
gegeben?

38: Bey wem er diesen Auf¬
trag entrichtet habe?

39: Was ihm von diesen Leu-
then zur Antworth gegeben
worden?

49: Ob er von keiner Ver¬
sammlung wüsse, die ins
Michel Gämschen Haus
gehalten worden?

41: Wer dort gegenwärtig ge¬
wesen?

42: Ob er sich erinnere, wer
am vorigen Tag, da er in
die Kirchgang geschickt worden,

in Michel Gämschen
Haus gegenwärtig gewesen?

43: Ob er sich erinnere, wer
dort den Vortrag gemacht,
Leüthe in die Kirchgäng zu
schicken?

98 -
dem Stathalter zu erscheine und
sich bey selbem wegen 3 Puncten
einzufragen,

36: I tens Wegen den Novizen
2 tens Wegen den Kirchengütern

und
3 tens Wegen der Geistlichkeit, ob
solche den B: Eid ablegen sollen
oder nicht.

37: Er wüsse nicht gewüß, ob es Felix
Reichmuth oder Xaveri Schnürigcr
gewesen sehe, und dieses sehe ins
Michel Gämschen Haus gewesen.

38: Am Sattel beym Antoni Schnü-
rigers Frau zu Biberegg dem Michel

Gasser, des Marts Stigers
Frau, und am Rothenthurn dem
Georg Karl Jnglin in seinem
Hause, wo auch Richter Jnglin,
und der Pfarrher in dorten
gegenwärtig gewesen.

39: Sie haben gesagt, seine Meinung
sehe gut, der Richter Jngli habe
ihm gesagt, wann er möge so

werde er auch kommen, und sehe
auch den Tag daraus erschienen.

49: Den Tag daraus sehe er in Michel
Gämschen Haus gewesen, wo er
nebst andern von Jos. Fischlin in
eine Kammer hinauf berufsen worden,

wo jos. Fischlin ihnen eröf-
net, das er über obige 3 Puncten
sich bey dem Staathalter einfra-
wollen, Wann selbe aber etwas
mehrers wollen, so geh er nicht,
bey dieser Versammlung seye er
auch gewesen.

41: Xavers Schnüriger, Jos. Fischlin
„pius bizener", „Meinrad Fridlin
Stump" es seyen fast aus allen
Kirchgänge Männer dort gewesen,
er könne sich aber nicht mehr
erinnern, wer solche gewesen sehen.

42: Karl Reichli, Felix Reichmuth,
Jos. Fischlin, Xavers Schnüriger
und noch viel andere, die er mit
Nammen nicht mehr bestimmt
angeben könne.

43: Er könne es nicht sagen.
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44: Ob er selbsten auch seine 44: Es
Meinung gegeben habe,
Leüthe in die Kirchgang zu
schicken?

habe ihm auch gefallen, habe
aber nichts dazu gesagt.

46:

45: Von wem er gehört, das
dem Regierungs Staathal-
tcr Haus und Heimath
verbrennt werde, und das ein
Aufstand in Unterwaldcn
sehe?

46: Warum er zu alt Panner-
hr, Weber gegangen, um
ihn zu befragen, wenn der
Keiser komme, oder ob es

gut wäre, wann etwer zu
dem Keiser abgeschickt würde?

47: Ob er nie in einer Ver- 47:
sammlung in sewen gewesen
und wo?

45: Er könne es nicht sagen.

Er sehe von anton Bettschart des
Kristophor Bettschart Sohn auf-
gefodert worden, das er mit ihni
zu bemeltem Pannerhr. gehen
solle, um dieseEinfrage zumachen,
andere Ursache wüsse er keine.

Ja! in des Augustin Mettlers
Haus, dort sey eine Versammlung
gewesen, er sehe unverhoft dazu
gekommen, habe sich aber eine gar
kurze Zeit dort aufgehalten, und
habe dort gesechen, das man etwas
geschrieben habe, wüsse aber nicht
was.

48: Er wüsse nicht gcwüß, ob es Bau¬
herr Jmmlig, oder jos. oder Melk
Kündig gewesen.

49: Bauherr Jmmlig, Xavers Schnü¬
riger, jos. oder Melk Kundig,

» wusse aber nicht, welcher aus ihnen
es gewesen, Augustin Mettler, es
sehe Nachts gewesen, und könne
sich der andern nicht mehr
erinnern, er erinnere sich, das auch
Peter Blaser dort gewesen sey.

56: Ob jhm bekannt sehe, was 56: Nein!
in dieser Versammlung
gehandlet, oder beschlossen
worden?

den 9 ten Julj 1798

Auf Anklag des Bürgers Vice-President und alt Kastenvogt Sutcr
von Schönenbuch wegen ungebührlichen entpöhrenden Reden über Ab-
gcbung der Schlüssel des Kastenvogsamts Jnformationsweis verhört
Joseph Franz Blaser von Kaltbach.

43: Wer dort geschrieben habe?

49: Wer alles dort gewesen?

1: Ob er nicht beym Rößlin
gewesen seh?

2: was er dort gethan?

1: ja —

2: Getrunken, was einem anständig
ist. Eine halbe Wein, das sey für
ein Baur anständig, und er könne
ietzt noch grad stehen.
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3: Ob er hier im Dorf Ge¬
schäfte gehabt?

4: Warum er gestern
Latherne entlehnt?

3: Er habe gerstern Abend eine
Latherne vom Ochsen entlehnt, und
hiemit habe er sie wieder
hergebracht.

diese 4: Weil es Nacht und übles Wetter
war, und er vom Schützenhans
nach Haus gieng. Sieben oder
acht mas wem habe er dem Och-
senwirht geben sollen — er habe
Jhme heut ein patilti begehrt, un?
ihm diesen Wein schicken zu
können, er seh um 12 Uhr am Abend
heimgegangen.

S: Mit dem Carli Föhn von Ingen-
bohl, sie haben wer unter dem
Bogen reden gehört, aber haben
nicht geschaut, cher es gewesen sehe.

6: Er habe nichts gesagt, als da die
Ordre gekommen sehe, daß die
Kastenvögt die Schlüssel abgeben
sollte, habe er gesagt, wir wollen
die alten Kastenvögt behalten.

7: Nein, er habe nichts anderes als
obiges gesagt.

Zeit 8: Alt Raths Kündig, alt Kastenvogt
Abegg von Sewen, der Viecharzt
Schuler von Steinen, Jos. Fischli,
Doctor Jngli, Kastenvogt Häring.
Kastenvogt'Detling — Kastenvogt
Metler, Salzdirektor Castell.

Durch diese Anklage geredt durch das Examen veranlaßt ließ B:
Unterstatthalter Businger den Beklagten in Verhaft zu nehmen. Aus
Bitte von B: Castell Verwalter, Verwalter Jmhof, Kastenvogt Weber
und gutstehn des Bürgers Alt Christoph: Betschart und Peter Blaser,
und Abbitte des Beklagten selbst und Versprechung von Besserung
einsweilen entlassen, mit dem Vorbehalt, die vorlaüfige Information dem
Cantons-Gericht zu übergeben,

coll. Müller Secretaire.

5: Mit wem er heimgegangen
seh?

6: Ob er heüt beym Rößli mit
Niemand nichts unrichtiges
gehabt?

7: Ob er nichts mit dem
Castell gehabt habe?

8: Wehr während der
bchm Rößli gewesen?

Beilage No. 12.

Verhör Im Spital zu Schweiz den 2S ten 7 bris 1798 in Beyseyn des

öfentlichen Anklägers im Feld und des agenten in der Bizi.

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt, und

woher gebürtig?

2: Ob er von keinen öfent¬
lichen Versammlungen, die
gehalten worden, wüsse?

Antwort:
1: Domini Märchin (Bote), circa 34

Jahr alt: verheürathet, und vom
Sattel gebürtig.

2: Den 4ten 7bris habe er von Major

Jnglin, und Marti Bizcner
den Auftrag erhalten, das er auf
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Schweiz zum Michel Gämsch
gehen solle, indem ein Mainziger aus
die Schorno gekommen sey, 'welcher
im aber unbekannt sehe, und der
gesagt, wenn man nur zum Michel
Gämsch auf Schweiz gehe, so werde
man die Sache von Unterwalden
nächer vernehmen, er habe aber
zuerst diesen Auftrag nicht annehmen

wollen; doch versprach er
aber auf mehrers Antringen den
beyden besagten Männern denselben

Tag noch auf Schweiz zum
Michel gämsch sich zu begeben, und
deine er eröffnet habe, das ein
Mainziger auf die Schorno gekommen,

mit melden, wenn man zu
ihm Michel Gämsch gehe, so werde
man das Verhältnis von
Unterwalden vernehmen, und eben
darum seye er zu ihme abgeordnet,
da habe der Michel Gämsch gesagt,
in Unterwalden seye alles einig
und brüderlich, zudem habe er
ihm noch ein Schrift vom Kricgs-
rath in Unterwalden, welche
Schrift gelautet, das General
Hoz und' Ufenberg beyde kaiserliche

General, der eine in der
Bündt, und der andere in Zürich
einfallen werde, mit mchrerm, das
wann die Schweizer den Bürger-
Eid schwören, das alles verhauen
werde, und somit die Aufforderung
gemacht, das man sich Hierinfalls
zur gwehr dessen bereit halte, und
wo er habe wollen nachcr Haus,
seye Christophor Bettschard in des
bcmelten Gämschcn Haus gekommen,

der gesagt, das der Kaiser
mit zwee Arrincnn komme, und
er solle den Sattlern nur sagen,
das sie getröstet sehn sollen, aus
welches hin er nacher bis zum Eccc
Homo in des Karl Schuhlers
gegangen, und in dorten ein Schöpp-
lein getrunken, da seye ein Mann
von Ury, der sich schon lang am
Sattel aufhalte, und Schuhmacher
Gwerder gegenwärtig gewesen, die
auch getrunken haben, und haben
ihm gesagt, sie kommen von
Unterwalden, und haben einen gleichen

Brief von dem Kriegsrate in
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Unterwalden bey sich gehabt der
gesieglet gewesen, und das gleiche
enthalten, der Schuhmacher Gwer-
der habe ihm gesagt, das er diesen
Abend noch den Major Jnglin in
des Kirchenvogt Schuhlers auf
das Gütschli berufen solle, welches
er gethan, und da habe er sich,

Major Jnglin, und der bemelte
Gwerder eingefunden, allwo er
seine Verrichtung in des Gäm-
schen, und die, welche aus
Unterwalden gegangen sehen, ihre
Verrichtungen erofnet haben, da sehe

Ihm und des Kirchenvogt Schuhlers

Sohn auf der Alpmatt
wiederum den Austrag gemacht worden,

das sie den öten 7bris abends
auf Morsach gehen sollen, allwo
sie sich den gemelten Tag aus
Morschach eingefunden, mit der
Abrede, das sie sich der Sache nicht
viel annehmen wollen, indem
etwas böses hierausentstehen könnte,
und wo sie auf Morschach in das
Wirthshaus gekommen, so habe
mann sie in den Pfarrhof gewiesen,

wo sehr vieles Volk
gegenwärtig gewesen, und geheisen habe,
der Capuciner Stiger werde auf
8 Uhr sich auch èinsinden, und
sehe auf gleiche Zeit nebst Wendel
Wiget, ein Mainziger und ein
Urner, den er auch nicht gekennt
gekommen, da seyen aus allen
Kirchgängen Leüthe gewesen, au-
sert von Muthathal, Steinenberg
und Arth seh niemand gegenwärtig

gewesen, da habe der Stiger
dem ganzen Volk eröffnet, das er
zufolg eines Zeduls, den er
vorgewiesen, von zwey Keiserlichen
Generals abgeordnet sey und den
Schweizern anzuzeigen habe, das
ein keiserliche Armee gegen Zürich
und eine andere gegen der Bündt
einfallen werde, und werden
bevorstehenden Bürgereid schwören,
nämlich die Schweizer, so werde
Niemand verschont, es werde alles
verhauen werden, somit solle mann
auf gute Vereinigung anstalten
zutreffen gedenken, auch sollte man
den Unterwaldnern Hülfe leisten,



3! Ob er bey mehrern
Zusammenkünften gewesen sey?

4: Ob ihm etwas im Müssen
sey, das am 8 te 7 bris
beym Ecce Homo im Wirthshaus

eine Versammlung
sehe gehalten worden?
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auch sollt mann eine Mannschaft
aufstellen um das Dorf Schweiz
u umringen, und die Herrn ein-
peren; welchen Schlüssen des Sti-

gers Niemand behgetretten, soviel
er wüsse, hanbtsächlich sehe nichts
anders beschosen worden, das
einige von dieser Versammlung sich

zu der Verwaltungs Kammer
begeben möchten, mit dem Ansuchen,
die 5 ans Luccren berufene Herre
nacher Haus zu verlangen, und das
sie in hier beurtheilt werden möch-
then, jhme aber sehe der Auftrag
gemacht worden, das im Fall
Wachten am Sattel ausgestellt sehn
sollten das Major Jnglin solche
zurückzicchen soll, ferners sezet er
bey, das Xavers Beeler und des
Kirchenvogt Schuhlers Sohn, nach
des lestern Ansage bey dem kciser-
lichen General 'Ufenberg sechsten
gewesen seh,

3: Nein!

1: Es seyen etwann W Mann bereit
gewesen, auf Unterwalden zu zie-
chen, da haben sie sich in das
Wirthshans beym Ecce Homo zu-
sammengcthan, allwo sich alt
rathshr. Schuhler, Kirchenvogt
Schnüriger im Trombach und
Kirchenvogt Schuhler eingefunden,
und an die Mannschaft alle mögliche

Vorstellungen gemacht, das
sie nicht auf Unterwalden ziehe, da
habe Major Jnlin ferners den
Vortrag gemacht, das man zwey
Männer auf Unterwalden um die
Sache zu erfahren, schike wolle, da
sehe er und schuhmacher Gwerder
ohne Gwehr abgeordnet worden,
der schneider joseph Bizener, der
Rochus von Urj, Anton Zweyer,
und Jakob Lienart Müller seyen
aber bcwafnet auf Unterwalden
gegangen, und haben sich gemclten
Schlüssen nicht unterziehen wollen,
denselben abend sehe er und der
Gwerder ohne Gwehr beym Ecce
Homo verreiset, und bis an die
Treib, morgens darauf bis aus
Staus, wo er dorten zum Kornhaus

gekommen, so habe er ge-
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Warum die vier gemelten
Männer wieder die
gemachte Vorstellung bewaf-
net auf Unterwalden gezogen

seyen?
Wie oft er in Unterwalden
gewesen?
Ob jhm bekannt sey, das
man am Sattel diejenige
aufgezeichnet, welche den
Bürgereid ablegen wollen,
oder nicht?
Wann und warum solches
geschechen seh?

Ob nicht die Rede ergangen
seh, diejenigen hinweg

zu schafen, welche den
Bürgereid schwören wollen?

Ob er nicht selbsten
dergleichen Reden geführt habe?

Continua tio

sagt, er wolle wieder zurück bis an
die Treib, indem alles verlohren,
und verspielt sehen werde, und
man werde an der Treib auch
alles vernemmen, wie es in
Unterwalden gehe, und von da sehe er
mit gestieltem gespann Schuhmacher

Gwerder bis an die Treib
zurükgereiset, und haben den gleichen

Tag eben in dorten vernommen,

das die franken Unterwalden
überzogen haben, indem er selbsten
von der Treib hinweg in Buchs
brennen gesechen, unî> sehe hierauf

nachher Haus gegangen, und
haben die Leüthe welche jhnen
unterwegs auf Unterwalden bewaf-
net zu gehen zurückgehalten, und
denselben das Traurige Ereignise,
so wie auch am Sattel jederm
bekannt gemacht, und er habe diese
Reise umso viel mehr gemacht,
weil mann am Sattel, bald dem,
bald diese auf Leib und leben ge-
trohet.

4: Sie haben keine bestimte Ursache
angegeben.

5: nur einmal, so wie er angegeben.

6: AltRathsh. Schuhler, Major Jng-
lin, Marti Bizener, und er selbsten

haben solche aufgezeichnet, wozu

er aufgesucht worden von Marti
Bizener.

7: Circa 3 Wlochen, sücher aus Ur¬
sache, das es kein Aufruhr gebe,
und auf die Vorstellung hin des
Christopher Bettscharts.

8: Marti Schuhler, des Josephen am
Rosberg, des Kirchenvogt Schuhlers

Sohn, Christian auf dem
Gütschli, fernere könne er nicht
angeben, die dergleichen Reden
geführt haben.

9: Nein!

den 25 ten Weinm.
1V: ob er sich erinnere, zu jos- 10: ja.

Karl Ulrich gegangen zu
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11:

sehn, und ihm gesagt habe,
man wolle alle aufzeichnen,
welche zu Gott und allen
heilligen und einer
gerechten Obrigkeit schwören
wollen?
warum er diese Aufforderung

gemacht?

12: ob er sich erinnere, den
Martin Anton Schuhlcr
aufgefodert zu haben, aus
Morschach zu der
Versammlung zu gehen?

13: wer beh der versamlung
auf Morschach gegenwärtig
gewesen?

11: er habe den Auftrag vom Martin
Biezener auf der Schorno so
gehabt

12: Nein, er sehe durch jos- Franz
Gwerder aufgefodert worden, er
selbst auch sehe von diesem Gwerder

hiezu aufgefodert worden.

13: Michel Gemsch Jos- Fischlin Mar¬
tin Anton Schuhler Paul Stiegcr
und sein jüngerer Bruder Augustin

Schuhler Wendel Wigct und
ein Meinziger, den er nicht ge-
kent und der Treübwirth,

worauf der Hegglin von Meinzigen ihme vorgeführt worden, und

14: befragt, ob dieses ber Mein- 14: er glaube es sehe der nemlichc,
ziger sehe, den er auf Morschach

bey der Versamlung
gesehen?

IS: wer noch beh dieser Ver¬
samlung gewesen?

könne es

angeben.
aber nicht für gewis

15: der Pfarrer auf Morschach — der
Kaplan von dorten wie er
vermeine, und andere mehr, die er
theils nicht gekent, und theils sich

mcht mehr erinnere könne.
Fabßind Secretaire.p. c coll irt

Actum den 27te Weinm. 1798

Continuation Den 27 te Nbre 1738

16: Ob Er auf seiner Aussage 16: Der Michel Gämsch habe Ihm
auf die 2 te Frag, nemlich
das Michel gemsch an Ihn
in dessen Haus die ausfor-
derung gemacht habe, das
Man sich zur Gegenwehr
bcrcüth halte, beharen könne?

dieses nicht gesagt — Wohl aber
seh dieses im Ärief, den Michel
Gemsch Ihme vorgelesen, enthalten

gewesen.

idem Secretaire.

Verantwortung des Domini Miirchis.
Freyheit Gleichheit

Actum den 36 ten Wintermonat 1798

Domini Märchin, 34 Jahr alt, verheürathet, am Sattel gebürtig
ward verantwortet durch H. Xaver Beeler als dessen Beystand: das
dieser Mann weder vor Gericht noch Oberkeit jemals gestanden, und
dieses Mals, das Misaeschick ihne soweit verfolgt, weil, indem er
ehemals in Diensten gewesen, diese Wissenschaft seine Mitbürger veranlasst
habe ihne als Ausschusse zu gebrauchen, dahin er zwar nur aus Furcht
eingewilliget: das er aber auf Unterwalden gewesen, Ware wirklich eine



106

Anstalt von gutgesinnten, welche zween Männer, aber unbewafnet, ab-
ordneten um Unruhe ehendcr zu verhüten; auch habe Domini Märchin
sich ausgezeichnet, indem er bey auflaufe Wider die Bürgere Districts
Richter Schnüriger, und agent Schnüriger sich ihrer angenommen habe
Empfehle sich zur Gnade und Milde.

Beilage No. 13.

Verhör im Spithal zu Schwyz d. 23 te Herbst. 1798.

Frage:
Wie Er heiße, wie alt, was
Stands, und woher
gebürtig?

Db Er sich die Ursach
seiner Verhaftung einbilden
könne?

Warum Er dahin gegange?

1: bey wem P- Paul auf
Morschach gewesen?

was er in dem Pfarrhaus
gethan habe?

ob er schreiben und lesen
könne?
ob noch andere von seinem
Namen ans Morschach
seyen?
ob er Niemals keine Brief
empfangen?
ob er bewafnet auf
Unterwaiden gegangen?

Antwort:
1: Josef Lienhard Gwerder 4b Jahr

alt, und von Morschach gebürthig
Berheürathet,

2: Ja, weilen Er nacher Unterwai¬
den gegangen.

3: Der Paul Styger sehe zweymal
auf Morschach gekommen, und habe
sehr bewegliche Briefe mit meh-
rcrn, nachdrüklichen Borstellunge
verlesen, mit dem ferneren Ansuchen,

das Sie den Unterwaldneren
zu Hüls ziehen sollen, indem Er
Selbsten der Anführer in dorten
sehe.

4: im ersten mahlen in dem Pfarr¬
haus, in 2 ten mahlen aber in
dem Wirthshaus des Domini
Mosen.

5: es sehen aus allen Kirchgängen
Leüthe dorten gewesen, er aber
habe sich nicht in dem Pfarrhaus
eingefunden, da habe er vernommen,

das man dem Ansuchen des

Gtiegers nicht entsprochen habe,
sonderen man ihm geantworthet,
man wolle zu erst noch tringeudere
Umstände erwarthen, im 2ten mahl
aber sehe er nebst andere auf
abermahliges Ansuchen des Stiegers
gegangen.

6: Nein.

7: Nein.

8: Nein.

9: ja, habe aber kein Schuß gethan.



Continuatio den 2

111: was die beweglichen Briefe 19:
enthalten so Paul Stieger
auf Morschach verlesen?

11: wo Paul Sticger diese 11:
Briefe verlesen habe, und
von wem sie möchten ge-
schriben worden sehn?

12: was dort im Wirthshaus 12:
vorgegangen seyen?

13: ob er sich erinnere, das 13:
Paul Stieger mit dem
Volke auf Äiorschach noch
ehvor er auf Unterwalden
wolte, zu erst auf Schweiz
habe ziehen wollen?

11: von wem er solches gehört 11:
habe?

15: ob er wüsse, wer sich im 15:
psarrhof bey der Versam-
lung eingcsunden?

16: von wem er vernommen, 16:
was dorten abgehandelt
worden sehe?

17: ob er wüsse, wer den 18ten 17:
Angst vor dem Distrikt
Gericht dem Sohn des Regie-
rungs-Statthalters, die
Cocarde ob dem Hut gemessen
habe?

18: was er diesen Tag in 13:
Schweiz für Geschäfte
gehabt habe?

IS: was er dann in Schweiz 19:
gethan habe?

!ten Weinm 98

sie haben enthalten, das wir schuldig

seyen, den nnterwaldneren, als
alte Bunds Brüderen zu helfen,
und wir solle ihnen Hüls schiken.

er habe solche in dem Haus des
Domini Mosen so in der Stube
als in der Oberen Kammer
verlesen wüsse aber nicht, von wem
diese Briefe möchten geschriben
worden seyn.

Paul habe dort verlangt, das das
Volk mit ihm nach Unterwalden
ziehe, und habe ihnen eröfnet, das
die unterwaldner über die Franken

siegen, und es seyen kaum et-
wan 1999 Franzosen, welchen An-
zcig sie von einem Obwaldner, den
er aber nicht genant habe,
vernahmen.

man habe ihm gesagt, das er Paul
Stieger zu erst stuf Schweiz ziehen
wolle, warum aber wüsse er nicht.

mehrere haben solches gesagt,
wüsse aber Niemand bestirnt
anzugeben.

Sebastian Strüby — Domini
Mos — Agent Schuhler andere
könne er nicht angeben, indem er
erst, als das VoU aus einander
aicng, in das Haus gekommen
sehe.

er erinnere sich nicht mehr.

er habe solches nicht selbsten
gesehen, aber auf dem Platz habe er
gehört, wüsse aber nicht von wem,
das der Karl Föhn Salpeterer
solch abgerissen habe.

es habe auf Morschach geheißen,
es komnie viel Volk auf Schweiz,
und er sehe ohne zu wüssen
warum, auch dahin gegangen,
er sehe auch mit anderen, ans das
Rathhaus vor das Distrikt Gericht
gegangen, habe aber zu allem
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p. c, coll irt
Den 23 ten Weinm. 1798

nichts gesagt, und sehe auch bald
wieder hinab gegangen, er könne
also nicht angeben, was da
vorgegangen sehe.

Faßbind Secretaire

Beilage No. 14.

Verhör »ruf dem Nathhaus den I ten Weinmonat 1798.

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt nnd

woher gebürtig?
2: Ob er von keinen abgehal¬

tenen Vcrsamlungen wüsse?

Antwort:
1: Sebastian Strüby 33 jähr alt,

gebürtig von Ingenbohl.
2: Den ô ten Herbstm. habe er einen

Befehl von Christoffel Bettschard
erhalten, das er auf Morschach
gleichen Tag am Abend kommen
solle, auf welches hin er denselben
Tag auf Schweiz und in des Miche!

Gemschen Haus um ein
Schöplein zu trinke gegangen, all-
wo sich Michel Gemsch und Chri-
ftoffel Bettschard eingefunden, die
ihm gesagt, das sie kürzlich an der
Treüb gewesen, und dorten habe
der Paul Sticaer Sache gegen
den schweizer Fleken vorzunehmen
eröfnet, die sehr wichtig seyen,
und sie wollen auf Morschach
gehen, denen er gesagt, weilen sie
sich aüsern, derleh vorhaben vom
Paul Sticger zu verhindern, so

wolle er auch selbsten erscheinen
— und sehe von da nach Haus
und denselben Abend auf Morschach

in des Pfarrers Haus
gegangen, allwo sich Volk aus allen
Kirchgängen Leüthe eingefunden
habe, da sehe diesen Abend, der
Paul Stieger nebst Wendel Wiget
und zwey urmiberger in dorten
angekommen, der dann aus jedem
Kirchgang einen um die Umfrag
zu halten aufgcschriben, und
eröfnet habe, das man das Dorf
Schweiz umziehen, und das Zeüg-
Haus plündern, und in Einsiedlen
dann die Franzosen vertreiben
folte, auf welches hin der Stieger
die Umfrag gehalten, zu diesen
Anschlägen aber habe Niemand
eingewilliget, und so oft der Stie-
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3: wer dieser Versamlung bey¬
gewohnt?

4: ob jemand dem Plan des
P- Pauls Beyfall gegeben?

ö: ob dorten keine weitere
Anschläge gemacht worden?

6: Ob Werner Hedlinger je¬
mals bey ihm gewesen?

ger gewahret, das die Gesinnungen
nicht mit den seinigen übereins-
komme so sehe er verdrieslich
worden, und habe jedesmalen in
sothaner versamlung verstörung
gemacht, nach langem sehe er als
von Jngcnbohl angeschribener
auch anbefragt worden, und habe
ungefehr eine gute viertelstund
gercdt, und getrachtet all dieses
zu verhindern, und sehe dann
nochmals diese Frage gemachi
worden, ob es nicht gut wäre, das
man jemand an die Verwaltungs
Kammer abordnen würde, mit
der Bitte, daß die nacher Luzern
beruffene nacher Haus gelassen
werden möchten welcher Antrag
genehmiget, und somit gut
geheißen, und die Versamlung mit
diesem beendiget worden,

3: von Schweiz - Christofel Bettschard
-Michel Gemsch
-Augustin Schuhler

aus dem Jbcrg - Kirchenvogt Fe¬
lix Martin

vom Rothcnthurn - Martin Anton
Schuhler auf der Altmatt

von Steinen - N- N- Abcgg ein
alter Mann

von Morschach - Pfarrer
Pfarrhelfer
Agent Schuhler
DominiMosWirth
Anton Mos
Xaveri Mos
Jos- Mos

von jngenbohl-cr selbsten
jos- Stößel
Wendel Wiget
die leztern mit des

Paul Stiegers
Bruder undTreü-
ber Wirth seyen
mit P- Stiegcr
gekommen,

4: er glaube zwey, die er nicht ge¬
kaut.

6: Nein,

6: den 7 ten Herbst sey er zu ihm ge¬
kommen, und habe ein Brief nach
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7: Ob sic keine andern Ge¬
spräche geführt haben?

Ob er Nie im Deutschland
gewesen?

9: Ob er sanften noch bey je¬
mand in Feldkirch
gewesen?

19: Ob der Pfarrer von Ein-
siedlen ihne keine Schriften
oder Briefe mitgegeben
habe?

' '

11: Ob er sonsten nie in Feld¬
kirch gewesen?

seiner Angab an des Landaman
Kammenzingen Sohn bey sich
gehabt, mit sagen er wolle solchen
nach Gersau verschiken, da habe
er diesen Brief gerade Wegs durch
Anton Ehrler Huf Gcrsau
verordnet.

7: die Morschacher sehen nebst Paul
Stieger eben den gleichen Tag
nach Unterwaiden gezogen, Welches

ihnen nicht gefallen habe.
8: er habe so vieles von dem Kaiser

und verschiedenes gehört, das er
gedacht habe, wann er einen
Gespan finden würde, so gienge er
in das Tcütschland, da es den Anlas

gegeben habe, das Christosfel
Bettschard in das Teütschland reisen

wolle, so habe er sich mit
solchem zu reisen entschlossen, und
haben die Reis im Monat Äugst
angctretten, von hier bis aus
Einsiedlen, von deme auf Wesen,
Mallestatt Sargans und dorten
über den Rhein bis auf Feld-
kirchcn, da habe ihnen der alte
Pfarrer von Einsiedlen nachgefragt,

der sich dorten im Klöster-
lin St- Johnn aufhalte und
verlangt, daß sie zu ihme kommen
sollen, wo man eben verschiedenes
über die Kriegsführende Mächte
geredt, besonders aber habe bc-
mclter Pfarrer gesagt, wenn die
Schweizer zu dem Eidschwur
gezwungen werde, so werde der Kaiser

die Spere gegen der Schweiz
nicht verhängen,

'
wann es aber

frcywillig geschehen solte, so würde
der Paß gespert, und habe fer-
ncrs gesagt, daß man doch still
und ruhig seyn solle, allwo sie
beyde von dorten nach Haus ge-
reisct.

9: Nein.

19: nein, und auch keine mündliche
Aufträge.

11: da er eben gedacht, das er in sei¬

ner ersten Reise in dem Deütsch-
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land wenig vernommen, und
besonders wünste seine Käse in dorten

zu verhandle«, so seye er das
zweite mahl im mitten Ängsten
herum von hier mit Franz Schuhler

bis ans Feldkirch gereiset wie
gemelt in keiner andern Absicht
als seine Käse zu verhandle«, da
sehen sie in der Statt übernachtet,
allwo Franz Schuhler gesagt, er
habe ein Brief an General Salis
bey sich, der eine viertelstund au-
sert der Statt wohne, mit dem
Ansuchen er solle mit kommen, er
wolle diese Brief besagtem Salis
überbringen, da sehe er und Franz
Schühlcr dorthin um den Brief
abzulegen gegangen, und haben
den bemclten General Salis
angetroffen, der diesen Brief geöfnct,
und gelesen, woraus bemelter Gc-
nerl Salis ihnc gesagt er wolle
ihnen ein Brief geben an General
Ufenberg, der rhncn mehrerer?
sage könne, die Rede seye bey dem
Salis gewesen, das wir Schweizer
still und ruhig seyn solle da habe
er gedacht, er wolle mit Franz
Schuhler um in seiner Käshandlung

die Reise zu General Ufenberg

zu Bregenz machen, und sehe
Morgens darauf von Feldkirch
bis auf Bregenz zu gemelten
General Ufenbèrg gereiset, und
denselben den Brief von gedachten
General Salis besielt, der ihnen
fast auf gleiche Weis still und
ruhig zu seyn cmgerathen, mit
mehrern derlei) gepflogenen Rede,
von da seyen sie wiederum auf
Feldkirch zurükgereiset, und - habe
gemeltem Salis eröfnet, was sie
in Bregenz vernommen, wie
gemelt — auf welches hin besagter
Salis ein Brief dem Franz
Schuhler so wie er glaube an
Pancrherr Weber übergeben, und
von da seyen sie durch das
Toggenburg und über die Berge, weilen

die Franzosen in Uznacht
eingezogen, durch den Jberg nach
Hause gereiset, der Schuhlèr aber
sey auf der Reis im Jberg zurül
geblieben. Und dieses sehe die
Verrichtung seiner zweiten Reise,



12: bey wem er sonsten noch in
Feldkirch oder derselben
Gegend möchte gewesen
sehn?

Continuatio
13: er habe auf die 2 te Fg-

gcantworthet, das Paul
Stieger bey der Versam-
lnng auf Morschach eröf-
net, das man das Dorf
Schweiz umziehen, das
Zcüghaus plündern, und
in Einsiedlen dann die
Franzosen vertreiben solle.
Ob er dorten nicht noch
etwas anders vorgetragen
habe, der Paul Stieger?

11: es sehe nicht glaubwürtig,
wie er auf die 8 te Frage
gcantworthet, das er aus
sich selbsten sich entschlossen,
die erste Reise ins Deutschland

zu machen, er solle
hicmit sagen, ob ihn
jemand dahin abgeschickt oder
was die Veranlassung dieser

seiner Reise gewesen?

IS: er habe über die 8 te Fg-
geantworthet, das er und
Christoffel Bettschard bey
dem alten Pfarrer in
Einsiedlen gewesen, und das
selber verschiedenes über die
Kriegsführende Mächte
gesprochen, er solle bestirnt
sagen, was dieser Pfarrer
über diese Mächte gesprochen?

16: Ob sich der Pfarrer geäüsert
habe, woher er diese wichtige

Sachen möchte
Vernommen haben?

17: Ob dieser Pfarrer Jhne
beyden kein Gelt gegeben
habe?

18: Ob der Pfarrer gesagt
habe, woher er die Wissenschaft

habe, das der Kaiser
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12: bey Niemand, ausert wegen seiner
Handelschaft.

den 2 ten Weinm.

13: er habe noch gesagt, das die Un-
terwaldncr Geld und Munition
genug haben, auch habe er gesagt,
wann es in Untcrwalden nicht
glüklich gienge, so würden die
fränkischen Truppen uns mit Mord
und Brand nicht schonen — über-
haubt aber sehe die Rede von ihm
gewesen, das die llnterwaldner ein
glükliches Volk sehe, und denselben
in dem vorhabenden Kriege nichts
wiederfahren werde.

11: es sehe die Wahrheit, wie er schon
angegeben.

IS: die Rede sehe von dem zukünftigen
Kriege zwischen dem Kaiser und
Frankreich gewesen, und es werde
kein Frieden geben, ehe und bevor
die Schweiz und das Römische Reich
in den alten Stand gesezt sehe,
und im Fall der Kaiser in seinen:
Kriege gegen die Franken glüklich
seyn solte so würden wir gläüb-
lich in die alte Laage gesezt werden,

jedoch aber würde ein Steür
an die Kriegs-Kösten gläüblich
müsse bezahlt werde, die drey Länder

würden aber hievon
ausgenommen werden.

16: der Pfarrer habe gesagt, er sehe
bey Kaiserlichen Generalen gewesen,

habe aber solche nicht benamset,

die das sollen gesagt haben.
17: Nein.

18: nein.
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den Paß sperre werde, im
Fall man sreywillig schwören

werde?

19: Ob er damals niemand von
Schweiz in Feldkirch
angetroffen, oder gesehen?

29: Ob er in seiner ersten Reise
mit Franz Schuhlcr und
dessen Schwager etwas
gesprochen?

21: er habe sich auf die Ute
Frag, in seiner Antworth
erklärt, er habe diese beyde
Reisen ins Deutschland
vorgenommen weilen er gern
etwas aus Deutschland
vernommen hätte. Solle somit
die Ursache anzeigen,
warum er so begierig war
etwas aus Deutschland zu
vernemmen?

22: Ob Franz Schuhler nur
ein Brief an General Salis
oder noch andere Briefe an
jemand änderst bey sich
gehabt?

19: in Feldkirch habe er Niemand ge¬
sehen, in der Heimreis habe

'
er

Franz Schuhler und wie er glaube
Franz Schuhlers Schwager aus
dem jberig zu Wesen angetroffen,
nemlich in seiner ersten Reise.
In der zweiten Reise habe er, so

wie er glaube ein Schuhler
gesehen vom Rothenthurrcn mit
solchem aber nichts geredt, und auf
der Heimreise zu Bildhausen Anton

Gwerder, des Christoffels Bett-
schards Sohn Anton, und wie er
glaube den Martin Bruy, die
gesagt sie wollen auf Feldkirch und
sie wollen auch in dorten unsers
verhältnüs in Schweiz cröfnen.

29: sie haben denselben in einem be¬

sondern Zimmer in des Untervogt
Belers Haus ihre Verrichtung,
und dasjenige was sie von dem
Pfarrer in ànsiedlen vernommen,
erzelt und denselben verdeütet, das
sie dieser Ursachen halber nicht auf
Feldkirch reisen solten. Die aber
ihnen gesagt, sie wollen diese Reise
gleich unternehmen, und seyen
begierig zu vernemmen wie es in
dorten sich befinde.

21: er bestättet hierüber seine auf die
11 te Frage abgegebene Antworth.

er habe wie gesagt, ein Brief an
General Salis und ein gesicglete
Schrift an Fürsten zu Einsidlen
gehabt, und so wie Franz Schuh
ter ihm gesagt, so sehen diese beyde
Briefe von alt pannerherr Weber
ausgestellt gewesen, das gesiegletc
Schriftlin habe Franz Schuhler
entweder dem Bruder Benedikt,
oder dem alten Pfarrer gegeben.

Niederberger



23: ob er wüsse, ob Franz
Schuhler für seine Reise
und Brieftragen, von je-
man bezahlt worden?

24: Ob in seiner 2ten Reise
ihm selb st en in Feldkirch
oder Bregenz oder anderswo

kein Geld gegeben worden?

25: aus was Ursachen ihm die¬
ser Pfarrer diese Dublonen
gegeben und wo?

26: ob er wüsse, ob dem Franz
Schuhler auch etwas sehe
gegeben worden?

27: er solle bestimt sagen, was
eigentlich General Ufen-
berg mit ihnen für ein
Gespräch gefuhrt, und was
er ihne dort gesagt habe?

28: Ob ihm bekant sehe, das
Franz Schuhler den Brief
dom Salis dem pannerherr
Weber zugestellt habe?
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23: so viel er wüsse, sehe dem Schuh¬
ler nichts bezahlt worden, Wohl
aber habe der General Salis, da
er dem Schuhler einen Brief auf
Bregenz zu tragen übergeben, sie
beyde befragt,

'
ob sie

'
Reisgeld

haben, deme sie gesagt, ja sie könne
diese Reise Wohl' auf Bregenz
machen, es könte möglich sehn, das
sie bey diesem Anlas von besagtem

Salis Reisegeld hätten bekomme

können,
24: auf der zweyten Reise habe ihm der

alte Pfarrer von Einsiedlen in
Feldkirch eine Luidor gegeben.

25: er habe sich selbsten verwundert,
da habe er ihm aber gesagt, er
hätte ihm schon vor einem Jahr
im Gaster, da er dorten geprediget,

etwas geben sollen, und habe
ihm mit dieser Eröfnung die Luidor

gegeben, in dem Klösterlin
St- Johanni,

26: er wüsse nichts.

27: er habe ihnen gesagt, wan sie un¬
gezwungen den Bürger-Eid schwören

würden, so würde der paß
gespert, wan aber der Ehd
gezwungerweis geschworren würde,
so würde der Kaiser solchen nicht
spere, serners habe er gesagt, das
es am besten sehe, das wenn sich
die Schweiz Neütral halte, friedlich

und ruhig sey, und wann auch
der Kaiser in die Schweiz ziehen
würde, in diesem Fall Ury, Schweiz
und Unterwalden nichts feindliches

auf diese Weise wiederfahren.

In Ansehung der ganzen
Schweiz wünste der Kaiser, das
selbe in alter und vorherigem
Zustand verbleiben würde, wiederigen
Falls der Kaiser gezwungen wäre
den schweizerischen Grenzen nach
viele Truppen zu haben,

28: nein.
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29: Ob er niemal kein Auftrag 29: nein,
von pannerherr Weber oder
Werner Hedlinger gehabt?

39: ob er von den Verrichtun¬
gen, dieser seinen beyden
Reisen nach seiner Zuriick-
kunft mit Niemand in hier
gesprochen habe?

31: ob er sich nicht erinnere,
das bey der Versamlung
ans Morschach etwas von
der Brnnner Wacht gesprochen

worden sehe?

32: Wer auf Morschach hiervon
den Antrag gemacht?

39: er habe seinem Hausmann jos-
Anton Gwerder etwas hievon er-
zehlt, übrigens aber «las Volk
immer zur Ruhe und Frieden
angemahnt.

31: die Rede sehe gewesen, das selbe
nichts niize, und somit hievon eine
Vorstellung bey der Verwaltung?
Kammer zu machen sehe, indem
solche großes Aufsehen mache.

32: er könne es nicht mehr sagen, in¬
dem alles geschwäzet und gelärmt
habe.

Continuation den 18 te Weinm.
33: Wer in der Zusamenkunft 33:

auf Morschach die Frage
gemacht habe, ob es nicht
gut wäre jemand an die
Verwaltung^ Kammer ab-
zuschike, um die Loslassung
der Herren zu begehren?

34: wer dorten abgeordnet wor- 34:
den sehe, den Vorstand vor
die Verwaltungs Kammer
zu machen, und was diesen
in Auftrag gegeben worden
sehe?

3S: er habe oben angegeben, 3S:
das er mit dem Christofel
Bettschard bey Pfarrer Marian

von Einsiedlen, und
beym General ufenberg mit
Franz Schuhler über
verschiedenes gesprochen habe.
Solle nun sagen, was er
oder seine Gespanne obgc-
melten Herren geantworthet
haben?

da der Plan von P- Paul Stieger

Niemand gefallen habe, und
alles unter einander geredt habe,
so könne er nicht beftimt sagen,
wer zu erst diese Frage
aufgeworfen habe.

Michel Gemsch und Christofel
Bettschard sehen hiefür beauftraget

worden, mehreren könne er
sich nicht erinnern, übrigens sehe
diesen den Auftrag gegeben worden,

sich mit aller Gelassenheil
und nur Bittsweis die Verwaltungs

Kammer anzugehen, das sie
sich angelegen sehn lassen möchte,
das die nacher Luzern geführte
Männer wiederum hieher zurük
geführt werden könnten, im fall
lhnen nicht entsprochen würde,
sehe der Schluß ergangen, sich an
General Schauenburg deswegen
zu wende.

bey dem Pfarrer sehe auch Bruder
Benedikt gewesen, mit welchen
dep: meistenteils allein gesprochen,

ohne auf das was der
Pfarrer und Christofel Bettschard
immer miteinander gesprochen gar
aufmerksam zu sehn, und er könne
nichts bestimmtes sagen, was er
zu dem Pfarrer gesprochen, noch
viel weniger, was christofel
Bettschard mit ihm geredt habe.



37: was er oder Franz Schuhler
den Äußerungen des General

Usenberg in Antworth
gegeben haben?

38: ob er nach seiner Rückkehr
zur Ruhe angemahnt habe?

36: was er und Bruder Bene- 36: Bruder Benedikt habe sich beklagt
dikt mit einander für Gc- über den großen verlurst, den sie
spräche geführt haben? durch die Franzosen gelitten ha¬

ben, besonders sehe ihm der
verlurst der Leütschen ans Herz
gegangen. Von politischen
Gegenständen aber könne er sich nicht
erinere gesprochen zu haben.

37: Ufenberg habe sie meistentheils zur
Ruhe und Frieden angemahnt,
sonst würde ein Bürger-Krieg
entstehen müssen, und dann würden
sie im grösten Unglück schwebe,
auf welches sowohl er als Franz
Schuhler sich geäüßert haben, sie
wollen sich bey Hause alle Mühe
geben, um Fried und Ruhe zu
erhalten.

38: es seyen einige zu ihm ins Haus
gekonimen, nachdem er von Fcld-
kirch gekommen, um Neüigkeiten
zu vernehmen, er habe aber allen
gesagt, das sie still und ruhig sich

betragen sollen, sie werden dann
am glücklichsten sehn.
Es seyen zu ihm gekommen Zkaveri

p: c. voll, t Schnüriger und einige Nachbarcn.
Actum ut Supra. Faßbind Secretaire.

Verantwortung des Sebastian Strübys.
Actum den W ten Weinm. 1798

Sebastian Strüby verantwortet sich über die vom Bürger ofent-
lichen Ankläger gegen ihme geführte Klag: Er sehe zwar auf Ansuchen
des Christoph Betscharts und 'Michael Gämschen, die dazumallen noch als
rechtschasne Männer angesechen waren, auf Morschach gegangen, und
habe, wie er sich anheischig mache zu erweisen, die Ausführung eines
Wider das Dorf Schwytz projccticrten bösen Anschlags verhindert. Das
Er dorten cingewilliget einen Vorstand Bittsweis vor der Verwaltung-
Kammer zu machen, glaube er nicht so sehr gefehlt zu haben, weil eine
Bitt in Geziemenheit zu machen erlaubt sehe. Uebrigens habe er sich

immer still und ruhig betragen, habe auch bereits erwiesen, und würde
es nöthigen falls noch ferners beschämen können, das er das Volk zur
Stille, Ruhe, Ordnung und Unterwürfigkeit angemahnet, und sogar
jenen, die nach Unterwalden gezogen, ihres Bcnehmmen mit Ernst und
Nachtruk mißrathen habe. Er verspricht hinkünftig die Pflichten eines
rechtschaffenen Bürgers aufs genaueste zu erfüllen.

Beilage No. 15.

Verhör Auf dem Rathhaus den I ten 8 bris 98.

Frage: Antwort:
1: Wie er heiße, wie alt, und 1: Kaspar Domini Schuhler, 38 Jahr

woher gebürthig? alt, und von Morsach gebürtig.



2: Ob ihm bekannt sey, das da
und dort Versammlung
gehalten worden?

3: Wer solche angebahnet habe?

4: Ob er auch beygewohnet
habe?

S: Was da vorbeygegangcn
sey?

6: Wer dieser Versammlung
beygewohnet habe?
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2: Ohngefähr 2 oder 3 Tag vor dem
Krieg in Unterwalden, sehe eine
Versammlung in dem Pfarrhaus
aus Morsach gehalten worden.

3: Das wüsse er nicht!
4: Ja! er sehe unverhofft dazuge¬

kommen.
S: Der Paul stiger sehe in solcher

gegenwärtig gewesen auch haben
sich fast aus allen Kirchgängen
Leüthe eingesunden und Paul Stiger

habe den Anfang dieser
Versammlung gemacht, mit der
Vorfrage, Ob man Hülse auf Unter-
Waiden schicken wolle, und habe
desnachen die Umfrag gehalten, Wozu

ein jeder seine Meinung habe
sagen könne, in dieser Versammlung
seyen gegenwärtig gewcssen und
von p: Stiger anbefragt worden.
Christophor Betschart, Joseph
Fischlin, und andere mehr, die
dem Ansuchen des bcmclten Sti-
gers in Absicht der nach
Unterwalden verlangten Hülfe, nicht
haben entsprechen wollen, woraus
eben besagter Stiger zornig worden,

und sich in folgende Worten
ausgetrückt habe, er wolle aus
Schweiz schicken, und das Dorf
umzicchen, Bley und pulfer aus
dem Zeüghaus nehmen, und die
dermalige Regierung werde dann
Wohl hinweg kommen, aus welche
Anschläge jederer der anbefragt
worden, kein Beyfall gegeben, und
darauf die Berathung und den
Sluß gefaßt, das man zu derVer-
waltungsKammer gehen, und diese
Bitte machen wolle, das die nacher
Luzern zur Verantwortung beruf-
fcne nach Haus gelassen werden
möchten, welche Berathung gc-
nähmiget worde. Der Stiger habe
anfänglich aus jedem Kirchgang
einen aufgezeichnet, um die
Umfragen halte zu können.

6: Von Morsach. er selbsten Pfarrer
und Pfarrhelfer, jos. Lienart
gwerdcr der alt Sigrist.

Von Jngibohl. Sebastian Strübj.
Vom Rothcnthurn. ein schuhler

ab der Alpmatt.



Ob er wüsse, warum den
7 ten 7 bris auf Morsach
Mörselschüze loosgegangen?
Ob Werner Hettlinger nie
auf Morsach gewesen?
Was er dorten für
Geschäfte gehabt?

1b: Warum soviele Männer
von Morsach auf tlnter-
walden gegange?

11: Wie oft Paul Stiger auf
Morsach gewesen?

12: Ob er wüsse, das Briefe in
Morsach angekomme oder
andere Schriften, oder ob
von da abgegangen?

13: Ob er von keine andern
Zusammenkünften wüsse?

Continuatio
11: ob er wüsse, auf was Art

die Männer auf Morschach
von Paul Stieger veranlasset

worden, nach Unter-
walden zu ziehen?

15: ob ihm nicht bekannt sehe,
was Paul Stieger bey
seinem 2ten Aufenthalt auf
Morschach. in dem Wirths-

chaus möchte geredt, .oder
verlangt haben, und was
an selbem Tag auf Morschach

vorbehgegMgen?

Von Steinen: N: N: Abegg,
Von Schweiz. Christophor Bettsch-

Mtchel gämsch
Jos Fischlin

Vom Kirchgang iberig. Kirchen¬
vogt Felix Marti.

7: Nein!

8: An dem Tag, allwo sie auf Unter-
walden gegangen.

9: Er habe dem Jos: Bizener in der
Hausmatt nachgefraget, deine er
gesagt, er sehe' auf Uuterwalden
gezogen, mit dem Beyfüge, das
Hettlinger gesagt, er habe dem be-
meltcn Bizener ein Zins zu fo-
dern.

1V: Weilen solche ehevor von Paul
stiger veranlasset worden sehen.

11: Einmal beym Pfarrer, das 2 te
mal in dem Wirthhaus des
Domini Mosers, und im 3 ten mal,
wo er sich über Morsach geflüchtet.

12: Er wüsse nichts von diesem.

13: Nein!

den löten 9bris.
14: Paul Stiger habe im ersten mahl,

als er auf Morschach gewesen,
Hülfe nach Unterwalden verlangt,
es sehe ihm aber hierinn nich:
entsprochen worden. Als er im
2 ten mahl dagewesen, so habe er,
so viel er vernommen, um die
Häüser herumgeschikt, um Leüthe
nach Unterwaiden aufzufodern.

15: er könne nicht viel sage, was da
vorgegangen sehe, indem er erst
auf den Abend von Schweiz her
nach Hause gekommen sehe, wo er

> dann gleich wernommen habe, das
Paul 'Stieger gedenke, mit der be-
wafneten Manschast, die er da zu-
samengebracht habe, ins schweizer

^ Dorf zu ziehen, und die Kanone
und Gewehr aus dem Zeüghaus



— 119 —

zu nehmen, auch mit etwas Volk
nach Einstehlen zu ziehen, um da
die fränkischen Truppen zu vertreiben,

diesem Begehren aber habe
Niemand entsprechen wollen, und
sowohl er als der Pfarrer haben
ihn in ein besonderes Zimmer
genommen, und ihm die unglüklichcn
Folgen, die aus diesen Unternehmungen

entstehen tönten, ernstlich
vorgestelt und ihn nachtruk-
samst von seinem Vorhaben
abgemahnet, auf welches dann Paul
Stieger einen Brief an den Ro-
thenthurren durch den Schneider
Oswald Büeler, und einen andern
in Jberg durch den jos- Gwerder
abgeschikt habe —
Diese Briefe haben enthalten, das
der Ihnen gegebene Auftrag nicht
in Vollziehung gebracht, sondern
man solle still und ruhig sehn. An
wen aber diese Briefe gerichtet
waren, könne er sich nicht mehr
erinnere, Wohl aber besinne er sich,
das jos Gwerder an den alt Bauherr

Jmlig in Jberg abgeschik:
p- c- coll Actum ut Supra worden sehe —

Secretariat des Distrikt Gerichts,

Beilage No. 16.

Verhör Aus dem Rathhaus zu Schweiz d I ten herbst 1798.

Frage: Antwort:
1: wie er heiße, wie alt und 1: jos- Franz Gwerder 36 Jahr alt

woher gebürtig? von Morschach gebürtig,
3: ob er keiner Versamlung 3: er sehe in der versamlung als

beygewohnt habe?
'

ohnberufener auf Morschach
gegenwärtig gewesen.

2: ob er sich einige Ursache 2: nein,
vorstellen könne, warum er
hieher bernffen?

4: was dorten vorbey gegan- 4: der Paul Stieger habe dorten den
gen sehe? Antrag gemacht, das man Volk auf

Unterwalden zur Hülfe absenden
möchte, sonst wüsse er nichts.

S: warum auf Morschach Mör- S: es werde ein Zeichen gewesen seyn,
sel Schüsse losgelassen wor- das man den Unterwaldneren zu
den?. Hülfe ziehen solte,

,6: ob er von keinem Briefe 6: nein,
wüsse, die'auf Morschach
gekommen sehen?
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7: ob er kürzlich von jemand 7! Nein,
ein Brief oder andere
Schriften empfangen?
bis auf ferneren Beruf ist jos. Franz Gwerder entlassen worden,
actum ut Supra

Faßbind Secretaire

Beilage N
Verhör aus dem Rathhaus

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt, und 1:

woher gebürtig?
2: ob er keinen Bersamlnngen 2:

beygewohnt?
3: ob er Nie in des Michel 3:

Gemschen Haus gewesen?

4: ob dorten Niemand keine 4:
Reden wieder die Herre
gebraucht habe?

S: ob er nicht daselbst der- ö:
gleichen Reden geführt habe?

6: da er sage, das er sich für 6:
diesmahl nicht erinneren
könne, so solle er sagen, ob
solches à andersmâhl
geschehen sehe?

7: ob er auch gegenwärtig ge- 7:
Wesen, als den 18ten Äugst
vor dem Distrikt Gericht,
da von dem Volk einen
Vorstand gemacht worden?

8: was er da gethan habe? 8:

9: ob er wüsse, wer dem Sohn 9!
vom Regiernngs Statthalter
die Gogarde ab dem Hut
gerissen habe?

1V: ob er, auch im Krieg zu 10:
Unterwaiden gewesen?

11: warum er auf Unterwalden 11:
gegangen?

o. 17.

den 2 te Weinm. 1798.

Antwort:
jos- Anton Mos 30 jähr alt, von
Morschach gebürtig.
Nein.

den 2V ten Äugst seh er in des
Michel Gemschen gewesen, und
habe auch wie andere dorten
getrunken.

Nein.

er könne sich für dasselbe mahl
nicht erinnern.
er habe dann und wann geschmähet,

wüsse aber die Wort nicht
mehr.

Ja.

er habe auch eine Gemeind
verlangt, und habe ungebührlich
gethan, könne sich aber seinen
schlechten Handlungen nicht mehr
erinnere.
er habe es nicht gethan, aber man
habe gesagt, des salheterers Sohn
soll dies gethan Haben, der Jos-
Lienard Gwerder habe es gesagt,

ja, er habe dorten auf die Franzosen

geschossen.

der Stieger habe ihn auf Morschach

avisiert, und gesagt, wer
nicht auf Unterwalden komme,
könne zu sich selbsten schauen.
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12: ob er wüste, warum auf 12: es seyc ein Zeichen zum Sturm
Morschach um diese Zeit
Mörsel Schüsse losgeggngcn
seyen?

laufen gewesen, es sehen zu diesem
Ziel und End zwey in des jos-
Bcttschards, zwey auf der Rietter-
fluo und zwey aus dem Rosberg
gewesen,

Dimissus
- c- coll/Actum ut Supra

Sekretariat des Distrikt Gerichts,

Beilage No. 18.

Verhör auf dem Rathhaus den 2 ten Wcinm. 1798.

Frage:
1: wie er heiße, wie alt und

woher gebürtig?
2: ob ihm bckant sehe, das

Michel Gemsch jemals in
Beggenried gewesen?

3: ob Michel Gemsch ihm kein
Auftrag gegeben?

4: ob er wüste, das vor die
Verwaltungs Kammer à
Vorstand gemacht worden
sehe, das die S nach Luzern
geführte nach Haus gelassen
werden möchten?

5: von was für einem Auf¬
stand dann die Rede war?

6: wer ihn ausgefordert habe
zur Verwaltungs Kammer
zu gehen?

Antwort:
1: Taveri Schnüriger 46 jähr alt,

und von jbach gebürtig,
2: er habe ihm erzchlt, wie die Leüthe

in Unterwalden so einig seyen,
auch habe bemalter Gemsch von
dem Paul Sticger geredt, indem
der Michel Gemsch von Unterwalden

gekommen, nach seiner Angabe
3: er wüsse von keinem auftrag,

4: da er Geschäften halber nach
Schweiz gegangen, so habe er
gesehen, das eint und andere in des
Michel Gämschen Haus gehen, da
habe er gedacht, er wolle auch ein
Schöplein trinken, die ihm gesagt,
das sie kürzlich auf Morschach
gewesen, und die Rede wegen einem
Aufstand war, mit dem eröfnen,
das sie vor die Verwaltungs Kammer

gehen wollen, und die S Herre,
die zur verantworthung beruffe
worden, zurück verlangen, worauf
sie ihne ersucht, das er auch mit
ihnen diesen Vorstand machen
möchte, welchen er mit denselben
auf mehreres Ansuchen gemacht,

5: sie haben immer von einem Auf¬
stand geredt, nicht aber ausführlichen,

das er wüsten könte, worin
solcher enthalten.

6: Christofel Betschard, Martin Anton

Schuhler, Felix Reichmuth
Jonas Holdener Kirchenvogt Felix
Martin Kirchenvogt Martin unter
Flüeli der jüngere.
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7: was er eigentlich für ein
Vortrag vor der Verwaltung

Kammer gemacht?

8: ob fernere Anschläge in des 8:
Michel Gemschen Haus
vorgetragen worden sehen?

9: ob er sich nicht naher er- 9:
inneren könne, das Michel
Gemsch, als er bey ihm
vor dem Hause Ware, und
ihm gesagt, das es gut
wäre, wenn man vor die
Verwaltung Kammer gienge,
selbe dahin bereden könte,
das die ö Herren nach
Haus gelassen würde, und
ihne hiefür aufgefodert, das
er auch mit den Leüthen
des Wege reden solle?

19: ob er sich erinnere, was 19:
die Schrift, die ihm Michel
Gemsch vorgelesen, gelautet

habe?

Ist einWeilen bis auf ferneren

wie gemelt, das die 6 Herrennach
Haus gelassen werden möchten,
auch das die Wacht in Brunnen
weggeschafft werde, welches seyn
Auftrag gewesen sehe,

er wüsse von keinen.

er habe von diesem nichts gehört,
bis er wie gemelt in des Michel
Gemschen gewesen sehe.

eine Bittschrift, um den unter-
waldneren Hülse zu leisten, und
eine Vertröstung der kaiserlicher
Hülfe.
Berufen entlassen worden.

Contiunatio den 28 ten Weinm.

11: Was Michel Gämsch mit
ihm wegen Paul Stiger
geredt habe?

12: Ob er keinen Geheimen
Versammlungen beygewohnt
habe?

11: Er habe ihm gesagt, das in Unter-
walden alles einig, und das sie
glauben zu siegen, vom Paul Stiger

habe ihm gemeldet, das er
diesen Abend auf Morsach kommen
werde, mit einem Plan, der ihnen
ganz und gar nicht gefalle, und
deswegen wollen sie auch auf Morsach,

um solchen zu suchen, zu
verhindern gehen wollen, wenn er
auch mit kommen wolle, sie haben
ihnen aber den plan nicht eröfnet.

12: Er sehe einmal, da er mit seinen
Pferdten aufs Ried gefahren, zu
seinem schwager gegangen, und
dorten vernommen, das diesen
Abend einige in des Augustin
mettlers zusamen kommen werde,
wohin er dan auch gegangen, wo
dann eine Schrift hon einem
Keilerlichen officier perlesen worden,
welche dann von alt Hausherr jm-
ling und einem Küüdig, dessen
Rammen ihm unbekannt
abgeschrieben worden, er aber habe zu
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allem nichts gesagt, und sehe also
bald wieder nacher Haus gegangen.

13: Ob da keine Rede vom 13: Ja! es sehe vom Bürgereid geredt
Bürgereid gewesen sehe? worden, er könne sich aber der

eigentlichen Reden nicht mehr
erinnere.

14: Ob da etwas abgeschlossen 14: Nein!
worde sehe?

16: Wer dieser Versammlung 16: Franz Büeler, domini Moos, Ja-
behgewohnt habe? kob Jos: bizener, Jos: Kündig all

Bauherr immling und Fridlin
stump nebst andern, deren er sich
nicht erinnere.

16: Ob er noch in andern Ver- 16: Er sehe den 17 ten Äugst auch
sammlungen gewesen sehe? nebst andern zum Pfarrherr ge¬

gangen, um sich wegen dem
bevorstehenden bürger Erd einzufragen,
und nahher sehe er dan in des
Michel Gämschen Haus gegangen,
wo er ein Schöpplein getrunke und
dann beschlossen worden, das man
in alle Kirchgänge ausschicken
wolle, um ein baar Männer zu
avisieren das sie aus morgens auf
Schweiz kommen sollen, am Samstag,

als den 18 te sey er bey Haus
gewesen, seh aber berufen worden,
das er auch ins Michel Gemschen
kommen möchte, es sehe zwar, als
er dorthin gekommen schon fast
alles vollendet gewesen, und könnte
sich nicht erinnern, was dorten
alles geredt worden sehe.

17: Wer den 17te Angst in der 17: Felix Reichmuth, Franz Blaser,
Versammlung des Michel Jos: Suter, Jakob Jos: Bizener,
Gämschen Haus gewesen Jos: Fischlin und andere mehr, die
sehe? er nicht mehr angeben könne.

18: Wer von da aus in die 18: Ins Muthathal Felix Reichmuth,
Kirchgäng geschickt worden an d Sattel und Rothenthurn,
sehe? Franz blaser, und auf Jngibohl

Jakob jos: Bizener, der andern
,..erinnere er sich nicht.

19: wer den Tag darauf in der 19: Die eben schon angegebenen nebst
angegebenen versamlung viele Andere, die er unmöglich
gewesen sehe? mehr ihrer sich erinnere könne.

29: was da eigentlich vorge- 29: es sehe da Haubtsächlich darum zu
gangen sehe? ^ thun gewesen, wer den Vortrag

vor dem Distrikt Gericht machen
I-, / solle um sich über das Verhältnis

: des B-Eides einzufragen, wozu
dann jos- Fischlin beauftraget worden

sehe, und habe auch würklich
^ vor dem Gericht den Vortrag ge¬

macht.
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21: ob er in der Zeit des lez- 21: den 19 ten Abends sehe alt Raths-
tcn Aufstands jemals beb Herr Karl Gasser zu ihm gckom-
verwalter Kastell gewesen men, habe ihn ausgefodcrt mit
sehe? ihm in das Dorf zu kommen, uni

die Zeughaus Schlüssel abzufedern,
auf wiederholte Vorstellung von
Karl Gasser sehe er mit ihm
gegange, und als sie miteinander in
die obere Schmidgaß gekommen,
seyen etwelche Männer vonRichen-
bach, oben hinunter gekommen mit
melden, sie haben die Zeughaus
Schlüssel in Ihre Händen, und
wirklich sehe schon eine Wache im
Dorf aufgestclt — jezt wollen sie
noch zu dem Verwalter Kastell um
zu vernehmen, wie es mit unsern:
Schaz stehe, auf dieses sehe er
und Karl Gasser auch mit ihnen
zurück gegangen, und von den
anwesenden mehreren Männern
bestimmt worden zu B- Verwalter
Kastell in das Haus in der Schmidgaß

zu gehen, zu ihnen sehe noch
Felix Reichmuth jos- Schiltcr und
Balz Martin auch bestimt worden,
da haben sie dem Austrag des Volkes

entsprochen, und sich zu
Verwalter Kastell verfüget, wo Karl
Gasser den Vortrag gemacht habe,
und gleich anfangs 'eröfnet, wie sie

zu diesem Auftrag gekommen sehen,
und gesagt, das Volk wünste zu
vernehmen, was noch vorräthig in
unserm Schaz sich vorfinde,
worüber ihnen Verwalter Kastell mit
Felix Rcichmuth und Balz Martin
über Brifat Sachen in einigen
Wortwechsel gekommen —> er aber
habe zu allem kein Wort gesagt,
und von da sehe er gerade nacher
Haus gegangen.

22: ob von B- Verwalter Ka- 22: Nein, er könne sich desse nicht er¬
stell nicht gefodert worden innere, Wohl aber habe Kastell ge-
sehe, das er für die Schaz- sagt, wenn dasjenige nicht da sehe,

gelter gut stehen müsse? nèmlich 29 999 Gulden, so wolle er
gut dafür stehen, übrigens müsse
er nachbringen, das Karl Gasser
sowohl um das dasehe des Schaz-
geldes als des Salzgeldcs den Vortrag

gemacht habe.

p. c. coll. irt.
Faßbind Secretaire.
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Freyheit Gleichheit
Klagact vom Bürger öfentl, Ankläger des Cantons Waldstätten

wieder
Den laveri Schnüriger im Distrikt Schwhz.

Schwyz d 13 te X bre 1798.

Das dieser Einer der betriebsamsten Geschäftmachere bey der in
Schwyz im Ängsten entstandenen Unruh gewesen sehe; erprobet sich aus
deme: das Er dem Anstiften des Cristoff Betschards zufolge; wie auch
zweyer Anderen von den unruhigsten Lärmmeren einen Vortrag bey der
Verwaltungs Kammer in Schwhz gemacht: das die ausgeforderte zurük-
berufcn, und die Wachte zu Brunnen aufgehoben werde. Ein Ansuchen
das wieder die oberste Gewalt, und das letzstere von der Folge Ware: das
die ans Nitwaldcn gezogene Hülfrotte desto freyeren Patz erhalten kontc.
Die Versamlungen, die er bey dem Augustin Mettler besuchte, hatten der
Eydesschwörung wicdrige Absichten: und gleich von dort gienge er in
des Michel Gemschen: wo die aufgesuchte Ausschüsse aus denen
Kirchgängen in Schwyz zuerscheinen bcabrcdet wurden, mit welchen er sich so-
dan thätigst vor dem Distriktgcricht einfandc. Er hat sich auch in der
Absicht die Zeüghaus Schlüssel abzufordcren mit dem Altrath Karl Gasser
ins Dorf Schwyz begeben: und von dannc in des Br: Verwalters
Castcllis Haus, und Allda Rechenschaft über das Schazgeld, und Salz-
sondum verlangt: wobey nebst dem gemeltcn Gasser Felix Richmuth
Josef Schilter, und Balz Marti gesellschaft leisteten; alles dieses ist ein
Betragen, welches einem Bürger der neüen Constitution höchst
verantwortlich, und von gefährlichen Folgen begleutet Ware.

Es hat also der öfentliche Ankläger nachdrüklichst aus eine ziemliche
Geldstrafe seine Klage in mehreren: vorgebracht: und dessen Proceß zuc
Rechte gesetzt; auch die gelofene Kösten zu ertragen angedungen.

Der öfentliche Ankläger des Cantons Waldstättc:
Jmfcld.

Beilage No. 19.

Verhör auf dem Rathhaus zu

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt und

woher gebürtig?
2: ob er mit Michel Gemsch

keine Bekantschaft gehabt
habe?

3; Ob er nie in seinen: Hanse
gewesen?

Schweiz den 2 ten Weinm 1798.

Antwort:
1: Melchior Kündig 32 jähr alt, und

von Engiberg gebürtig.
2: gar keine.

1: wer er dorten in des Michel

Gemschen Haus
angetroffen?

3: an dem Tag, wo man zu den Ka-
puzinerc gegangen, sehe er in des
Michel Gcimschen Haus gegangen,
dorten ein Schöplein Wein ge-
truncken, habe aber keine Verrichtungen

mit ihm gehabt.
4: er wnssc sich dessen nicht zu er¬

innere.
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S: was dorten für Gespräche
geführt worden seyen?

6: ob Michel Gemsch, nie in
seinem Haus gewesen, oder
nicht wüsse, das er dorten
gewesen?

7: ob er den Pfarrer von
Beggenried kenne?

8: ob er jemals Briefe oder
andere Schriften von ihm
möchte empfangen, oder
gesehen haben?

9: was der Brief am Kaplan
Faßbind enthalten habe?

1V: Wan er in Unterwalden
gewesen?

11: was er bey diesen Geist¬
lichen Herr in Unterwalden
für Geschäfte gehabt?

12: Ob er durch die Hände des

Jos- Fischlins nie kein
Brief erhalten habe?

13: ob er keinen abgehaltenen
Versamlungen wüsse?

14: ob er nie in des Richters
Karl Domini Fäßlers
gewesen?

IS: ob dorten kein Schreiben
vorgewiesen worden, das
von einem kaiserlichen
General hätte hergekommen
seyn sollen?

S: er könne sich nichts mehr erinnere,
indem er keine Achtung gegeben,

6: Nein,

7: ja.

8: der Beggenrieder Pfarrhelfer habe
ihm à Brief an Kaplan Faßbind
in Seewen übergeben, bey Anlas,
das er in dorten habe wollen Viech
ankauften, er Inhalt des Briefs
sehe nichts wesentliches gewesen,
indem der Kaplan Faßbind solchen
gelesen habe. Bey Uebergab des

Briefs in Beggenried sehe der dortige

Pfarrer anwesend gewesen.

9: er habe dem Faßbind über den
Hergang der Gesandschaft an
General Schanenburg Nachricht
ertheilt,

10: Vor circa 6 Wochen.

11: er habe keine Geschäft gehabt, er
habe ihn unterwegs angetroffen.

11: der jos- Fischlin habe ihm à
Brief von Beggenrieder Pfarrer
zugeschikt der Hülfe nach
Unterwalden verlangt, welchen Brief er
wieder den jos- Fischlin zu geordnet,

und habe sich dessen nichts
angenommen.

13: Nein.

14: circa S Wochen sehe es seither so

sehe er und jos ott des Karlis in
des Richters Fäslers Haus
gekommen, wo eben Christosel Bett-
schard gegenwärtig war, und
gesagt es sehen viele kaiserliche Truppen

dem Rhein nach man soll still
hiezu zu sehn, weiters könne er
nichts sagen.

IS: er wüsse nichts von dem, es sehe
dorten ein Zedel von Christosel
aufgewiesen worden, das Zeoelin
habe von kaiserlicher Hülfe gelautet,

sehe ohne Unterschrift
gewesen.



16: ob solches von jemand ab- 16: Franz Büeler habe solches ab¬

geschrieben worden sehe? schreiben wollen, habe aber solches
nicht thun können.

17: wer dabey gewesen sehe bey 17: Christoffcl Bettschard dessen Sohne
und Anton Gwerder jos- ott- er
selbsten, Alois Reüttener und mehrere

der er sich nicht erinnere,
ist bis auf ferneren Beruf entlassen worden.

Continuatio den 26 ten Wintermvn.

dieser Versamlung?

18: er solle sich erinnere, was
in der Versamlnng in des
Richter Karl Domini Fcis-
lers Haus geschlossen worden

sehe

19: ob er keinen andern Ber-
samlungen beygewohnt habe?

p. c. coll. irt

18: er sehe erst zum Ende in dieVer-
samlung gekommen, und da sehe
kein Schluß gemacht worden, weil
er gegenwärtig war, und habe
auch nachher nichts von einer
solchen gehört.

19: Nein.

Faßbind Secretaire.

Beilage No. 2V.

Verhör Aus dem Rathhaus den 2 ten 8 bris 1798.

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt, und

woher gebürthig?
2: Ob er nicht angeben könne,

wer zu unserm Pfarrer und
den Capucinern gegangen
sey; um sie wegen aus-
legung des B: Eids zu
berathen?

3: Was dorten vorgegange seh?

1: Wie es den Anlaß gegeben,
das soviel Leüthe aus
einmal zu den Kapuzinnern
gekommen?

Antwort:
1: Peter Blaser 37 Jahr alt, gebür¬

thig von Engiberg.
2: Franz Paul Bizcner Felix Reich¬

muth, Franz Blaser, Joseph Rölll
zu Sewen, Anton Kündig, und er
selbsten.

3: Bey den Kapucinern haben sie
mit dem Provincial geredt, der
jhnen einen Erlaubnis Schein
Von dem Bischof in Freyburg
vorgelesen, das der Bürger Eid Wohl
abgelegt werden könne, indem es.

nichts wieder die Religion sehe,
desnachen habe er selbsten den Vortrag

gemacht, bey dem Pfarrherr
haben sie ebenfalls trostliche, und
beruhigende Auskunst erhalten.

4: Einige Nachbaren sehen in des
Franz Blasers zusammen gekommen,

und haben eben über den
bevorstehenden B: Eid geredt, und
da hab er den Antrag gemacht, das
man bey den Geistlichen die Ein-
frage machen sollte. Dabey waren
gegenwärtig, Jos- Suter, er selbsten,
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S: Ob er keine Bekanntschaft
mit Domini Bücheler ge-
habt?

6: Was dorten für Reden
möchten geführt worde sey?

7: Ob dorten von unserer
neuen Constitution keine
Rede gewesen?

8: Wer dorten alles gegen¬
wärtig gewesen?

ö: Ob er sonsten niemal bey
domini Bücheler gewesen,
und allenfalls Gewehr möchte
abgefodert haben?

10: Ob er nie keine Rede wie¬
der die neüe Constitution
ausgestosen habe?

11: Bey wem er solche Aüse-
rung geredt habe?

12: Ob er nie beym Michel
Gämsch gewesen, oder der
Michel Gämsch bey ihm?

13: Ob er nie bey Verwalter
Kastell gewesen?

11: Ob er dem Michel Gämsch
nicht er-öfnet habe, das er
zu Verwalter Kastell gehen
solle, und mit ihm über die
gemachten Erzehlungen
reden wolle?

Ist für eins weilen bis auf
Cyntinuatio

16: Ob er sich erinnern könne
vor etwas Zeits dem
Domini Bücheler gesagt zu
haben, wenn di'e Kapuziner
den Bürgereid schwören, so

werde selbe ans ihrem
Kloster vertrieben werden?

1K: Woher er dieses vernom¬
men?

Anton Eüwer im otten, Franz
Blaser, und andere mehr, die er
nicht angeben könne.

5: Er sehe einmal vor circa 4 Wochen
in sein Haus gegange, habe aber
keine Geschäfte gehabt.

6: Von dem glücklichen Unterwaldner
Krieg.

7: Nein!

8: Der domini Bücheler nebst seinem
Hausvolk.

9: Nein!

10: Es sehe vieles hievon geredt wor¬
den, er habe Wohl gesagt, das er
lieber die alte Verfassung hätte,
als die neüe.

11: Bey den Nachbahren.

12: Einmal sehe der Michel Gämsch
mit einem Zedul von Unterwalden
gekommen, den Zedul habe er
nicht gelesen, und dieser habe ihm
die glükliche Sache in Unterwalden
erze!t.

13: Er sehe Geschäften halber beydem
Castell gewesen, rüchtsichtlich
seines plefterten Schwagers.

11: Er hätte Wohl mit dem Verwalter
Kastell reden sollen, um zu
vernommen, was die Herre über die
Unterwaldner Geschäfte für Bc-
griefe haben möchten, es sehe aber
nicht geschechen.

fernerm Beruf entlassen worden.
den 20 ten 8 bris.
15: Ja!

16: In der Versammlung des Franz
Blasers Haus habe Christophor
Bettschart gesagt, wann die Kapuziner

den B: Eid leisten sollten,



— 129 —

so werde ihnen ein Unglück
bevorstehen, er habe in dortigen
Versammlung auch gesagt, das man
dieses den Kapuzinern anzeige, aus
welches er zu dem Büchelcr
gegangen, und ihm diesen Anzcig
gemacht habe.

Continuatio den Löten Wintcrm.
17: ob er Niemand aufgesucht

habe, mit ihm zu den
Kapuzinnern zu gehen?

18: warum er diese aufgefodert
habe?

19: ob er in keiner anderen
Versamlung außer den schon
angegebenen beygewohnt
haöe?

20: ob da in seiner Gegenwart
keine Rede vom Bürgcreid
gewesen sehe?

p. c. voll, irt

17: ja, den Franz Pauli Biezencr und
Alois Ott.

18: sie haben vorher oft miteinander
über den Bürgereid gesprochen,
und solchen abzulegen 'unthunlich
erachtet, weil sie es Nicht fur gut
hielten der französischen Nazi'on,
sowie sie es begriffen, zu schwöre,
und da er diese zwey Männer am
gleichen Tag zu Sewen nach
angehörter Messe angetroffen habe,
habe er ihnen eröffnet, er wolle
mit andern zu den Kapuzinnern
gehen, um sich über das eigentliche
Verhältnis des Bürgercides ein-
zufragen, und dazu habe er sie
auch eingeladc.

19: er sehe einmal in des Augustin
Mettlers Haus zu Scve gekommen,

wo er ctwann 13- bis 14
Männer angetroffen habe, er aber
habe sich da nicht aufgehakte und
wüse nicht was da vorgegangen
sehe.

2V: Nein — — —

Faßbind Secretaire.

Beilage No. 21.

Verhör Auf dem Rathhaus den 2 ten Weinmo. 1798.

Frage:
1: Wie Er heise, wie alt, und

woher gebürtig?

2: Ob Er nie in Unterwalden
gewesen?

3: was Er dorten für geschäfte
gehabt?

Antwort:
1: Felix AbEgg 19 Jahr alt des

Augustin AbEggen Sohn, und von
hier gebürtig.

2: Den 8 7bre sehe Er ohne gwchr
nacher Unterwalden gegangen.

3: Er sehe mit Schuster Blaser, An-
wn Gwerder bis auf Buchs gc-

Niederberger 9
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gange, welche Jhne zu Buchs
visitiert — von da sehe Er auf
Stans geführt worden, dorten habe
Man Jhme ein Stuzcr gegeben,
und hab dorten müsse unter das
Gwehr stehen da Er aber auf die
erste Gelegenheit gepast, seine Rül-
reise zu mache, so sehe er nebst
noch andere von dorte hinweg, und
nacher Haus gereiset.

4: Warum Er nacher Unter- 4: Um die Laage von Untcrwaldcn
walden gegangen? einzusehen.

S: Ob Er von Jemand dahin S: Nein,
abgeordnet worden sey?

6: wo Er das Schiksaal von 6: Man habe Ihm gesagt, Er sehe

Unterwalde bey seiner Zu- ein Lugner — mit mehreren,
rukkunft erzellt habe, was
Man Ihm hierauf erwiedert

habe?
Bis auf weitre Ordre entlassen,

p- c- coll Actum ut Supra
Secretariat des Distrikt Gerichts.

Beilage No. 22.

Anschrift: Peremtorisch-Citicrte.
Freyheit Gleichheit
Da zufolg wichtiger Anzeige die Nachbenamsete Bürger des Distrikts

Schwyz wegen Vorgegangene Unruhen, als Antheilhabcnde angegeben
synd, und durch Ihre Landes Entfernung sich umso mehr verdächtig
machen, als werden dieselbe kraft gegenwärtiger Publication, laut Directorial

Befehls zu pcrsöhnlich, und rechtlichen Verantwortung peremp-
torisch citiert auf den Wien dies Monats Vormittag auf dem Rathhaus
allhier zuerschcinen.

Widrigenfalls über dieselbe von dem Cantons Gericht zu Schwyz
wird abgesprochen werden. Diese rechtliche Vorladung wird zu dem Ende
durch den Gerichtsdiener bey den Wohnungen derselben, oder wen Selbe
Keine haben öffentlich angezeigt, oder ausgekündt werden und daraus an
dem Rathaus zu Schwyz angeschlagen werden.

Pater Paul Styger
Altpanncrhr: Weber
Meinrad Karl Kälin
Felix Reichmuth
Wendel Migct zu Brunnen
Vorsprcch Aloys Frischherz
Kristosf Bettschard
Sein Sohn Antoni
Franz Büeler
Altbauhr: Jos: Anton Jmling
Josef Fkanz Schneler am rothen Thurn



Büchartzt Styger von Biberegg
Michel Kündigs Sohn,
Diesem Ruf soll die relation beygesetzt werden, das solcher voll'

zogen worden.
Schwyz den 6 ten Weinman 1738

Der öfentl: Ankläger des Kantons Waldstätten:
Jmfeld,

Beilage No. 23.

Verhör auf dem Nathhaus den 8 ten 8brc 1798.

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt und

woher gebürtig?
2: ob er keinen Zusamenkünf-

ten beygewohnt habe?

3: was dort vorbey gegangen
seye?

Actum ut Supra

Antwort:
1: Franz Blaser 33 Jahr alt, gebür¬

tig von Engiberg.
2: er seye einmal m des Franz Bla¬

sers des ältern gewesen, wo man
über den Bürger-Eid sich beredete,
und den Kapuzinneren um Rath
zu fragen, zu gehen, wo er auch
mithin gcgangej

3: Mann habe dorten P Quardian
um sein gut befinden befragt, weiter

wüse er sich nichts zu erinneren

Faßbind Secretaire.

Beilage No. 24.

Verhör Auf dem Rathhaus den 8 ten 8 bris 1798.

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt, und

woher gebürthig?
2: Ob er nie in Unterwalden

gewessen?

3: Ob er dem Joseph Fischlin
nie keinen Brief oder
andere Schriften überbracht
habe?

1: Wer diesen Brief allen¬
falls möchte geschrieben
haben?

ö: Ob er keine mündliche Auf¬
träge erhalten habe?
Actum ut Supra

Antwort:
1: Meinrad Karl Strübj, 28 Jahr

alt gebürthig vom Urmiberg.
2: Er sehe am gleichen Tag, da es

gebrunnen auf Beggcnried unbe-
wafnct gegangen, und wiederum
srühzeit zurück gekehrt.

3: Als er am gleichen Tag, wie ge¬
sagt, in Beggenricd war, habe ihm
Haubtm. Ändares Strübj einen
Brief übergeben an Jos: Fischlin.
mit melden, er solle solchen
eilfertig übertragen.

1: Er glaube vom Kriegs Rath sehe
er an Andareas Strübj gegeben
worden.

S: Nein!

Faßbind Secretaire.



Beilage No. 25.

Verhör Auf dem Rathhaus zu Schweiz den 9 ten 8 bris 1798.

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt und

woher gebürthig?
2: Ob er sagen könne, wer

vor etwas Zeit am Sattel
ein Verzeichnis aufgenommen

habe, von denjenigen,
die schwören und nicht
schwören wollen?

3: Ob er von keinen abgehal¬
tene Zusammekünften wüsse?

3: Woher sein Schwager ihm
habe sagen können, das es

morgens in Schweiz werde
Unglück geben?

1: Ob er nicht diejenigen sclb-
sten aufgezeichnet habe, welche

schwören wollten, oder
nicht?

S: Zu Was für Ziel und Ende
einige für sich, wie er
angegeben, aufgezeichnet habe?

Antwort:
1: Jos, Franz Schuhler 13 Jahr alt,

und vom Sattel gebürthig.

2: Er wüsse es nicht.

3: es habe Ihm jos: Anton schnüri¬
ger den 17 ten Angst, das es morgens

in Schweiz Unglük geben
werde, und sie sollten doch beyde
auf schweiz gehen, und trachten
solches zu verhindern, wohin er
dann gegangen, und vor das
district gericht sich begeben und sein
mögliches zum Mittel und Friede
bcygctrage.

3: Es sehe, wie er glaube Franz
Blaser an Sattel gekommen, und
habe gesagt, das sie sich entschlossen

morgens vor das District
Gericht zu gehen, um diese Sache zu
cndcrn und aus diesem habe dann
sein schwager abgenommen und
besorget, das es üble und unglücklich

Folgen haben könnte.

1: aufgezeichnet habe er etwelche,
diesis Verzeichnus aber Niemand
eingehändiget.

S: Es sehe Martin bizcner zu Ihm
gekomme, sagend, es sehe geschlossen

worden, alle die schwören oder
nicht sollen aufgezeichnet werden,
und er solle zu diesem Verzeich-
mithclsen, Franz Schuhler
antwortete ihm, das es beschwert sehe,
Bizener aber sagte, er habe den
Auftrag und sagte, das es auch
beschwert sehe, wenn es erfolgen
würde, wie Christophor Bettschart
Sohn unlängst gesagt, das der
Keiser komme, und alle diejenigen,
die geschworen haben, werde
niederhauen lassen.
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6: Was für Leüth und
warum er sie aufgezeichnet
habe?

7: Warum Meinrad Schilter
ihmc diese Männer
eingegeben habe?

8: Warum er obgenanntc
Männer aufgezeichnet habe?

9: Ob er nicht angebe könne,
wer die Reden geführt habe,
das man diejenigen hinweg

schaffen wolle, welche
den Bürger-Eid schwören
wollte?

19: Ob er von keinen abge¬
haltene Zusammenkünfte
wüsse?

6: Den Märti Schibig, Anton Krien-
bühl und andere, deren er sich nichl
mehr erinnere, welche Männer ihm
Meinrad Schilter angegeben habe.

7: Er habe dem Meinrad Schilter ans
Auftrag des Marti Bizeners
gesagt, er möchte die Leüth in seinem
Bezirck aufzeichnen.

8: Weilen sie dem Schilter angegeben
haben, das sie den Eid nicht schwöre
wollen, bis auf wcitern Erfolg.

3: Nein!

19: Ja! einmal in des Kirchenvogt
Bettscharts, wo man geschlossen
habe, 2 Männer auf Unterwalden
zu schicken, um zu vernehmen, Wie
es anher gehe, nachher sehen
etwelche Männer 2 mal in sein Haus
gekommen, ein andermahl sey
etwas Volk beym Ecce Homo
gewesen, die auf Unterwalden gehen
wollte, von welchen er durch
zurede und Borstellungen die meisten
von ihre Vorhabe habe abwendig
machen können.

Continnatio den 27 ten Winterm-
1V: wer in der Vcrsamlung in

des Kirchenvogt Bettschards
Haus gewesen sehe?

11: ob jemand zu dieser Vcr¬
samlung avisiert worden?

12: wer zum ersten und 2 ten
mahl in sein Haus gekommen

sehe, wie er auf die
10 te Frag angegeben?

10: jos- Schauriger Kirchenvogt, jos-
Anton Schnüriger, er selbsten und
andere dere er sich nicht mehr
erinnere.

11: er wüsse nichts.

12: das könne er nicht mehr sagen,
denn es komme oft Leüthe zu ihm.
und da damahls nichts wichtiges
vorgegange sehe, so wüsse er sich

um so viel weniger zu erinnere.

Beilage No. 26.

Verhör aus dem Rathhaus d 3 8bre 1798 — zu Schwyz.

Frage:
1: Wie Er heiße, wie alt, und

woher gebürtig?

Antwort:
1: Martin Bizencr, 28 Jahr alt, ge-

bürthig vom Sattel.



2: Ob Er sich bey keine Volks-
Versamlungen eingefunden?

3: Ob in seinem eignen Haus
keine Versandungen gehakte
worde?

3: Ob Er wüse warum am
Sattel ein Verzeichnis von
den Leüthcn schriftlich
aufgenommen worde?

4: wer Vergleiche drohende
Worte an Sattel gebracht
habe?

ö? warum Man dan ein Ver¬
zeichnis der Lenthe aufge-
nohmme habe?

S: wer alles die Lenthe auf¬
gezeichnet?

6: wer den Domini Märchin
aufgefodert habe, das ge-
melte Verzeichnis
aufzunehmen?

2: Nein.

3: Es seyen zu wiederhohlten mahlen
einige Nachbauren zu Ihm ge-
komm, von unterschidlichcn Sachen
geredt, dennoch aber nichts
wesentliches abgeschlosse.

3! Er wüse keine andere Ursach als
wegen dem vill Geschwäz, das Man
immer Von dem Kayscr zu hören
hatte, und zwar mit so harten
ausdrüken, das nemlich Jeder
Alan, der den Eyd ablegen werde
niedergehauen, Weib, und Kinderen
nicht verschont, und die Häuser
verbrennt werden Er seye alsobe-
melter Ursach wegen zu Einigen
gegange, habe aber nicht mehr als
einen Schriftlich vcrfast.

4: Vergleiche Drohunge seyen von
Paul Styger gekomme, und dan
habe Anton Betschard des Christo-
fels Sohn, die Nachricht an Sattel
gebracht, das der Kayser sicher
komme werde? und zwar bald.

5: Er seye am Sontag vor Unter-
waldens Übergang an Sattel bey
der Jlge gewesen? wo Ihn Mel-
kjor Jngli in ein Nebend-Zimmcr
berufe, und sagte, das weilen Un-
terwalden einen Überfall befürchte,
und es vielleicht der Fahl sich

ereignen könnte, das man auch von
Seithen dem Sattel könte überfalle

werden. Also Thunlich, und
nothwendig sehe? das Man ein
Verzeichnis der Leüthe verfertige?
es antwortete Ihm Martin Bize-
ner, weilen Er die Sache nicht am
besten verstehe, es Ihm gänzlich
überlassen, und nach seinem Guth-
dünken thun wolle, dan wurde ge-
melter Bizener von Jngli
aufgefordert in selben! Bezirk selbes
Verzeichnis an Stand zu-sezen,
und er that es.

S? Major Jngli, Domini Märchin,
und Alt RathsH: Schuler.

6: er habe solches gethann.
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7: warum er dieses gethan
habe?

7: ob er sich nicht erinnere,
das vor etwas Zeit ein
Man von Meinzigen zu
ihm in sein Haus gekommen
sehe, und ob er diesen Mann
kenne und was er da
verrichtet habe?

8: ob dieser Mann was mch-
reres ihm eröfnet habe?

p. c. coll irt

7: er habe deswegen mit jos- Melchior

Jngli gesprochen, der ihn,
gesagt, das in einem Bezirk alt
Rathsherr Schuhler, in einem
anderen Domini Märchin, in einem
3 ten er selbst, und in dem 4 ten
gemelter Jngli solches Verzeichnis
aufnehmen soll.

7: er glaube dieser Mann sehe von
Neuwen in der Gcmeind Meinzi-
gen, er habe ihm eröfnet, das er
gerade von Untcrwalden komme wo
er den Paul Sticger angetroffen,
und da habe er vom KriegsRaht
alldorten ein Schreibe erhalten, so

wie Michel Gemsch, der mit ihmc
von Unterwalden weggefahren
sehe.

8: Nein — er wüsse gar nichts wei¬
ters, als was er würklich gesagt
habe.

Continuatio Den 28 ten Winterm.

9: ob er sich erinnere, wer in
seinem Haus in einer Ver-
samlung beygewohnt habe?

19: ob er einige Wissenschaft
habe, von einer Wacht,
die auf der Schorno aus-
gestelt worden?

11: auf welche Art er jemand
aufgezeichnet habe, um zu
wüsen, ob man den B:Eid
ablegen wolle oder nicht?

p- c- coll

9: Da er ein Wirthshaus habe, scheu
bald diese bald jene immerhin in
sein Haus gekommen, und könne
desnahen Niemand bestimt
angeben.

19: ja, es sehe einmal dorte werend
der Zeit des Untcrwaldner
Aufstands ein Wacht von ungefehr 7
oder 8 Männern zu Nachts
gehalten worden, und zwar aus
Ursachen, das sie befürchteten, die
Franke möchten bey der Nacht
einfallen, wer aber selbe Wacht
verordnet oder veranstaltet habe, sehe
ihm unbekant.

11: er habe den Leüthen gesagt, ob sie.
allenfals die Franken in unser
Land einrücken walten, sie bey
dem zusamegeschworenen Eid an
der Landsgemeind zu Gott und
allen heilligen verbleiben, und sich

gege sie wehren wolten, oder nicht,
und die Ablegung des Eids so lang
möglich zu verschieben —

Secretariat des Distrikt Gerichts.
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Beilage No. 27.

Verhör Auf dem Rathhaus zu Schwhz den 9 ten 8 bre 1798.

Frage: Antwort:
1: Wie Er heise, wie alt, und 1: Jos: Franz Gwerder 33 Jahr alt,

woher gebürthig? gebürthig vom Sattel.
2: Ob Er dabeh gewesen als 2: Nein,

ein Verzeichnis von den
Männern am Sattel
zumachen, beschlossen worden
sehe?

3: Ob Er nie in Unterwalden 3: Er sehe ungefehr von ô Woche von
gewesen? Christian Schüler Nachts aufgefor¬

dert worden auf Unterwalden
zugehen habe seinen: Verlangen
anfangs nicht entsprechen wolle, Er
Schuhler habe Ihm aber guthen
Lohn versprochen, und dan Ihm
auftragen, das er in Unterwalde
schauen solle, wie die Umstände
seyen, Er sehe dan mit einem Urner

Nammens Jos. und Knecht
bey KirchenVogt ulrich auf
Unterwalden gegangen, wo Sie ihren
Auftrag entrichtet, vor den Kriegsrath

gcganqe sehe, und gefragt, ob
Sic dan glaube zu siegen, und ob
Sie vielleicht Volk von nöthen hätten,

Sie sagten aber das Sie Volk
genug haben so auch Hoffnung
haben die Franken zu überwinde.
Indem Sie heute schon 3 mahl
mit Selben geschlage, und Jhne
einige Man zu gründ gerichtet,
ohne den geringsten Schaden zu
leiden, Morgens darauf sehe Er
mit seinen Reisgefährten nacher
StansStad gegange, um die
Einrichtung, und Schanzung zu
besichtigen, wo Er dan den Unter-
waldneren sagte, Er glaube, das
Sie von dieser Scithe nichts zu-
beförchten haben, wen Sie nur
am Brünigberg gcwchren mögen,
und sagten Ihm, das Sie hüls von
den welschen Bernneren habe, die
gewis Treu an Ihnen seyen. Es
kam auch Paul Styger dorthin,
und sagte Ihnen das Sie diesen
Abend nicht nacher Haus gehen
sollen, sonderen zum Schwarzen
Adler in Stanz gehen, wo er sich
dan auch einfinden wolle, und
haben einander wirklichen ange-
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troffen, er sagte Jhnnen
abermahlen sie sollen Morgens vor
den Kriegsrath komme, Er werde
Sie dort antreffen, Sie beyde habe
sich vor den Kriegsrath gestellt,
aber keinen Styger angetroffen,
Sie haben dan ein Schreiben vom
Kriegsrath erhalten: dan Sehen
Sie wieder zurükgekchrt, und Styger

mit Ihnen bis an die Treib
gefahren. Das Schreiben vom
Kriegsrath solle nichts besonders,
oder wichtiges enthalte haben. Es
solle Ihnen Paul Styger den Austrag

gcgebe habe den Domini Mär-
chin, und Martin Anton Schuhlcr
zu avisieren Morgens auf
Morschach zu kommen/ welche avisiert
worden synd. Christian Schuhler
habe Ihm beym Aviso nach
Unterwalden eröfnet, das Major Jng-
lin, Marti Bizencr nebst anderen
bey der Gilgen beschlossen haben,
das Er nach unterwalden gehen
solle, um dort die wahre Laage zu
vcrnehmmen.

1: Ob Er bey seiner Rükkunst 1: Es habe Ihm Märchi bey Eece
von Unterwalden Niemand Homo wo Er eins gctrunke angc-
cröfnet habe; und Wem? tröffe, und Ihn um sein Bericht

befragt, er sagte Ihm aber das Er
es Ihm dan erösnen wolle, Sehen
als dan ins KirchenVogt Schuhler
auf dem Gütschli gegangen, und
Major Jngli angetrosen, wo Er
dan seine Verrichtung erzällt.

5: Ob Er sonst nie in Unter- S: Es sehen an Maria Geburtstag
walden gewesen? eine ziemliche Manschast mit Unter

und über Gewehr zusammengelaufen;
Willens nachher Unterwalde

zugehe, sehen aber von Alt Rath
Schuhlcr, Major Jngli, Kirchvogt
Schuhler aus dem Gütschli, und
Jos: Trümbächter die sich darüber
berathen Vorstellungen auf
unterwalden zugehen, verhindert wordc,
und nach obgemelten 1 Männeren
ihrem Gutachten er Schuster
Gwcrder, und Domini Märchin
unbewasnet auf unterwalden
zugchen, um die Umstände von dorte
zu vernehmme, und zuerfahre Ob
so wenig Manschaft etwas nüzen
möchte, oder nicht. Es hab aber
Schneider Jos. Bizener Anton
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Zwier, Marti Schuhler, und Jakob
Liennert Müller über alles mis-
rathen doch vor Ihrem Vorhabe,
nicht abwendig gemacht werde
könne wo Er in Unterwalden
angekommn sehen die Franke schon
wirklich eingetrunge gewesen, und
Er war gezwunge' um sich zu retten

schleimigst zuruk zukehre. Bey
Haus habe er dan solches erzält,
und die Leüth zur Ruh angemahnt.

Continuatio Den 27 ten Winterm-
6: wer in Unterwalden ihm

gesagt habe, das sie die
Franke nimmer zurük
geschlagen?

7: wo das Schreiben, das er
in Unterwalden vom Kriegsrath

empfangen habe,
abgelegt worden sehe?

8: was für ein Gebrauch da¬
mit gemacht worden sehe?

9: ob er wüsse, warum Paul
Stieger ihm den Auftrag
gegeben habe, so bestimt
den Domini Märchin, und
Martin Anton Schuhler auf
Morschach zu erscheinen, zu
avisieren?
p- c- coll.

6: er habe Niemand davon gekant.

7: er habe solches in des Kirchenvogt
Lieuard Schuhlers Haus auf dem
Gütschlin abgelegt.

8: er wüsse es nicht.

9: Nein, es sehe ihm nicht bekant, in¬
dem ihm Paul Stieger weiter
nichts gesagt habe, als gedachte
Männer sollen auf Morschach
kommen.

Secretariat Des Distrikt Gerichts.

Beilage No. 28.

Verhör Auf dem Rachhaus zu Schwyz den 9 ten 8bre 1798.

Frage:
1: Wie Er heiße, wie alt, und

woher gebürthig?
2: Ob Er keine Auskunft über

die vor Etwas Zeit hier im
Dorf aufgestellte Wache
gebe könne?

3: Ob Er Niemand zum
Wachthalten avisiert habe?

4: was Er auf dem Platz bey
Felix Richmuth fernncrs
gehört?

5: Warum Er wüse warum
die Wacht aufgestellt worde?

Antwort:
1: Franz Locher 57 Jahr alt, ge¬

bürthig von Berfiten.
2: Er sehe von Felix Richmuth auf¬

gefordert worde, Tambur Kälin zu
avisieren, welches Er dan verrichtet
habe.

3: Nein.

4: Er wüse nichts.

6: Nein.
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6: Ob Er sic>

bey Josef è

zu seyn?

nicht erinnere
Zchilter gewesen

7: Ob er nicht bewafnet nach
Unterwalde gegangen?

p- c- coll.
Actum ut Supra

6: Ja, es habe sich ereignet, das Er
nebst mehrern in der Absicht, wen
allenfals B: Reg: Stadth: sich

möchte entfernt habe, die Sache zu
besorgen, das des Michel gemschcn
Haus gekomme; wer den Auftrag
von Jemand erhalten; zu Jos:
Schilder zu gehen, und selbem zu
avisieren, das Er diesen Abend ins
Dorf kommen solle, und nach
Verrichtung seiner Comission, sehe Er
Locher nacher Haus gegangen,

7: Er sehe nebst anderen auf
Unterwalden zu gehe in der Absicht von
hier abgegangen, unterwegs aber
Altldtvogt Bcllmond, und ale
Rathshrn. Städeli begegnet, welche
Jhnnen unterwaldens umstände
entdekt, und sehen nach diesem
Vernehmme wiedrum zurükgekehrt,
und nacher Haus gegangen.

Secretariat des Distrikt Gerichts,

Beilage No. 29.

Verhör Auf dem Nathhaus den 1» 8bre 1798.

Frage:
1: Wie Er heiße, wie alt,

und woher gebürthig?
2: Ob Er keine geheimme

Zusammenkünften beygewohnt
habe?

3: Was Er in Unterwald ge¬
than,, oder erfahren habe?

4: Wan Er von Unterwalden
hinweg sich nach Haus
begebe habe?

Antwort:
1: Rochus Urner 23 Jahr alt, vom

Sattel gebürtig.
2: Es sehe die Rede gewesen am

Sattel wer freywillig auf
Unterwalden ziehe wolle, könne
kommen; welches Dominj Märchi
gesagt, und von da sehe Er bis an
Ecce Homo in des Schulers Haus,
und nebst dreh anderen Jos: Bi-
zencr, Anton Zweyer, und Jakob
Lienhard Müller bewafnet von
danne auf Unterwalden gegangen,

3: Wo Er auf Unterwald, gekomme,
so seyen selbe von AennenMos
schon gefloche, und Er habe circa
4 Schuz gegen die Franken ge-
schosen und habe sich hierauf auch
geflüchtet,

4: Er habe sich in dorten über die
Berg geflüchtet, und sehe Montags
als den 9 d 7bre hier in Sewen
gewesen.
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S: Wer beym Ecce Homo in
des Schulers Haus
gegenwärtig gewesen?

6: Ob da Ihnen nicht mis-
rathen worden sey, auf
Unterwalden zu ziehen?

7: Ob Er Müsse, das am Sat¬
tel ein Verzeichnis Wege
dem Bürger Eyd aufgc-
nohmmen worde sehe?
P- c- coll-
Actum ut Supra

S: Domini Märchin, Major Jnglin,
Kirchen Vogt Schnüriger imTrom-
bach, und die Vier/ und die 4
welche auf Unterwalden gezoge,
nebst noch Anderen.

6: Ja es sehe Ihnen misrathen wor¬
den.

7: Nein.

Secretariat des Distrikt Gerichts.

Beilage No. 30.

Verhör Auf dem Rathhaus den III ten Weinmo. 1708.

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt, und

woher gebürthig?
2: Ob er nie in keinen ge¬

heimen Versammlungen
gemessen?

3: Ob er bey Hause hiczu avi¬
siert worden?

Antwort:
1: Franz Suter 23 Jahr alt, von

Biberegg gebürthig.
2: Er sehe am Sattel in des Karl

Schuhlers Haus beym Ecc Homo
in einer Versammlung gewesen,
nebst franz Pfister, wo man sich
berathen, ob man auf Unterwal-
den ziechen wolle, oder nicht, es
sehe aber für thunlichcr erachtet
worden, das man nicht auf Unter-
waldcn zieche, und er und sein
Gespann seyen nicht bewafnet
gemessen und haben selbsten gefunden,
das es besser seh, wenn man ° nicht
auf Unterwalden zmche, und sehe
von dorten hinweg wieder nach
Haus gegangen, es sehen aber
zwey Manner, Domini Märchin,
und Schuster Gwerder nacher
Unterwalden gezogen.

3: Er sehe schon am Sattel gemessen,
und hab es dort vernommen.

p- c- coll
actum ut supra

Dimissus.

Secretariat des Distrikt Gerichts.

Beilage No. 31.

Verhör Aus dem Rathhaus den 10 ten Weinin. 1708.

Frage: Antwort:
1: Wie er heiße, wie alt und 1: Michel Bellmond 23 jähr alt und

woher gebürtig? vom Sattel gebürtig.
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2: à er keinen geheime Zu-
samenkünften beygewohnt
habe?

3: wer da
Wesen?

gegenwärtig ge-

4: ob er wüsse, das am Sattel
ein Verzeichnis gemacht worden,

die den Bürger-Eid
schwören wollen oder nicht?
p- c- coll actum ut Snpra

2: er habe vernomme, das einige ge¬
sinnet gewesen seyen, aus Ünter-
walden zu ziehe, und haben sich
beym ccce Homo im Wirthshaus
zusamen gethan, allwo er auch
bewafnet gegangen, dorten sehe aber
die Rede wieder gewesen, das man
nicht nach Unterwalden ziehen
wolle, und er sehe aus dieses hin
auch wieder nach Haus gegangen.

3: er selbst und sein Bruder jos- Lie-
nard zwar unbewasnet, Major
Jngli Domini, Märchin und
andere mehr —

4: Nein.

Secretariat des Distrikt Gerichts.

Beilage No. 32.

Verhör Auf dem Rathhaus den löte 8bris 17S8.

Antwort!Frage:
1: Wie er heise, wie alt, und

woher gebürthig?
2: Ob er keinen geheimen

Zusammenkünfte beygewohnt
habe?

3: Ob er von jemand avisiert
worden seh im Wirthshaus
beym EcceHomo zusammen
zu kommen?

1: Johan Geörg Bücller 26 Jahr alt,
vom sattel gebürthig.

2: In der Zeit des Kriegs von
Unterwalden, so wie er sich erinnere
den 8 te 7 bris haben sich einige
in des Karl Schnhlcrs Haus beym
Ecce Homo zusammen gethan zwar
bewafnet um den Unterwaldnern
zu Hilfe zu ziechcn, allwo er auch
bewafnet dorten in des Schuhlers
Haus gegangen da habe man aber
die Vorstellung gemacht; das es
besser sey, wenn man nicht auf
Unterwalden ziechc, und er habe
diese Borstellung guterachtet, und
seh nicht auf Unterwalden gezogen,
von dorten aber seyen vier als
schneider jos: bizencr, jakob Lie-
nard Miiller, Rochus Urner, und
Anton Zweyer bewafnet auf
Unterwalden gegangen.

3: Franz Schuhler des Lienart Se¬
bastian söhn habe ihn auf Unter-
Walde zu kommen avisiert.
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4: Warum er auf Unterwai¬

den habe gehen wolle?

5: Ob er sonsten keinen an¬
dern Versammlunge
beygewohnt?

6: Ob er etwas von andern
Zusammenkünfte Müsse?

7: Ob er wüsse, ob jemand
wegen dem Eid zu schwören
aufgezeichnet worden und
von wem?

p- c- coll. Actum ut

4: Um den Unterwaldnern gleich wie
andere zu hülfe zu ziehen.

5: Nein!

6: Nein!

7: Marti Bizener seh zu ihm gekom¬
men mit sagen, Ob er noch des
Eids, so an der Landsgemeind zu
Gott abgelegt Morde, noch standhast

sehe, dem er ja gesagt, weiters
seh ihm deswegen nichts bekannt,

p- c- coll Actum ut Supra
a
Secretariat des Distrikt Gerichts-

Beilage No. 33.

Verhör Auf dem Rathhaus den 10 ten 8 bris 1798.

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt, und

woher gebürthig?

2: Ob er nie keinen geheimen
Versammlungen beygewohnt?

3: Wer bey dieser Versammlung
gemessen?

4: Ob er von keinen andern
Versammlunge wüsse?

p-c- coll Actum ut Supra

Antwort:
1: Joseph Franz Pfister 24 Jahr alt,

von Biberegg gebürthig.

2: Am Sattel in des Karl SchuhlerS
Haus, indem er und Franz Suter
vernommen, das eine Versammlung

in bemeltem Haus sehe, aus
welches hin sie dorthin gegangen,
da sehe die Rede gewesen, man
wolle auf Unterwolden, und be-
melter Suter habe solches Unternehm

abgewehrt, und sehe von
dorten Niemand gegangen, ausert,
das domini Märchin, und Schuster
Gwerder abgeordnet worden sehe,
um die Sache in Unterwalden zu
erfahren: sie seyen aber auf dieserS
hin nach Haus gegangen.

3: Domini Märchin, Major Jnglin,
Kirchenvogt Schnüriger, Kirchenvogt

Schuhler, Martj Schuhler,
und andere mehr.

4: Nein!

Secretariat des Distrikt Gerichts-



Verhör Auf dem Rathhaus

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt und

woher gebürtig?
2: ob er einige Wüssenschast

habe, von gemeine
Versandungen, die in Morschach

vorbey gegange?

3: ob er wüsse, wer diese Ver¬
sandung zusamen beruffen,
oder veranstaltet habe?

4: ob er selbst bey dieser Ver¬
sandung gewesen?

5: Wer ihne zu dieser Ver¬
sandung beruffen habe?

6: Ob er des P- Paul Stic-
ers Bruder mit Namen
enamsen könne?

7: ob obige Wiyct und Stie¬
ger fernere Discursen mit
ihm gehabt haben, und
was?

8: ob ihm bekant sehe, wer
bey dortiger Versandung
gegenwärtig gewesen?

No. 34.

l Schweiz d täten Weinm. 1798.

Antwort:
1: Domini Mos, 33 jähr alt gebürtig

von Morschach.

2: er wüsse von einer Versandung,
die im Pfarrhof auf Morschach
sehe gehalten worden, und zwar
den S ten herbst Nachts, wo Pau!
Stieger gegenwärtig gewesen.

3: er meine der Stieger habe selbe
zusamen beruffen.

4: Zu Anfang dieser Versandung sehe

er nicht dabey gewesen, nachhcro
aber seyc er auch dahin gegangen

S: Am nemlichen Tag, nemlichen am
Sten herbst sehe des P- Paul Stic-
gcrs Bruder und Wendel Wiget zu
ihm in sein Haus gekommen, und
haben ihm gesagt, es werde diesen
Abend aus allen Kirchgängen
Leüthe auf Morschach zusamen
kommen, und das allda auch der
P- Paul Stiegcr erscheinen werde,
er könne sich aber nicht erinnern,
das selbe gesagt haben, er solle
auch zu dieser Versandung
kommen, und seien aus sich selbsten
Dahin gegangen.

6: Nein.

7: sie haben ihme annoch gesagt, der
Kaiser werde den lluterwalduern
mit vielem Volk zu Hüls gekommen,

und solches Volk werde bändest

dem Paul Stieger nachfolgen,
ferners haben sie gesagt, es werde
tll dM Mann Thiroler den Untcr-
waldnern auch zu Hülfe eilen,
andern! Gespräche wüsse er sich nichl
zu erinnern.

8: Michel Gemsch Jos- Fischlin P-
Paul Stieger Paul Stiegers Bruder

Wendel Wiget Christofel Bctt-
schard Sebastian Strüby ein alter
Abegg von Steine ein Märchiu
vom Sattel?



9: Ob ihm bekant sehe, was
in dieser versamlung
abgehandelt worde?

19: Was serners bey dieser
Versamlung geredt worden?

11: ob er von Niemand ver¬

nommen, was in dortiger
Versamlung beschlossen worden

sehe?

12: wer mit ihn: aus dem
Pfarrhof nachcr Haus
gegange?

13: ob Paul Sticgcr nachhero
Niemal mehr auf Morschach

gewesen?
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von Morschach - Kirchenvogt Schuhler
Der Pfarrherr Bettschard er

selbsten
ein Schuhlcr vom Rothenthurrcn,
denn er mit Namen nicht Nenne
könne Jacob Schmidig vom Urmi-
berg, einer aus dem Jberg und
einer von Jlgau er wnsse aber ihr
Namm und Geschlecht nicht —
Dann seyen jos- Licnard Gwerder,
und Anton Mos nebst anderen
deren Nammen er sich nicht mehr
erinnere, auch in das Pfarrhaus
gekommen, haben sich aber dort
nur eine kurze Zeit aufgehalten.

S: der Paul Stieger habe dieser Ver¬
samlung den Vortrag gemacht, das
aus dem ganzen Land Volk solte
aufgefodcrt werden, um mit selben
auf' Schweiz zu ziehen, die Here
dort einzuspehren, das Zeughaus
und den Kaste zu Handen nehmen,
und dann nachdem dieses geschehen,
solte man mit dem nemlichen Volk
den Untcrwaldner zu Hüls ziehen,
über diesen seinen Vortrag habe
er eine ilmfrag gehalten, es habe
aber Dieser sein Vortrag Niemand
in dieser Versamlung gefallen, und
haben solchem nicht beytretten wollen,

worauf Stieger ganz ver-
trieslich geworden, und gesagt,
wann man ihm nicht folgen wolle,
so werde er Niemahl mehr aus
Morschach kommen.

19: ihm sehe weiters nicht bestimtes
bekant er könne auch nicht sagen,
was dort beschlossen, worden sehe,
indem er und einige andere daraus
nacher Haus gegangen.

11: Nein.

12: er könne bestimt nicht mehr sagen,
wer mit ihm hinweg gegangen
sehe.

13: ja, den 7 ten herbst Morgens sehe
gemelter Stieger, Wendel Wiget
und des Paul Stiegers Bruder
und ein Mcinziger dessen Nammen
und Geschlecht er aber nicht Müsse,

zu ihm ins Haus gekommen.



11: ob ihm bekant sehe wer vom
Paul Stieger in die Kirchgang

und in Einsiedlen
möchte geschikt worden sepn?

IS: was am nemlichen Tag
ferner auf Morschach möchte
vorbey gegangen seyn?

16: ob er diejenigen mit Namen
angeben könne, die bewafnet
mit P- Paul Stieger ans
Unterwalden gezogen seynd?

Niederberger
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Paul Stieaer habe dort gesagt, er
habe in alle Kirchgäng geschikt, uni
Leüthe auszumahne

'
damit selbe

den unterwaldnern zu Hüls ziehen,
auch habe er auf Einsiedlen
geschikt, und dorten befehlen lassen,
das am selben Abend am 7 uhr
alle Franken umgebracht werden,
er wolle dann um 7 Uhr auch in
Einsiedlen erscheine.

11: Nein.

IS: der Paul Stieger habe aus Mor¬
schach Leüthe ausgeschikt, das Volk
zusamen zu berufen, er wüsse abcr
nicht, wer von ihm geschikt wordc
sehe, der gemelte Stieger habe sich
dort geeüsert, das er mit diesem
Volk auf Schweiz ziehen wolle, um
das Schweizer Dorf zu verbrennen,

und die Vorgesezten gesanglich

einzusezen, es habe aber
sowohl ihme als dem Volk, so dort
versamlet war, dieses sein
Borhaben nicht gefalle, und Niemand
habe mit ihm auf Schweiz ziehen
wollen, nachher habe er das Volk
aufgefodert, das sie mit ihm be-
wafnet auf die Herte in Brunen
und von dann auf Unterwalden,
bewafnet ziehen solle, auf welches
hin ungefehr SV Mann mit ihm
nach Unterwalden und zwar
bewafnet gezogen.

16: Balz Eüer des Antonis Balz
Steiner des Antonis — Friedlin
und jos Lienard Steiner Anton
Strübis Sohn Martin Biezener
in der unteren Stapfen — Jacob
jos- Rüdi aus der Güschen Matt
—' Domini Biezener des Lorenzen
Sohn — Martin Steiner des Martins

Sohn — jos- Steiner von
RiemeStalden — Lienard Franz
Biezener — Bernardin Hosfer Lo-
renz Schund Martin Mos des
Sebastians Sohn — Georg
Lienard Schmidig Domini Heinzer
Xaveri Mos Antoni Biezener in
der Rietten — Kaspar Anton Be-
ler Franz Niederist — und sein
Sohn Franz Biezener des Mar¬

io
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17: ob er von anderen geHer¬

men Versamlunge etwas
wüsse?

18: wer dort gegenwärtig ge¬
wesen?

19: wenn diese versamlung sehe
geholte worden, und was in
selber abgehandelt worden?

2V: ob er selbst auch in Unter-
walden gewese?

21: ob er einige Wüssenschaft
habe, das kurzlich aus Mar¬

tins Sohn — Antoni Mos — An-
toni Biezener — Alois Biezener
des Kirchenvogts — Domini Mos
zu Matten Domini Mos zu Matten

des (joste?) jos sel. Lienard
Mos — jos- Viktor Biezener Balz
Steiner Lorenz Linqin Dominr
Leimer jos- Lienard Äwerder Sa-
mael Biezener jos- Lienard
Niederist Lorenz Martin Karl Martin
des Kirchenvogten Sohn — Franz
Gwerder in der Rütti und dessen
Sohn Karl domini Balz Martin
in der Schwendle und andere mehr
von denen er sich gegenwärtig nicht
mehr erinnere.

17: ja, zu Seven, in des Augustin
Mettlers Haus.

18: Rathherr Jmling zu Schönnenbuch
habe ihn dazu beruffen, dort war
auch. Franz Blaser von Engiberg
und ein Sohn vom Karl ott dessen
Rammen er nicht wüsse, Jacob
jos- Biezener von Jbach — Franz
Büeler und andere mehr, die ihm
gegenwärtig nicht in Sinn kommen.
Es war auch Richter Mettler in
seinem Haus gegenwärtig.

19: er könne sich nicht bestimt erin¬
nere, ob es vor oder nach lezster
Landsgemeind gewesen sehe —
Franz Büeler habe dorten ein
Brief aufgewiesen, mit sagen, er
habe solchen vom Christoffel Bett-
schard was dieser Brief enthalten,
wüsse er nicht man habe dort
vermuthet, dieser Brief sehe vom
alten Pfarrer in Einsiedlen
hergekommen, dort habe man auch vom
Bürger Eid gesprochen, ob man
solchen ablegen wolle, wo fast alle
der Meinung waren, selben nicht
abzulegen, und fals die Franken
in Schweiz einruken wolten, das
sie sich wehren wolten — obiger
Brief sehe ohne Unterschrift
gewesen, weiters sehe dorten nichts
beschlösse worden.

20: Nein.

21: ja, der Paul Stieger sehe damals
auf Morschach gewesen, und habe
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schach Mörschel Schüze los- befohlen, man solle auf Morschach
geschossen worden seyen? auch schießen, er wüsse aber nicht

wer geschossen habe.

22: ob ihm bekant sehe, was 22: Mann habe auch auf Seelisberg
diese Mörscher Schüze be- geschossen, und wie er meine seh
deuten sollen? dieses Zeichen gewesen, das man

Volk auf Unterwalden schike —
Continuatio den 17 ten Winterm.

23: wer gegenwärtig gewesen 23: er könne sich nicht mehr erinneren,
sehn möchte, da Paul Stieger

aus Morschach sich ge-
äüsert, er wolle mit dem
Volk auf Schweiz ziehen,
das Dorf zu verbrennen,
und die Vorgesezten ge-

fänglichen einsezen?

24: ob ihm bekant sehe, warum 24: ja, weilen das Volk nicht habe mit
Paul Stieger dieses sein ihm gehen wollen —
Vorhaben nicht vollzogen
habe?

p- c- coll Actum ut Supra
Secretariat des Distrikt Gerichts-

Beilage No. 35.

Verhör aus dem RathHaus den 12 te Weinm. 1798.

Frage:
1: wie er heiße, wie alt und

woher gebürtig?
2: ob er seit kurzer Zeit nie

in arth gewesen?

3: was er dorten für geschäfte
gemacht?

4: ob er dorten kein Volck auf¬
gefordert habe, auf
unterwalden zu gehen?

Antwort:
1: Karl schindler färber 56 Jahr alt

von hier gebürtig.
2: vor circa fünf wuchen.

3: er habe eine Gackuhr zum uhren-
macher tragen wollen.

4: Nein! bey einem anlas, da er
geschäften halber auf arth gegangen,

habe er in lauerh vernommen,

Das 66. Männer von lauertz,
und am abend vorhero habe die
leufer suterin seinem Töchterlin
gesagt, wan die Herren es hier
schon ungerne haben, so werden
sich morgens 666. aus der Härte zu
brunen Versamlen, um den unter-
waldneren zu hülfe zu ziechen, und
dises habe er zu arth erzält, auch
habe er in dorten gesagt, das nach
sage der leuthen die unterwaldner
im Kriegen glücklich seyen.



5: ob er sich nicht erinnere
gesagt zu haben, und zwar
bey gleichem Anlas in Art,
daß es noch nicht aller
Tage Abend, sondern es
werden sich noch andere
Sachen ereignen?

6: wer noch dabey gewese, da
dieses geredt worde?

7: was dorten für fernere Reden

geführt worden sehen?
8: ob er seine oben angege¬

bene Reden sonste bey
Niemand gebraucht habe?

9: ob er bey nochmahliger
Erinnerung sich nicht bestimme
könne, da oder dort gesagt
zu habe, das es noch nicht,
allen Tagen Abend, sondern
es werden sich noch andere
Sachen ereignen?
Actum ut Supra
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5: ein meinziger habe solches gesagt,

der er nicht gekant, und bey der
Krone in Arth.

6: es seyen ungefehr 4 meinziger in
dorten gewesen und habe keiner
gekant.

7: er wüsse von keinen Anderen.

8: dem Haubm Fidel Hospithalcr,
auf dem Plaz in Arth, und des
Martin Webers Haus habe er
solches gesagt.

9: nein.

Faßbind Secretaire.

Beilage No. 36.

Verhör Auf dem Rathhaus den 12 ten 8 bris 1738.

Frage: Antwort:
1: Wie er heiße, wie alt, und 1: Georg Franz Schibig 39 Jahr alt,

woher gebürthig? gebürthig von steinen.
2: Ob er sich erinnere vor et- 2: Am Sonntag nach Mittag als

was Zeits jemand aufge- Unterwalden übergangen, sehe sein
fodert nach Unterwalden zu Schwager Joseph Kammer zu ihm
ziechen? in sein Haus gekommen, und habe

Ihn gefragt, wie es seh, es wären
auch einige am steinerberg gewesen,

die auf Unterwalden hüten
ziechen sollen, um ihnen zu helfen,
es sey aber wiederum hintertrieben
worden, ans welches er ihme zur
Antwort gegeben, es werde den
steinenbergern nicht besser ergehen,
als andern Kirchgängen, falls die
Sachen in Unterwalden sollte
verspielt werden, sollte die Sache aber
dort gewonnen werden so müsten
dann die Steinenberger schaue wie
es ihnen von den 'andern
Kirchgängen ergehen würde.
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3: Ob zwischen ihnen etwas
weiters deswegen gercdt
worden sey?

1: Ob er seinem Schwager
befohlen, oder den Auftrag
gegeben habe, jemand
solches obige anzuzeige?

S: Ob er einmal bey seinem
Schwager jos- Kammer
gemessen, und zu ihm gesagt
habe, Ob Niemand am
stcinenberg seye, das den
Untcrwaldnern zu Hülse
ziechen wollten, mann sollte
sie aufzeichnen, sie thun
solches auch?

6: Ob er von jemand wegen
Ablegung des Bürgcreids
sehe aufgcfodert worden?

3: Nein!

4: Nein!

8: Nein!'

7: Zu Was Ziel und End er
solche auszeichnung hätte
mache solle?

8' Ob er solches Verzeichnis
gemacht habe?

9: Zu welcher Zeit ihm solches
gefodert Morde?

19: Ob Er niemahlen in Un-
terwalden gewesen?

p- c- coll Actum ut Supra

6: Franz Antoni Loser von steinen,
habe den Domini Fuchs des Karls
sel. Sohn zu ihm geschickt, mit
melden, das er selbst, oder durch
ein anvertrauten Man diejenigen
am steinenberg aufzeichnen lasen,
welche den Bürgereid abgelegt,
oder nicht abgelegt haben.

7: Er wüse nicht Warum, man habe
ihn? auch nicht gesagt, warum er
dieses thun solle.

8: Nein!

9: Etwas Zcits vor dem Unterwald-
ner Krieg.

10: Nein.

Secretariat des Distrikt Gerichts-

Beilage No. 37.

Verhör auf dem Rathhaus den IS ten Weinm. 1798.

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt, und

woher gebürthig?
2: Ob er vor ewas Zeits in

Unterwalden gewesen?

3: Aus was Ursachen er dort¬
hin gegangen?

Antwort:
1: Domini Ulrich 28 alt von Steinen

gebürthig.
2: Ja! den 8 ten Herbstmonath.

3: Er seye eigentlich wegen seiner
Mutter Schwöster dorthingegangen,
habe zwar ein zogenes Gewehr mit
sich genommen, und seye nebst
andern, wie gemelt auf Unterwaiden
gegangen.



4: Wie seiner Mutter Schwö-
ster heiße?

5: was er in Unterwalden ge¬
than?

6: Was Ursachen er ein Flin¬
ten mit sich genommen?

7: Ob er von Jemand auf-
gefodert worden, auf Unter-
walden zu gehen?

8: Ob er damals jemand von
Schweiz in Unterwalden
angetrofen und wer?

9: Ob jemand mit ihme auf
unterwalden gezogen und
allenfall wer?

10: Ob diese angegebenen alle
bewafnet gewesscn?

11: Ob er am Tag, da er aus
Unterwalden gegangen, am
Steinerberg möchte gewesen
seyn?

12: was er dorten für Ver¬
richtungen möchte gehabt
haben?

13: Zu wem Sie in Steiner¬
berg gegangen?

14: was sie dorten geredt haben?

15: Wer dorten gewesen?
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4: Maria Anna an der Matt ledig
und zu Stanz wohnhaft.

5: Die Unterwaldner, die er nicht
gekennt, haben Sie gegen dem
Trockenrieb gewiesen, dorten sehen
Sie aber von den Franken zurük-
getrieben worden.

6: Um bey gleichem Anlaß den Un-
terwaldnern Hülfe zu leisten.

7: Er sehe denselben Tag zu Schweiz
gewesen, allwo die Rede war, man
wolle den Unterwaldnern zu Hülfe
ziechen, dieses habe Jhne Veranlasset,

das er aus freyem willen
denselben zu Hülfe gezogen.

8: Jakob Jos: Bizcncr Fändrich im
Krieg zu Unterwalden, Kaspar
Mazanauer, er habe noch mehrere
gesechen wüsse aber selbe nicht
mehr bestimmt anzugeben.

9: Bon Steinen, Franz Anton Wiget
Martin Anton Fuochs, des Anto-
nis zu Engiberg, Domini Fries
Zimmermann, Jos: Anton Reichlich,

jos: Lienhard Reichlin beyde
auf der Auw — von andern könne
er sich nicht erinnern.

10: Ja!

11: Ja!

12: Es sehe Gassenwcis die Rede ge¬
wesen, das aus allen Kirchgängen
auf Unterwalden ziechen werden,
da sehe er nebst dem Antonj Wiget
an den Steinerberg gegangen, um
zu erfahren, ob von dorten auch
einige mitgehen wollen oder nicht.

13: In des Kirchenvogt Märchins
Haus.

14: Es sehen dorten einig Männer ge¬
genwärtig gewesen, denen Sie
gesagt, ob Sie mit Jhne auf
unterwalden gehen wollen, da haben
einige Ja gesagt, und einige Nein.

15: Schnider Gallus Reichlin, Karl
Balz Schilter, der Kirchenvogt
Märchin, sein Knecht Jos: Horat.
die andern könne er nicht mehr
benamsen.
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16: Ob er sich erinnere dorten 16:

gefragt worden zu sehn,
wer dan willens sehe auf
Unterwalden zu gehen, und
was er hierauf 'geantwor-
thet?

17: Ob er sich erinnere, wer 17:
dorten gesagt habe, das sie
auch auf Unterwalden gehen
wollen?

18: Ob er sich erinnere, dorten 18:
gesagt zu haben, mau müsse
auch aus Unterwalden
gehen, Sie haben Schuldigkeit,

den Unterwaldnern
Hülse zu leisten?

19: Ob er mit Franz Anton 19:
Wiget dorten hinweg
gegangen, oder ob er nach
dem Wiget dorten geblieben?

Er sehe befragt worden, wüsse
aber nicht von wem, denen er
gesagt, von Steinen seyen einige,
das auf Unterwalden gehen.

Er könne sich nicht erinnere, wer
ja gesagt, das wüsse er, das
Niemand von Stcinerberg auf
Unterwalden gegangen.
Er könne sich dessen nicht
erinnern.

Sie seyen mit einander fort
dorten.

von

26: Ob er noch bey jemand
änderst an selbem Tag an

Steinerbcrg gewesen und mit
Ihnen gerèdt habe?

21: Ob er bey keinen Geheimen
Versammlungen gewesen?

26: Der Wiget habe ein Regentach in
des Balz Schilters gehollt, und
ausert diesem seyen Sie allzeit bey
ein ander gewesen.

21: Nein!

Continuatio
22: Er solle sich nochmahlen er- 22:

innern, ob er an Steinerberg

in des Kirchenvogt
Märchins Haus nicht gesucht
habe, die dort anwesende
Leüthe zu bereden, das Sie
mit Jhme auf Unterwalden
ziechen, bey Ihnen in steinen

gehe fast alles, Sie
haben Schuldigkeit den
Unterwaldnern Hilfe zu leisten?

Sind Depositiones nachzusechen:

Er und Franz Anton Wiget seyen
in der Absicht an Steinerberg
gegangen, um zu vernehmen, ob
selbe auch auf Unterwalden ziechen
wollen, er habe so, wie der Wiger
dorten gesagt, sie wollen auf
Unterwalden, und haben es den
Leüthen am Steinerberg überlassen,
auch auf Unterwalden zu gehen
oder nicht, es sehe aber Niemand
von denen am Stcinerberg aus
Unterwalden gezogen.
N: 31- 38- 85- 86-

Faßbind Secretaire des Districkt
Gerichts Schweiz.

Beilage No. 38.

Verhör auf dem Rathhaus den IS ten Weinm. 1798.

Frage: Antwort:
1: Wie er heiße, wie alt, und 1: Franz Anton Wiget circa 27 Jahr

woher gebürthig? alt, und von Steinen gebürthig.
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2: Ob er vor etwas Zeits in 2:
Unterwalden gewesen?

3: Warum er dorthin ge- 3:
gangen?

4: Ob er bewafnet gewesen? 4:
S: Was er in Unterwalden S:

gethan?

6: Wer ihm der aviso ge- 6:
geben?

7: Was ihn bewogen habe ans 7:
Unterwalden zu gehen, und
deselben Hülfe zu leisten?

8' Wen er gcsechen, das auch 8:
bewafnet

'
aus Unterwalden

gezogen sehe?

9: Ob er am gleichen Tag, 9:
da er auf unterwalden
gegangen, am Steinenbcrg
gew essen?

19: Was er dort für Verrich- 19:
tungen gehabt habe?

11: Ob er am nämmlichen Tag 11:
nicht in Franz Antoni
Schilters Haus, und was
er dort für Verrichtung
gehabt?

13: Ob er bey gleichem Anlaß 12:
nicht auch bey des Kirchen-

Er sehe den 8 ten Herbst aus
Unterwalden gegangen.
Um den Unterwaldnern in ihrem
Krieg zu Hülfe zu ziechen.

Ja! mit einer Flinthen.
Er habe in Unterwalden gegen die
Franken geschossen, und ein Posten
bezogen, nach erhaltenem aviso.
Ein Unterwaldner officier, den er
nicht gekennt.
Er habe geglaubt, es sehe ein gute
Sache, und besonders weilen
andere noch dorthin gegangen.
Von Steinen seyen mit ihm
gegangen, als Domini Ulrich des
Glasers, Jos: Lienard Richli aus
der Auw, Jos: Antoni Richli auf
der Auw, Domini Fries Zimmermann,

des Antoni Fuchsen Sohn
zu Engiberg Marti Antoni Knecht
in des Jos': Lienarts Schibigs, des
Jost Suters ältester Sohn zu
Steinen, ein Kündig bey der
buchen, auf des Rathshr Richlins
Höfli. Anton Schuhler des Antons
Sohn, sein Bruder Joh: Anton
Schuhler, Joseph Loser, habe er in
Unterwalden oesechen.

Ja!

Er sehe dort gewcssen, und habe
in des Anton Märchins zu denen
dort sich befindenden Leüthe
gesagt, ob sie nicht auch auf
Unterwalden ziechen wollen, um selben
zu helfen, wann selbe kommen wollen,

so sollen sie um 3 Uhr zu
Steinen auf dem Plaz erscheinen,
er habe ihnen aber gesagt, sie mögen

kommen oder nicht, er wolle
es ihnen weder rathen, noch wehren,

er habe aber dort keine
bestimmte Antworth bekommen.

Ja! und habe auch dorten gesagt,
man sehe gesinnt aus Unterwalden
zu ziechen, weiters habe er dorten
nichts gesagt.

Ja, er sehe ins Kirchenvogt Ab-
eggen Haus gewesen, und habe zu



Vogt Abeggen Söhne
gewesen seh, und wcis er mit
selben gesprochen?

13: Ob er noch bey jemand än¬
derst am nämmlichen Tag
am SteinerBerg gewesen,
und bey wem? '

11: Wer noch bey ihm gewesen
seyn möchte?

IS: Was Domini Ulrich für
Verrichtungen am steiner-
berg gehabt habe?

jhnen gesagt, Ob sie auch auf Un-
terwalden ziechen wollen, er habe
gehört sagen, er wüsse aber nichl
mehr von wem, es wolle auch einer
von ihnen auf Untcrwalden
ziechen, er habe aber zur Antworth
bekommen, sie gehen nicht.

13: Nein.

11: Domini Ulrich sehe mit ihm an
den Steinerberg gegangen.

IS: Er habe die nämmliche Verrich¬
tungen gehabt, wie er, nämmlich,
er habe in des Anton Märchins
auch gefragt, ob Niemand mit
jhnen auf Unterwaldcn ziechen
wollen.

16: Ob er von jemand geschickt 16: Nein!
worden, das er an Stciner-
berg gehen solle, die Leüthe
zu befragen, ob sie auf
Unterwalden ziechen wollen?

17: Ob er in des Kirchenvogt 17:
Märchins nicht gesucht habe,
die dortigen Leüthe zu
bereden, das sie mit ihm auf
Unterwalden ziechen, und
Ob er, auf die, an ihn
gethane Frage, wer dann
Willens sehe zu gehen nicht
geantworteth habe, das bey
ihnen fast alle gehen, sie
haben die Schuldigkeit den
Unterwaldnern Hülfe zu
leisten, er solle sich dessen Wohl
erinnern, und die Wahrheit
sagen?

18: Ob er sich nicht erinnere, 18:
in des Franz Anton Schilters

Haus gesagt zu haben,
ob man nicht mit ihm auf
Unterwalden ziechen wolle,
man sehe gesinnt, dorthin
zu gehen, mdem sie nur
unsere brüder seyen?

19: Ob er jemalen bey gehei- 19:
men Versammlungen
gewesen?

Er erinnere sich dort gesagt zu
haben, er meine, man habe Schuldigkeit

den Unterwaldnern zu Hülse
zu ziechen, indem sie unsere Brüder

sehen, anders wüsse er sich

nicht zuerinnern dort gesagt zu
haben.

Er habe solches vexiers weis zum
Hausvolk gesagt.

Nein!
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Continuatio den 7 ten Decembre 1798,

19: er solle sich nochmals er- 19: Das er am Steinerberg in des
innere, ob er am Steiner- Märch-is Haus solte Leüthe aus-
berg in des Kirchenvogt gefodert haben auf Unterwalden zu
Märchins Haus nicht ge- ziehen, dessen könne er sich nicht
sucht habe, die dort an- erinnere, Wohl aber habe er in des
wesenden Leüthe zu bere- Kirchenvogs Märchins Haus in
den, das sie mit ihm auf Gegenwart vieler Leüthen gesagt,
Unterwalden ziehen, in das er und einige von Steinen
Steinen gehe fast alles, sie gesinnet seyen auf Unterwalden zu
haben Schuldigkeit den Un- gehen, und wann sie auch kommen
terwaldnern Hülfe zu lei- wollen, so können sie auch mitköm-
sten? men, mit der deütlichen Meldung,

das er es ihnen nicht wehre, und

Actum den 7 ten X bre 1798.
nicht rathe.

Faßbind Secretaire.

Zu disem Proceß, sind die depofitionen unter No. 17. 31: 32: 38
und 8Z zu belesen, welche dem Wiget Snp. tectn nomine vorgelesen
worden.

susp.
Freyheit Gleichheit

Depositio No. 17.

Von Bürger Kirchenvogt AbEgg Betreffend den Franz Anton Wiget
aus dem Distrikt Schwytz.

Schwyz d Ite Jan. 1799.

Franz Anton Wiget sehe in sein Haus gekommen, und habe seinen
Sohn ausgeforderec auf Unterwalden zuziehen, welches aber sein Sohn
nicht gethan habe, welcher Wiget ganz zornig aus seinem Hans gegangen.

Depositio No. 31.

Von Br: Altkirchenvogt Märchin Betreffend den obgenanten Wiget,

An Maria geburtstag als den 8ten Herbst sehe Franz Anton Wiget,
nebst glafer Ulrich in des Depo: Haus gekommen, wo sie suchten alles
zubereden auf Unterwalden zugehen, und da Sie befragt wurden, wer
dan Willens sehe zugehen? antworteten Sie, das bey Jhne fast alles gehe,
und Sie müssen auch gehen. Sie haben Schnldigkei denen Unterwald-
neren Hülfe zu leisten, es habe dan Wiget sich entfernt, hingegen Ulrich
sehe dort geblieben, bis, und solang Sie Ihm sagten, das auch Sie
kommen wollen.

Depositio No. 32

Br: Franz Anton Schilter Betreffend dem obgenanten Wiget.
Es sehe Franz Ant: Wiget an Maria geburts Tag d 8 te Herbst zu

Ihm ins Haus gekommen, sagend ob Er nicht mit Ihm auf
Unterwalden kamen wolle; Er sehe gesint hinzugehen; indem Sie nur unsere
Brüder sehen: Er Dep: antwortete Ihm aber, das seine Geschäfte es

Ihm nicht erlauben, und blieb bey Hans; auch sehe Er zu des Kirchenvogts

AbEggen Söhnen gegangen, welche aber auch nicht gehen wollten.
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No. 38.

Br: Josef Schiltcr vom Steinerberg d 19te 8bre 98 Betreffend den
voriggemelten Wiget.

Frag. Ob Er sich crineren töne, das kurz ehevor Unterwalden übergangen.
Jemand mit Ihm möchte geredt haben, das man auch den Unter-
waldneren auch zu hülf ziehen sollte:

Berichtet Das Franz Ant: Wiget, und glaser Ulrichs Sohn Jos: Carl
d 8te 7bre an den Steinerbcrg in des Kirchenvogt Anton Märchins
Haus gekommen mit sagen ob Sie nicht auch auf unterwalden
wolten, Sie wollen gehen, darauf Man Ihnen gesagt, man gehe
dermahlcn nicht: Man wolle sich hierüber bedenken, und es sehe auch
kein Man vom Steinerberg gegangen.

Depositio No. 8S.

Br: Carl Balz Schilter deponiert wegen Franz Ant: Wiget.
Frag. Ob Er berichten könne, das wer an Steinerbcrg gekommen sehe,

und Volk aufgefordert habe, nach Unterwalden zu ziehen.

Anklag: Das Franz Ant: Wiget und Domini Ulrich seyen in der Zeit,
da die Unterwaldner im Krieg gegen die Franken gewesen vor fein
Hans gekommen, und haben Jhne aufgefordert auf Unterwalden
zuziehen. Er Depot: habe Ihnen diese Aufforderung mit nein
erwiedert, und es sehe aus Ihrem Kirchgang Niemand auf
Unterwalden gezogen. Sie sehen haben Ihnen gesagt, es gehen aus allen
Kirchgängen, und Sie am Steinerberg sollen auch kommen.

Schwyz den 1 te Januare: 1799
Franz Jmfeld

Secretaire

Beilage No. 39.

Signalement.

Jacob Jos- Bitzener von ybach aus dem District Schweiz gebürtig
27 Jahr alt, ö schrche K Zohl hoch, wohlgebildeter starker Natur, rother
Haaren und Augsbrauen, lange spizige Nase, breitter Mund, langen
etwas mageren aber rothen angesichts, graue Augen. Trug bey seiner
Entsliechung Ein grauer kurzer Rok, weiße Weste, schwarze leeder Hosen,

Weiße wolle Strümpf und ein runder Wollhuth.

Kreuz und guer auf der Rückseite durchgestrichener Vers:
Vater! Vater! Komme wieder
zu uns armen Kinder nieder
wir leben in betrübten Tagen,
weile nicht und komme doch
befreye uns wieder von dem Joch
das uns wird aufgeladen.

Verhör auf dem Rathhaus den 19 ten Weinm. 1798.

Frage: Antwort:
1: wie er heiße, wie alt und 1: Jacob jos- Biezener 27 Jahr alt,

woher gebürtig? und von Jbach gebürtig.
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2: ob er niemal bey keinen ge¬
heimen Versandungen gewesen?

3: wo er dann bey diesen Ver¬
sandungen gewesen?

4: wann es gewesen, das er in
des Karl Domini Fäßlers
Haus gewesen

S: wer dorten gegenwärtig ge¬
wesen?

ob ihne jemand in diese
Versandung bernffen habe?

7: ob er selbsten jemand dazu
avisiert habe?

8: was, in dieser versamlung
abgehandelt worden?

3: ob er den eigentlichen
Inhalt dieser Schrift anzeigen
könne?

1t): was ferner in dieser ver¬
samlung vorbey gegangen?

11: was in dieser versamlung
geschlossen worden?

12: wer dorten den vortrag ge¬

macht in die Kirchgang zu
schiken?

13: ob er selbst auch der Mei¬
nung gewesen, in die Kirchgang

zu schiken

14: wer in die Kirchgäng von
dortiger versamlung ge-
schikt worden?

2: ja, an zwey unterschiedlichen Drtcn.

3: einmal in des Richter Karl
Domini Fäßlers Haus, das 2 te mal
in des jos- Fischlins.

4: im Monat Äugst sehe er in des
Fäßlers Haus gewesen, könne aber
den Tag nicht bestimmen.

5: Christossel Bettschard Marty Bruy
Anton Gwerder — des Heinrich
Franzen — Franz Anton Holdener,
Felix Reichmuth Anton Bettschard
— des Christofels- jos- schilterund
andere mehr, deren er sich nicht
mehr erinnere.

K: Martin Bruy habe ihm gesagt, es
sehe eine versamlung ins'gemelten
Fäßlers Haus, man wolle schauen,
ob man schwören wolle oder nicht.

7: Nein.

8: der christofel Bettschard und Martin
Bruy haben eine Schrift

gehabt, die vom Kaiser herkommen
nach ihrer Angabe, und das man
den Bürger-Eid nicht ablegen solle.

g: diese Schrift habe gelautet, das
wen man den Bürger-Eid ablege,
das der Kaiser kommen werde, und
alles verruinire, wenn man aber
selben nicht ablege, so werde der
Kaiser uns Schuz und Schirme
geben.

10: sonsten wüssc er nichts.

11: es sehe beschlossen worden, das man
in die Kirchgäng schiken wolle, um
zu trachten, das der Bürger-Eid
nicht abgelegt werde.

12: er könne es nicht sagen.

13: er habe gesagt, wenn es also sehe
so finde er es auch gut?

14: in das Muthathal christofel Bett¬
schard und Balz Martin — in
Jberg Felix Reichmuth — auf
Arth Franz Büeler und er selbsten
— an Rothenthurren Franz Bla-



IS: ob er diesen sein auftrag
entrichtet, und bey wem?

16:

17:

18:

19:

20:

21:

22:

23:

21:

2ö:

26:

ob er wüsse, was dieser Ze-
del gelautet habe?

woher sie diesen Zedel
gehabt haben?

ob sie Niemand änderst diesen

Zedel vorgewiesen?

was diese darauf geantwortet?

ob Richter Fäßler, auch in
der versamlung in seinem
Haus gewesen?
ob er wüsse, das jemand
diesen bemelten Zedel in
besagte versamlung abgc-
schriben?
wenn er, bey der versamlung

bey jos- Fischlin gewesen?

wer dorten gegenwartig
gewesen?

ob es bey Tag oder Nacht
gewesen?
was in dieser versamlung
abgehandelt worden?

ob er nichts anders wüsse,
das in dieser versamlung

scr, der übrigen Kirchgängen
erinnere er sich nicht mehr.

IS: zu Arth sehe er, und Franz Büeler '

in des alt Richter Thomas
Webers gegangen, und dorten habe
der Büeler ein Zedel vorgewiesen,
und gesagt, die Sache sehe, so wie
dieser Zednl laute, er sechsten habe
gesagt, wan es also sehe, so solle
man sich hierüber bedenken.

16: er habe von kaiserlicher Hülfe ge¬
lautet.

17: es sehe eine Abschrift von dem¬
jenigen Zedel gewesen, welchen
christofel Bettschard und Martin
Bruy in der gemelten versamlung
vorgebracht, und nach Ansage des
Franz Büelcrs sechsten, so habe
Franz Büeler diese Abschrift
gemacht.

18: Zu Goldau auf der Harmetlen des
alt Rathsherr Bürgis Frau, und
Domini Biezcner des Siebners.

19: sie haben gefragt, ob es deme also
sehe, denen sie gesagt, es sehe ge-
wis also.

20: Nein.

21: der Büeler habe angefangen zu
schreiben, aber solchen dorten nichi
vollendet.

22: den Tag nach der versamlung in
des Richter Fäßlcrs Haus

23: des christofel Bcttschards Anton, der

jos- Fischlin sehe sechsten
gegenwärtig, und Meinrad Franz
Biezcner des Fischlins Schwager, der
übrigen könne er sich nicht mehr
erinneren.

21: bey Tag.

2S: er wüsse nichts anderes, als, das
er dorten befragt worden, wüsse
aber nicht von wem, ob er und der
Büeler ihren Auftrag entrichte!
haben, da habe er ja gesagt.

26: dorten sehe des christofel Bett-
schards Sohn zu Sebastian strübi
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möchte Vorbey gegangen
seyn?

27: ob er bey keiner versam-
lung in des Michel Klinischen

Haus gewesen?

28: wer dorten gegenwärtig ge¬
wesen?

29: was in dieser versamlung
abgehandelt worden?

39: ob diese versamlung in der
Stuben des Michel Gäm-
schen oder in einem anderen

Zimmer gehalten worden?

31: was in dieser Versamlung
geschlossen worden?

geschikt worden, mit dem Auftrag,
das er ihme sage, es sehe den
wahr, was dieser bcmelte Zedel
laute, und zwar darum, weilen der
Strüby ehevor gesagt das diesem
bemelten Zedel nicht alles zu
glauben sehe.

27: den 17 ten Augstm sehe er dorten
zufällige Weis in eine versamlung
gekommen.

28: es seyen dorten viele gewesen nem-
lich Taveri Schnüriger — Jos-
Fischlin — Franz Blaser — Augustin

Ott-^ Franz Anton Holdener
des Balzen — Felix Reichmuth —
Anton Bettschard des christofels —
Anton Gwerder des Heinrich
Franzen — Martin Bruy —Franz
Büeler — und andere mehr, deren
er sich nicht mehr erinnere.

29: es sehe die Rede gewesen, wegen
dem Bürgereid abzulegen, und sie
gesagt worden, die Geistlichkeit
halte es für kein böse Sache
solchen abzulegen.

39: in der Stuben.

31: dorten sehe geschlossen worden, in
die Kirchgang zu schiken, um zu
erfahren, ob man schwören wolle
oder nicht und den Anzeig zu
machen, das aus jedem Kirchgang je-
man den Tag darauf zu Schweiz
unterm Bogen erscheinen solle, er
sehe von dieser versamlung aus
Jngenbohl zu Alois Schnüriger
um solchen Anzeig zu machen
abgeordnet worden, und habe
denselben avisiert.

32: er habe gesagt, er wolle er¬

scheinen.
33: er wüsse es nicht.

32: was Alois Schnüriger ihm
geantworthet?

33: wer in dieser versamlung
den Vortrag gemacht, in die

Kirchgäng zu schiken?

34: von wem er eigentlich ge- 34: von Xaveri Schnüriger,
schikt worden, aus Jngenbohl

zu gehen?
35: ob er niemals in Unterwal- 35: ja.

den gewesen?
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36: zu welcher Zeit
37: was er dorten für Verrich¬

tungen gehabt?

38: ob er bewafnet dorthin ge¬
gangen?

39: ob er von jemand aufge¬
sucht worden, um auf Un-
terwalden zu gehen?

49: was er in Untertvalden ge¬
than?

41: wer von diesen fchweizeren
gesagt habe, das er den
Fahnen nehmen solle?

42: was für schweizer dort ge¬
wesen seyen?

43: ob er wüsse, woher der
Fahnen gekommen?

44: ob ihm Wendel Wiget ge¬
sagt habe, wer diesen Fahnen

aus obigem Haus
genommen habe?

45: wohin dieser Fahne gekom¬
men?

46: wo er sich, nachdem er von
Untertvalden zurük gekommen,

aufgehalten habe?
47: warum er auf Glarus ge¬

gangen und was für
Geschäfte er dort gehabt?

48: bey wem er sich in Glarus
ausgehalten?

49: bey wem und wo er sich in
der Bündt aufgehalten?

36: den 7 ten Herbstm,
37: er habe den Unterwaldncren wol¬

len zu Hülfe kommen, in ihrem
Krieg gegen die Franken.

38: ja.

39: nein, er sehe aus sich selbsten ge¬
gangen, und sehe mit jung jos-
Reichmuth in der Lüken, der zu
ihm gekommen, auf Untertvalden
gegangen.

49: da er auf Untertvalden zu Buchs
ins Wirthshaus gekommen, so

haben die dortigen befindlichen
Schweizer gesagt, er solle den
Fahnen nehmen, und in das Feld
ziehen mit solchem, und habe auch
solchen wieder nach Haus gebracht.

41: der Kapuzinncr Stieger.

42: Augustin Schuhler, Martin Stei¬
ner von Riemenstalden — Franz
Büeler und noch viele andere,
die er mit Namen nicht mehr
anzugeben wüsse.

43: der Wendel Wiget habe ihm ge¬
sagt, dieser Fahnen habe man aus
des alt Rathshcrren Linggins
Haus genommen.

44: der Wendel habe thm gesagt, das
er selbsten diesen Fahnen abgeholt
habe.

45: er habe solchen selbsten in des
Rathsherr Linggins Haus zurük
gebracht.

46: Zu Glarus.

47: die Ursache sehe gewesen, weilen er
sich darum gefürchtet, das er auf
Untertvalden gegangen, Geschäfte
habe er keine gehabt.

43: in Glarus habe er sich nicht auf¬
gehalten, sondern habe die Reise
von dorten in die Bündt und aus
der Bündt wieder nach Haus
gemacht.

49: in Meyenfeld, in einem Wirths¬
haus wüsse aber nicht wie der
Wirth heiße.
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ob noch jemand bey ihm
gewesen?

SV

öl: wo er diese verlassen habe?

52: wie lang er bey Haus sehe?

S0: Franz Büeler — Jos- Reichmuth
— Jos- Maria Bettschard imWeg-
mattlin.

öl: der Büeler und jos- Rcichmuth
seyen im glarner Land von ihm
gegangen, er und der Bettschard
seyen nach Haus gekommen.

ö2: den löten Abends sehe er nach
Haus gekommen, er seye auch in
der Zwischen Zeit mit Viech über
den Berg nacher jtalien gefahren.

Continuatio den Löten Weinm
S3: ob er nie in keiner Ver-

samlung in Sewen gewesen,

und wo?
öl: ob er dahin beruffen wor¬

den sehe?

SS: wer in dieser Bersamlung
gegenwärtig gewesen?

S6: was in dieser versamlung
cröfnet worden seye?

57: ob er sich erinnere was all-
dorten beschlossen worden
sehe?

58: wer mit dem Fahnen von
Brunnen in Unterwaldcn
ins Feld gezogen?

50: wie weit er mit dem Fah¬
nen im Unterwaldner Land
gegangen sehe?

60: wer in Unterwalden die
Schweizer Comandiert habe?

61: wer bey selben officier ge¬
wesen?

62: ob er sich nicht erinnere,
das in der versamlung zu
Sewen Franz Büeler ein
Brief aufgewiesen habe?

S3: ja, einmahl in des Augustin Mett¬
lers Haus.

öl: des jos- Steiners Sohn aus der
Schilth seye etwelche Tage nach
abgehaltener Gemeind zu ihm
gekommen, mit sagen, das er mit
ihm auf Sewen kommen solle.

öS: Augustin Mettler — Felix Reich
muth — jos- Michel Kündig — alt
Bauherr Jmlig — Domini Mos
Wirth auf Morschach und andere
mehr deren er sich nicht mehr
erinnere.

S6: alt Bauherr Jmlig habe etwas
von einer Regierung geredt, er
könne sich aber seiner eigentlichen
Austruken nicht mehr erinneren,
indem er darauf wenig achtung
und selbem nicht nachgedacht habe.

S7: es seye beschlossen worden, zu zu¬
warten, bis und so lang, das die
an General Schauenburg abgc-
schikte Herren sich wiederum zurük-
begeben, um zuerst ihre Antwort
zu vernehmen.

58: er habe auf dieses schon geant-
worthet.

S9: bis an die Grenzen von Obwalden

60: Augustin Schuhler.

61: Domini Blaser war Haubtman -
und Franz Büeler Licutn.

62: Nein, er könne sich dessen nicht er¬
inneren, und könne auch nicht für
gewis sagen, ob er dort gewesen
sehe, oder nicht.
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63: ob er in dieser versamlung 63:
nichts vom Bürgereid
gehört habe und was?

64: ob dorten nicht die Rede 64:
gewesen sehe, man wolle
den Bürgereid nicht ablegen,

und von wem?
66: ob dorten nicht die Rede 65:

gewesen sehe, fals die Franken

in Schweiz einrüken
wolten, das sie sich wehren
werden?
p, c, coll irt
Actum den Löten Weinm, 1798

Banherr Jmlig habe dorten den
Bürgcreid von punkten zu punkten
schlim ausgelegt, er wüsse aber
die eigentliche Wort nicht mehr, die
er gebraucht habe,

er wüsse dessen sich nicht zu
erinneren.

er erinnere sich dessen nicht.

Faßbind Secretaire.

Beilage No. 4V.

Extractus. Der Verhören mit Domini Laimer 36 Jahr alt. von
Morschach gebürthig^Jm Verhaft im Spital seit dem 12 te WeinMonat
1798. Auf 4 te Frag bekent Er, Das er den 26 ten Äugst den Distrikt
Richter AbEgg von Steinen auf der Rathhaus Stiegen mit einem Steken,
den Er von Morschach gebracht, ein Stoß gegeben, ferner bey gleichem
Anlaß habe Er bemeltem Richter AbEgg mit gleichem Steten einen
Streich auf den Kopf gegeben.

Dises wird bescheint, durch die Beylage, und von Br: Doktor Suter
selbst geschriebenes Visum und repcrtum
auf die 5/6 und 7 te Frag

Auf die 15, 16, und 17te Frag

Actum d 19 WeinMo: 1798

Dem Original gleichlautend bescheint

Bekent Er d26 Angst mit einem Steken

versehen ab Morschach auf Schwyz
gekomme, und auf das Rathhaus
gegange zu sehn; um eine Landsgcmeind
zu begehren.
bekent Er — das Er d 7 ten herbst
Monat bewafnet ans unterwaldcn
gegange — dorten sehe Er gleich anderen
in der Front gestanden, und nachdem
Er Von Paul Sthger die große
Absolution erhalte, habe Er auf die Franken

gefirt, und geschosen.

Faßbind Secretaire.

Franz Jmfeld Secretaire.

Beilage No. 41.

Verhör auf dem Rathaus den 24 ten Weinm. 1798.

Frage: Antwort:
1: Wie er heiße, wie alt und 1: alt Rathsherr Karl Gasser

woher gebürtig? Jbach wohnhaft.
zu

Niederberger 11



2: ob er vor etwas Zeits in
dem Schmidgaß Haus
gewesen?

162 —

2: im Monat Angst sehe es gewesen,
wo eben die Rede Ware, das die
Verwaltungs Kammer abwesend
und die mehresten Herren fort
seyen, so sehe er zu seinem Nachtbar

Augustin Holdener gegangen,
und habe ihm dieses erofnct,

'

ob
es nicht gut wäre, wenn nian zu
dem Salzdircctor Kastell giengc,
weilen solcher in der Verwaltungs
Kammer sehe, und auf eine
freundschaftliche Art denselben wegen
dem fonduni unser Gelter
befragte, auf welches hin er auf
Schweiz, der Holdener aber zu jos-
Fischlin um selben das gleiche zu
eröfnen, gegangen, und da er
durch die Schmidgaß hinauf bis zu
des Haubtman Theodoren Redings
Schmitten gekommen, so seyen
viele durch die Schmidgaß
hinabkommen, allwo sich nachher jos-
Fischlin und Holdener auch
eingefunden, wo sie aus dem Haus
des Theodors zurükgckommcn, da
haben diese Männer, das gleiche
Ansuchen zu machen erösnet, denen
er hierauf gesagt, es solten fünf
oder 6 zu Salzdircctor von ihne
gehen, und hierüber auf eine
freundschaftliche Weise die Einfragc
machen, der hierin fals Auskunft
geben könne, auf diesen Antrag
habe er das Glük gehabt, auch
hiezu bestinit zu werden, und sehe
somit nebst ihm Felix Reichmuth,
jos- Schilter, ikavcri Schnürigcr
und Balz Martin abgeordnet worden,

woraus er nebst den gemelte
in das Schmidgaß Haus hinaus
gegangen, und im Namen dieser
angegebene Männer dem
Salzdircctor Kastell auf eine freünd-
schaftliche Weise die Einfrage
gemacht, der ihnen auf eben so

fründschafiliche Weise begegnet,
und gesagt, was sich nicht in
Ratura an diesen Gelteren einfindcn
möchte, das er solche ersezcn wolle,
allwo sie aus eine freündschaftliche
Weis von dem Kastell hinweg
gegangen sehen, Felix Reichmuth
habe dem Salzdircctor vorgeworfen,

das wenn er solle gesagt
haben, das wenn die Kasten Bögt die
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Schlüssel nicht abgeben, so werden

36 66V Franzosen kommen,
welchen Vorwurf Kastcl nicht habe
wolle kantlich seyn, hierauf habe
der Felix Reichmuth gesagt der
Kastenvogt Dettlig habe ihm
solches gesagt. — Balz Marti habe
dorten gesagt, wenn man gewußt
hätte, das nur soviel Volk gegen
uns gewesen im leisten Krieg, so

hätte man die Capitulation nicht
gemacht. Der LandsHaubtm. aber
habe gesagt, es sehe soviel Volk
gegen uns gewesen.

3: Ob er sich erinnere an sel- 3: Ja!
bem Abend vor des Balz
Martis sehn Haus gegangen
zu seyn, und dorten gerufen,

das jez die Sache
angefangen, und alles aufgeweckt

sehe?

1: Ob er sich erinnere, dor- 4: Er könne sich dessen nicht erinnern,
ten gesagt zu haben, man
wolle ms Dorf gehen, um
zu sechen, ob da Wachten
aufgestellt seyen, man niüsse
Wacht halten?

ist eine Deposition zu belesen unter No. 36 litt. B.
p. c. coll irt

Faßbind Secretaire.

Dep- No. 36 Bürger Verwalter Kastell Dcp:
1: ob er einige Auskunft ge¬

ben könne, was bey unserem

leisten Aufstand mit
den Zeughaus Schlüsseln
vorgegangen?

2: ob er bestimte Nachricht ge¬
ben könne, was in der
Schmidgaß wegen Abfode-
rung des Schazgeldes vorbey

gegangen?

1: Das die Zeüghaus Schlüssel von
einer Menge Volk abgefodert worden,

erinnere er sich gar Wohl,
der Personen aber nicht, welche
Zeüghaus Schlüssel danne aus
Befehl des Bürger Regierungs
Statthalters von der Verwaltungs
Kammer abgegeben worden.

2: Alt Rathsherr Gasser, Balz Martin,
Felix Reichmuth, Jos. Schilter,
anderer könne er sich nicht

erinnern. Anbey aber sehe die
Mehrheit vor dem Haus in der
Schmidgaß gewesen, die auf die
Antworth gewartet haben, die ob'
angebenen haben zu wüssen
verlangt, wo das den Landtleüthen
zugehörige Vermögen sehe. Denen
er gesagt, da er gegen viele Wochen

bey der Verwaltungs Kam-
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mer nicht bey gewohnt, so glaube
er nichts desto weniger, das was
die Capitalia belange, so werden
sich solche in Natüra einfinden,
wie sie der Verwaltungs Kammer
eingehändiget worden, in Ansehung

des Gelds, so werde werend
seiner Abwesenheit einigen
Gebrauch hiervon gemacht worden
sehn. — Weilen die obigen Männer

aber behaubtet, das 'er sowohl
für Capitalia als Geld gut stehen
solle und Felix Reichmuth Jhme
vorgeworfen, er hätte dem
Kastenvogt Dettling betrohet ein-
steken zu lassen, fals er die
Kastenschlüssel nicht abgeben wolle,
welches er aber dein gemeltcn
Reichmuth widersprochen, als
habe er Ihnen geantwortet, für
das Geld so manglen möchte,
wolle er aus dem seinigen er-
sczcn, und wegen den Capitalia
wolle er noch sehen, ob selbe in
ordnung sehen, mit dem
deutlichen Vorbehalt, wenn sie glauben

hierüber disponieren zu
können; so müssen sie Jhme Männer
an die Hand geben, die ihne des-
nahen genugsam versicheren könne.
Die gleichen Männer haben auch
dem Salzfundum nachgefragt, und
gesagt, er müsse Ihnen hierüber
Responsabel seyn, und Rechnung
abgeben. Für all obiges
Ansuchen habe der bemelte Karl Gasser

Rathsherr den Vortrag
gemacht.

3: was weiters da vor gegan- 3: Auf dieses hin haben sich bemelte
gen? Mäner entfernt, mit sagen, sie

wollen es dem Volk anzeigen.
Schweiz, Actum den 31 ten Decembre 1798

Secretariat des Distrikt Gerichts.

Freyheit Gleichheit

Extract Der Deposition No 3K B. Betresend den Br: Altrath Karl Gasser:
An Br: Verwalter Castelli.

Schwhz d 6te Xbre 1798.

Erste Frag: Ob Er einige Auskunst geben köne: Was bey unsereni
letzten Aufstand mit den Zeüghaus Schlüßleu vorgegangen?

Antwort. Das die Zeüghaus Schlüssel von einer Menge Volk abgefor¬
dert worden, erinnere Er sich gar Wohl, der Persohne aber nicht:
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welche Zeüghaus Schlüssel dan aus Befehl des Br: Regier:
Stadthalters von der Verwaltungskammer abgegeben worden.

2 te Frag. Ob Er bestiemte Nachricht geben könne, was in der Schmied-
gaß wegen Abforderung des Schazgeldes vorbehgcgangen?

Antwort. AltrathsHrn Karl Gasser — Josef Fischlin — Balz Martin —
Felix Reichmuth — Josef Schilter, und anderer könne Er sich nichr
erinneren. Anbey aber seyen die Mehreren in der Schmidgaß vor
dem Haus gewesen, die aus die Antwort gewartet haben; die oben
angegebene haben verlangt zu wüssen: wo das den Landleüthcn
zugehörige Vermögen sehe? denen Er gesagt: da Er gegen viele Wochen
der Verwaltungskammer nicht beygewohnt, so glaube Er nichts desto
weniger: das was die Capitalia belange, so werden sich solche in
Natura einfinden, wie sie der VerwaltungsKammer eingehändiget
worden. In Ansehung des Geldes, so werde während der Zeit seiner
Abwesenheit einigen Gebrauch hiervon gemacht worden seyn; weilen
die obigen Männer aber behauptet, das Er sowohl für Capital, als
gelt gutstehen solle: und Felix Richmuth Jhme vorgeworfen, Er
hätte den Kastenvogt Dettlig betrohet einsteken zulassen: sals Er die
Kastenschlnssct nicht abgeben wollte: welches Er aber dem gemelten
Richmuth wicdersprochen, als habe Er geantwortet für das Gelt so

manglen Möchte: wolle Er aus dem seinigen ersezen: und wegen
den Capitalien wolle Er noch sehen, ob Solche in Ordnung seyen:
mit dem deütlichen Vorbehalt, wen Sie glauben hierüber disponieren
zu können; so müssen Sie Jhme Mäner an die Hand geben; die
Jhne des nahen genugsam versicheren können, die gleichen Männer
haben auch dem SalzFondum nach-gefragt, und gesagt! Er müsse

Ihnen hierfür responsabel seyn, und Rechnung abgeben. Für all
obiges Ansuchen habe der bemelte Karl Gasser AltrathsHrn den

Vortrag gemacht.
3 te Frag. Was weiters da vorgegangen?
Antwort. Auf dieses hin haben sich diese Männer entfernet, mit sagen,

sie wollen es dem Volk anzeigen. ^Frantz Jmfeld Secretaire
des öfentl: Anklägers.

Beilage No. 42.

Verhör auf dem Nathhaus den 2S ten Weinm. 1798.

Frage: Antwort:
1: Wie er heiße, wie alt und 1: Melchior Wiget 24 jähr alt von

woher gebürtig? Lauerz gebürtig.
2: ob ihm keine abgehaltene 2: ja.

Zusamenkünfte bekant seyen?

3: er solle solche angeben? 3: in des Siegerist Melchior Dea¬
lings Haus, wo dazumahle von
dem Agent die Kirch Sachen ab-
gefodert worden welches den Anlas

gegebn habe.

4: ob er von keinen andere 4: Nein,
abgehaltenen Zusammenkünsten

wüsse?
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S: ob er Nie auf Morschach

gewesen?

6: was in dieser versamlung
vorgetragen worden?

7: was dorten abgeschlossen
worden?

8: ob er sich nicht erinnere,
das in dorten die Rede
gewesen, man wolle ein
Vorstand vor die Verwaltungs-
Kammer machen um zu
trachten, das die nach Lu-
zern geführte Männer nach
Haus gelassen werden?

9: Ob er von keinen andern
Vorträgen oder Anschlägen
wüsse, die dorten gemacht
worden?

19: Ob er sich nicht erinnere,
jemals in des Michel Gäm-
schen Haus gewesen zu
sehn?

11: Ob er nie in Unterwalden
gewesen?

12: Ob er niemals in Art oder
zu Obdorf gewesen sehe,
um die Leuthe aufzufodern
nach Unterwalden zu zie-
chen?

13: Wer ihm diese Schriften
übergeben haben?

14: Was diese Schriften ent¬
halten haben?

S: er sehe einmal auf Morschach in
einer Versamlung gewesen, in
welche er von jacob Ächmidig, der
zu Unterwalden umgekommen,
avisiert worden, in dieser
Versamlung sehe der Paul Stieger
gewesen, Christoffel Bettschard
Augustin Schuhler, Michel Gemsch
und andere mehr, die er nicht gc-
kent,

6: der Stieger habe eine Schrift auf¬
gewiesen, der Inhalt wüsse er
nicht mehr — fcrners habe der
Stieger Volk verlangt aus
Unterwalden mehreres wüsse er nicht
zu erinneren — weilen er aus
einem Bank geschlafen.

7: er wüsse es nicht.

8: Ja!

9: Nein.

19: Nein!

11: Nein!

12: Er sehe mit zwey Schriften, die
eine Vom Stiger, und die andere
von Unterwalden, auf OberArth
gegangen, welchen Zedul vom
Augustin Schuhler hergekommen
seyn solle.

13: sehn brudcr Lienard Wiget und
Balz Ehrler habe ihm solche
übergeben, welchen Zedul diese von
Augustin Schuhler empfangen
habe.

14: Der Brief vom Paul Stiger habe
gelautet, das man den Brüdern
m Unterwalden zu Hilfe komme,
und von keiserlicher Hülfe. Was
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das Schreiben von Unterwalden
enthalten, wüsse er nicht, er könne
noch schreiben noch lesen.

Worauf jhme diese Beyde Briefe vorgewiesen von No 1, No 2 und
befragt

15: Ob er solche kenne? 15: Ja!
16: Was er mit dieser schrift 16: Er habe diese schriften den: Rich-

gemacht? ter Thomas Weber und Mathias
Faßbind vorgewiesen,

17: Ob er keine fernere Eröf- 17: Er habe ihnen gesagt, sie können
nungen diesen besagten ge- machen was sie wollen,
macht habe?

18: Wemm er diese Sristen 18: Dem Balz Ehrler,
nachher gegeben habe?

19: Wer ihn aufgefodert habe, 19: Der Balz Ehrler, und sein bruder
mit diesen Schriften nach Lienart Wiget.
Arth zu gehen?

26: Ob er wüsse, das jemals 26: Nein!
ein Gersauer auf Lauerz
gekommen, und Volk nach
Unterwalden zur Hülfe
aufgefodert habe?

21: ob er Niemand angereizt 21: Nein, er wüsse nichts von diesen:,
habe, das es gut wäre, er erinnere sich nichts anders
geWenn man den beträngten sagt zu habe, als er wolle es
Unterwaldnern zu Hülfe ihnen jezt überlässen, zu thun was
ziehen würde? sie wollen.
p, c. coll irt.

Faßbind Secretaire,

Beilage No. 43.

Verhör aus dem Rathhaus zu Schweiz den 13 ten 9 bre 1798.

Frage: Antwort:
1: Wie er heiße, wie alt, und 1: Augustin Mettler 48 Jahr al:

woher gebürtig? und gebürtig von Sewen,
2: ob er Nie in keinen Ver- 2: er sehe einmal und zwar etwas

samlungen gewesen? Zeit bevor in Unterwalden der
Krieg ausgebrochen sehe, bey Herrn
Thomas Fasbind, als seinem
Kaplan gcwese, wohin einer seiner
Söhne gekommen, mit melden, er
solle nach Hause komme, ohne zu
sagen warum, und als er
Heimgekommen, habe er angetroffen,
alt Bauherr Jmlig, Xaveri Schnüriger,

Jacob jos Biezener, Domini
Mos, von Morschach, Franz Blaser,

der aber erst gekommen, als
sie aus einander gegangen, meh-
reres könne er sich nicht erinnern.
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3: wer diese Leüthe dahin be¬

ruften habe?
4: ob er geWust habe, das diese

Männer auf diese Zeit zu
ihm kommen?

5: was da eröfnet worde sehe?

6: ob er sich nicht erinnere, das
dort die Rede gewese, man
wolle sich gegen die Franken

wehren, fals sie ein-
rüken solte?

7: ob er sich besinnen könne,
das dort über den Bürgereid

gesprochen worde?
p, c. coll.

3: das könne er nicht sagen.

4: Nein, er habe in allen theilten
nichts davon geWust.

5: alt Bauherr Jmlig habe vorge¬
tragen, es sehe würklichen keine
Regierung mehr in Schweiz, und
man müsse dieser Ursache weqe
etwa Anstalten treffen, was in
diesen Umständen zu thun sehe,
um wie man sich zu Verhalten
hätte, allenfals die Franke
anritten solten, er habe dann ihn
Mettler seiner Meinung
angefragt, und er habe ihm geant-
worthet, das er sich dessen nichts
annehme, und in seinem Haus von
dergleichen Sachen nicht verhand-
Icn lasse.

6: er könne sich nicht erinneren.

7: Nein, in seiner Gegenwart sehe
nichts von diesem geredt worde.

Faßbind Secretaire.

Beilage No. 44.

Verhör auf dem Rathhaus den 14 ten S bris 17S8.

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt, und

woher gebürtig?
2: ob er den 20 ten Augstm

als am Tage da auf dem
Rathhaus Ausschüsse vom
Volk behsamen Ware, auch
hier in Schweiz gewesen
sehe?

3: was er da für Geschäfte ge¬
habt habe?

4: ob er auch auf dem gewe¬
sen?

5: was er da gethan habe?
6: ob er da nichts von der

Verwaltungs Kammer
geredt habe?

Antwort:
1: Domini Mos 25 jähr alt auf

Morschach wohnhast.
2: ja.

3: er habe kein besondere Geschäfte
gehabt.

4: ja.

5: nichts.
6: Nein.
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7: ob er sich nicht erinnere, an 7: Nein,
diesem Tag auf das Rathhaus

gekommen zu sehn,
mit sagen, die Verwaltungs
Kammer schreibe immer
Briefe, und so wie er
glaube, an die Franzosen?
Actum ut Supra Faßbind Secretaire.

Beilage No. 45.

17S8 Novbr. 21. Verbal Proceß.
Wiget Wendel über den entwichenen Wendel Wiget
dessen Defensiv Prozeß. von Brunnen gebürtig —

In der Zeit als die unterwaldner gegen die Franken unter den«

aWehr stunden begab er sich in gesellschast des Miechel gämschen und
Christophe! bettschards und Karl Meinrad Kälin an die Treüb, er
verfügte sich da mit seinen gespanen in ein oberes Zimer des Hauses, wo
sich Paul stiger und zwey officiers von unterwalden einfanden, hier
eröffnete Paul stiger, das man das Dorf schweitz mit bewafneter Man-
schaf umstechen, die Herren einspehren, das zeughaus Minderen und die
schweitzer grenzen besezen solte es wurde aber da nichts anderes
beschlossen als eine zusamenKunft auf Morschach abzuhalten, die da nach
erfolget Ware, erscheint sich aus dem Verhör des Miechel gämschen aus
die 3 te frag, und des Johan Hausers ans die 48. frag.

Den 2 te herbstm. käme er in das Wirthshaus des domini Mosen
auf Morschach mit dem eröfnen, das in dem psnrrhof eine Versamlung
gehalten werde, wozu aus allen Kirchgänge leüthe kamen werden, mit
dem ferneren eröfnen der Kaiser werde denen unterwaldneren mit villem
Volck zu hüls komcn, und solches Volck werde baldest dem Paul stiger
nachfolgen noch sagte er, es werden IVMll Mann Thirolcr denen
unterwaldneren zu hülse eilen.

Discs erscheint sich aus dem Verhör des Domini Mosten auf die
7 te. Frag.

Den gleichen Tag abends Ware er in einer Versamlung in dem
Haus des Pfarrer Bettschards auf Morschach, in welcher Paul stiger den
Vortrag machte, das schweitzer darf mit Volck zu umstechen, daß Zeüg-
haus zu blünderen, den schaz zu entheben, und unssere Grenzen mit
Truppen zu besezen, zu Ende aber diser Versamlung wurde geschlossen,
daß den tag daraus einige vor die Vcrwaltungskamer sich begeben um
da Vorstellungen zu machen, das die nacher Luzern berufene Mäner
wieder nach Hause gelassen werden möchten, auch das man die angestelte
wacht zu binnen ausheben solte.

erscheint sich aus dem Verhör des Johan Hausers auf die 51 te
frag, und aus dem Verhör des sebastian strübis auf die 2 te frag.

Den 7 te. Herbstm. sehe er abermalen nebst Paul stiger und dessen
bruder in des domini mosen Wirthshaus auf Morschach gckomen, allwo
vom Paul stiger eröffnet worden, daß er in alle Kirchgang ausgeschickt
habe, um das Volck aufzumahnen den unterwaldneren zu hülfe zustechen,
auch habe bemelter Paul stigcr vorgetragen und eröffnet, das er auf ein-
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sidlen geschickt, und disen beseht ausgestelt habe, das an gleichem abend
um 7 uhr alle francken umgebracht werden sollen,

Dises erscheint sich aus dem Verhör des domini Mosen ans die
13 te. frag.

Den gleichen Tag abends als den 7 te. Herbst käme er auf Brnnen,
und begab sich in des alt Rathsherr linggis Hans nebst dem in unter-
walden im Krieg gebliebenen Jacob schmidig. und forderte da mit un--
gestümme den quatier sahnen ab, welchen er erhalten, und mit dem
schweizer Volck mit solchen in den Krieg nacher unterwalden gezogen,

erscheint sich aus der deposition von No. 77.
und diser wiget war in unterwalden ein gcspan und begleitsman

von Paul stiger und flüchtete auch sich mit ihme in die Kaiserliche Lande.
Dises erhellet aus dem Verhör des Jos. Anton Heglis aus die 2tc.

frag, und aus dem Verhör des Jos. anton stauben auf die 2 te. frag.
Extrahiert den 21 te 9 bris 1798

Faßbind Secretaire.

Beilage No. 46.

Verhör Auf dem Rathhaus den 24 ten Winterm. 1798.

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt, und

woher gebürtig?
2: ob er jemals in Unterwal¬

den gewesen?
3: was er da für Geschäfte ge¬

habt habe?

4: Vom wem er so verschiedene
Gerüchte von Unterwalden
her vernommen habe?

k>: was ihn eigentlich bewogen
habe, nach Unterwalden zu
gehen?

Antwort:
1: jos- Karl Föhn 33 jähr alt,

wohnhaft zu oben schönenbuch.

2: den löten Augstm sehe er nacher
Unterwalden gegangen.

3: es sehe hier die Rede gewesen,
das in unter und obwalden die
neüe Regierung abgeschafft und
wiederum die alte mngesezt sehe,
da sehe er mit Franz Blaser bis
auf Unterwalden auf Stanz
gereiset, allwo sie eben die Nachfrag
gehalten, ob solches wahr sehe, da
habe man ihnen geantworthet,
dieses sehe nicht geschehen, Wohl
aber sehen die dortigen Bauren
aufgebracht gewesen, weilen zwev
Herrn von Unterwalden auf Lu-
zeren berufen worden, von da
sehen sie Morgens darauf von
stanz bis auf Bèggenried und von
danne über den See nach Brunnen
und nach Haus gereiset, und haben
keine weitere Geschäfte gemacht.

4: er könne es nicht mehr sagen.

5: Aus Nengierde um zu vernehmen,
ob die Gerichte wahr sehen oder
nicht, die man hier von
Unterwalden höre.
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6: ob er sonst noch jemals in
Unterwalden gewesen?

7: mit wem und warum er
dahin gegangen?

8: ob er seit deine immer bey
Hause gewesen?

9: ob er Nie in keinen ver-
samlungen gewesen?

19: ob er in keiner Versamlung
in des Franz Blasers Haus
gewesen sehe?

11: als er das erste mahl von
Unterwalden gekommen wohin

er sich begeben habe?

12: ob er nicht mit Franz Bla¬
ser als seinem Reisegespanen

nach Haus gegangen
sehe?

13: ob er dorten jemand ange¬
troffen habe?

6: ja, er sehe bewafnet, den unter-
waldneren in ihrem Krieg zu
Hülfe gezogen,

7: Den 7 ten Herbstm sehe er beson¬
ders von Jakob Schmidig auf-
gefodert worden, auf Unteüvalden
zu ziehen, um denselben in ihrem
Krieg Hülfe zu leisten, welches
auf der allmeind zu Brünne
geschehen, da sehe die Rede gewesen,
die Leüth versamlen sich auf der
allmeind Ehrlen zu Schweiz,
indem die Jberger, Morschach, und
andere mehr anhero kommen
werden, auf welches hin er auf
die allmeind Ehrlen bewafnet
gegangen, wo wiederum die Rede
gewesen, man müsse auf Brunnen,
worauf sie auf Brunnen, von da
über den See nach Buchs und bis
auf das Traten Ried bewafnet
gezogen, und dorten habe man sie
in die Front gestclt, allwo sie

gegen die Franken geschossen
haben, da aber die Franken über
das Trakenried vorgerükt und
gegen stanz gezogen, so haben sie
sich durch ein Wald bis auf Wol-
fenschießcn, und Rikenbach
geflüchtet, und von da nach Haus
begeben. In allem sehen von hier,
so wie er glaube Wohl 209 Man
bewafnet dorthin gezogen.

8: ja.

9: Nein,

19: Nein,

11: nach Hause.

12: ja.

13: er könne sich bestimt niemanden
erinneren indem er sich dorten
nicht lange aufgehalten habe.
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11:

15:

16:

17:

18:
19:

20:

21:

22:

23:

24:

25:

26:

27:

28:

wie lange er sich da
aufgehalten habe?
was da für Gespräche möchten

geführt worden sehn?

ob da nichts von dem B-
Eid geredt worden sehe?
ob er wüsse, das am Tage, 17: ja
als den 18 ten Augstm, da
vor dem Distrikt Gericht
einen Vorstand gemacht worden,

jemand die Gogarde
abgerissen worden?
woher er dieses wüsse?
wem solche abgerissen worden?

14: ungefehr eine viertelstund,

15: sie haben dem Haus voll des
Franz Blasers gesagt, was sie in
Unterwalden erfahren habe.

16: Nein.

18: weilen er auch dabey gewesen.
19: er habe solchen nicht gekant.

wo diese Handlung geschehen

sehe?

wer solche Gogarde
abgerissen habe.

warum er dieses gethan
habe?

warum er zornig gewesen?

warum ihm dann solchen
Zorn erwekt habe?

von wem er derley Reden
gehört habe?

ob er sich erinnere, was vor
dem abgehaltenen Distrikt
vorgegangen sehe?

was ihn verleithet habe vor
das Distrikt Gericht zu
kehren?

ob er seit dem vernommen
habe, wem er die Gogarde
ab dem Hut gerissen habe?

Continuatio den

20: in der Rathstuben oder Gerichts
Stuben.

21: er selbsten.

22: er sehe verdricslich gewesen, und
habe geglaubt, solche' nüze nichts.

23: weilen man den B: Eid hätte
schwören sollen.

24: weilen er geglaubt, man schwöre
dem Glauben ab, so wie die Rede
gewesen.

25: er könne Niemand bestimt an¬
geben.

26: es seyen da Vorträg gemacht wor¬
den, deren er sich nicht hestimt
mehr erinnere, auch sehen die
Rede gewesen, wegen der Capitulation.

27: weilen die Rede gewesen, das man
vor das Distrikt gericht gehen
wolle, wegen dem B-Eid zu schwören,

so sehe er aus dieser Ursache
auch dorthin gegangen.

28: Nein.

27 ten Winterm. 1798.

29: ob er sich noch nicht erin- 29: Nein,
nere in des sranz Blasers
Haus in einer Versamlung
gewesen zu seyn?

worauf jos- Guter vorgeführt, und in Gegenwarth dessen der in gleicher

Versamlung sich eingefunden hat, befragt worden,



ob er sich nicht erinneren
könne, das jos- suter zu
gleicher Zeit mit ihme in
der versamlung des Franz
Blasers Haus sich
eingesunken habe?

Worauf jos- Suter in Gegenwarth des Karl Föhnen
worden,

er könne sich mit Wahrheit dessen
nicht mehr erinnere.

befragt

ob er sich nicht deutlichen
erinnere, das Karl Föhn
mit und neben ihme in der
Nersamlung des B- franz
Blasers Haus gewesen sehe?

39: er habe die Antwort des
jos- Suters selbsten gehört,
man müsse also von ihme
vernehmen, was er hierüber
zu antworthen glaube?

31: ob er sich auch bey dem am
Tag darauf bey den
Kapuzinnern gemachten Vorstand
eingefunden habe?

32: was da vorgegangen sehe?

33: wer ihne zu den Kapuzin¬
nere um ein Vorstand zu
machen aufgefodert habe?

34: wer mit ihme zu den Ka¬
puzinnere gegangen sehe?

p. cop. coll irt

ja, er sehe in solcher gewesen, wo
sie sich berathe haben, ob sie zu
den Kapuzinnere gehen wollen
oder nicht, um die Einsrage zu
machen, wegen dem Bürgcreid.

3l>: von dem Schluß, das man wegen
dem B-Eid zu den Kapuzinnere
gehen wolle, könne er sich nicht
erinnere, das er aber zu gleicher
Zeit in des Franz Blasers Haus
gewesen, dessen könne er sich
erinnern.

31: ja.

32: man habe sich wegen dem B-Eid
mit dem Guardian berathen, und
so wie er glaube, habe Felix
Reichmnth den Bortrag gemacht,
und da sich bey gleichen Anlas der
Provincial eingesunden habe, so

habe man sich mit solchem auch
berathen, und haben den Bürgereid

abzulegen sür kein böse fache
gehabt.

33: er sehe wundcrswcgen dorthin ge¬

gangen, und sehe von Niemand
aufgefodert worden.

34: Franz Blaser, Felix Reichmnth,
Franz Anton Holdener und
andere mehr, deren er sich nicht
erinnere.

Faßbind Secretaire.

Beilage No. 47.

Verhör Im Spithal zu Schweiz den 2K ten 9 bris 1798.

Frage: Antwort:
1: Wie er heiße, wie alt, und 1: Melchior Ulrich Sl) Jahr alt, von

woher gebürtig? Küsnacht gebürtig, des Distrikts
Art.



wo er sich werend dem
Krieg in Unterwalden, und
ehevor möchte aufgehalten
haben?

ob er noch andere Geschäfte,
oder Verrichtungen im
Deutschland möchte gehabt
habe?
ob er bewafnet nach
Unterwaiden gegangen
was für Geschäfte er in
Unterwalden werend seinem
Ausenthalt gemacht habe?

2: er sehe 8 täg vorhcro ob Unter¬
walden von

'
den Franken

überzogen worden, von Haus nach
Unterwalden gereiset, um dorten
ein paß zu erhalten, in das Wal-
lis zu reisen, da habe man ihmc
kein Paß geben wollen, sondern
man habe ihm gesagt, er könne jezt
hier bleiben, allwo er sich 8 Täge
aufgehalten, und habe sich von da
nach Brunnen, und durch das
Muthathal bis auf Glarus begeben,

um da einen Dienst zu suchen,
allwo er den Untervogt Luziger
zu Nestel angetroffen, den er
ersucht, das er ihme möchte, um à
Dienst verhülflich sey, worauf er
mit besagtem Luziger, und Rathsherr

Britt von Kirizen in das
Deütschland nebst noch drey Knechten

um Biech anzukaussen, so wie
er glaube in Tanberg nahe bey
Adclsberg, gereiset, da haben sie
das Viech zusamen getrieben, und
von da sehen sie nacher Italien
bis auf Lauis gereiset, da sehe ihm
der Dienst ausgegangen, und habe
sich von da nach Bellenz, Ury,
Brunnen begeben, zu Bellenz habe
man ihme gesagt, wann er nach
Hause komme, so lasse ihne der
Schreiber auf der Stelle erschies-
sen, auf welches hin er nach
Mißnacht gereiset, allwo er abermahl
aewahrnct worden, das der
Schreiber Truttman ihne werd
erschießen lassen, welches des Sekel-
meister Augustin sidlers Frau
ihme selbsten gesagt, er habe sich

also auf dieses hin in Küsnacht
aufgehalten.

2: Nein.

3: Nein.

4: die unterwaldncr habe ihm ein
Gewehr oder Flinten gegeben, und
sehe dorten in das Feld um gegen
die Franken zu Kriegen gestelt
worden, und habe sich bey den in
Fall der Franken geflüchtet, wie
er schon angeben habe.
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S: was ihne bewogen habe

nach Unterwalden zu
reisen?

6: ob er sich erinnere könne,
jemals über die Gogarde
geschmäht zu haben, und
wann?

6: er habe bey Haus kein Verdienst
gehabt, und habe, wie gemelt sich

m das Wallis begeben wollen, um
Brod zu suchen.

6: er sehe bey Anton Amstuz und
Kaspar Ulrich im Wirthshaus ge -

Wesen, und sie seyen alle drei
etwas betrunken gewesen, welche
bemelte zwey Männer schlechte
Gogarde auf ihren Hüten gehabt,
denen er gesagt, wenn man doch
etwas so haben wolle, so solte man
doch rechte haben, die sehen so

wüste, das er solche einem Hunds
Aug verglichen habe.

7: es sehe Wohl möglich, wann er

à so wüste Gogarde gesehen
habe, gesagt zu haben, das wann
er ein solche sehe, so sehe es ihm,
als sehe er den Teüfel, der übrigen
Ausdrüken könne er sich gar nicht
erinnern.

8: Nein.

7: ob er sich nicht erinnere,
gesagt zu haben, wann er
eine Gogarde sehe, so sehe
es ihme als sehe der Teü-
fel, ender wolte er, das ihn
das Donnerwetter in
Erdboden schlüge, als, das er
eine Gogarde tragen wolte?

8: er solle sich Wohl erinnere
ob ihm nicht beWust sehe,
auch diese Worte geredt zu
haben, wann er eine
Gogarde sehe, das er lieber
wolte, das ihne das
Donnerwetter in Boden
einschlüge, indem er ein alter
schweizer sehe und bleiben
wolle?

worauf ihme die Depositions von Georg Kaspar Ulrich, und B- Kaspar
Ulrich sub Tecta Domine vorgelesen, und bestrast worden.
9: ob er sich der obigen aus- 9: er verlange hierüber Bedenkzeit,

gestoßenen Worten noch nicht
erinnere könne, solche geredt
zu haben, er solle hierüber
eine wahrhafte Auskunft
geben?

Continuatio
19: Mann möchte von ihm ver- 19: er habe immer nachgedeukt, und

nehmen, was er sich in der könne sich diesen Worten gar nicht
anverlangten Bedenkzeit,
über die lezsthin an ihn
gemachte Frage erinnert
haben möchte?

11: ob er sich erinnern könne,
das er jemand habe wollen,
und zwar wiederholter
mahle die Gogarde ab dem
Hut reisen, mit der Rede,

erinnere.

11: es sehe möglich, das er als be¬
trunkener solches habe thun wollen,

und auch gesagt haben möchte,
ob man auch ein 'solches Hundsaug

trage.



ob er auch solches Hundsaug

trage?
12: ob ihm beWust sehe, gesagt 12: er sehe nicht bey Hause gewesen,

zu haben, das er hätte wann man ihn beruften hätte, so
beym Statthalter erscheinen wäre er erschienen,
sollen, sehe aber nicht
erschienen, er wolle ein alter
Schweizer seyn und
bleiben?

Continuatio
13: ob ihm gesagt worden sehe, 13: ja, aus Ursachen, weil er aus

Unterwalden in Krieg gezogen
sehe.

warum Schreiber Truttman
ihn werde erschießen lassen?

11: ob dies die einzige Ursache 14: ja, er wüsse nichts anders,
sehe, die er gehört habe?

15: wer ihm solches
habe?

gesagt 15: wer ihn in Bellenz gewarnet habe,
könne er nicht bestimt sagen, in
Kiißnacht aber habe ihm solches
des Augustin Siedlers Frau
gesagt, auch Alois Truttman in der
Färb in Küßnacht habe ihn
gewarnet, und gesagt, er solle Acht
haben, wo er hingehe, es werde
ihm nicht gut gehen, weil er den
Unterwaldnern '

zu Hülfe gezogen
sehe.

16: ob ihm Alois Truttman ge- 16: Nein.
sagt habe, von wem er
etwas zu besorgen habe?
p. c. coll irt Faßbind Secretaire.

Anschrift: Enthobene Zeügsamme ad processus des Melchior Ulrichs

Freyheit Gleichheit

vor Bürger Anton Mejer aufgenommene bejm Bürger Eide erhärtete
Zeügsame wieder Melkior ulrich Küßnacht d. 5 te hornungs 1799.

Bürger Jakob wafer von Engelberg circa 33 Jahre alt schuster
gesell in hier zeüget bei seinem BürgerEide:

Er habe den 4 ten Hornung bei der Sonne dem danzen zugeschaut —
melk ulrich sehe gekommen, dem gesell den Hut betrachtet — daraus eine
cocarde erblikend — ulrich sagte: ob er auch ein solches schelmen Aug
trage? ob er auch ein solcher spitzbub sehe, wie die andern? also gleich
rise ulrich ihm die cocarde weg — er deponent erwiderte, Es gehe Ihn
nichts an für das, was er trage — mahnte ihn von seinem unbescheidenen

Betragen ab, sagend: er könnte neuerdingen unglücklich werden —
er solle sich erinnern, wie es ihm ehevor in schweiz ergangen — ulrich
antwortete, das bett, indem er in schwiz läge, müsse mcht erkalten; es
sehe ihm ein Teüfel viel daran gelegen.

serner zeüget Bürger wafer, daß er den ulrich am 5 ten hornungs
in hier beim kreüz gesehen habe einem 76 Jährigen Mann die cocarde



vom Hut gerissen zu haben, und selbe des gänzlichen verstükelt. Endet
und auf ablesen bestätet.

Bürger Caspar gössi von haltiken circa 60 Jahre alt zeuget bei
seinem Eid? Er habe das gesehen beim kreuz Vorbeigehen, was wafer
gezeüaet hat, mit dem beisaz: das der alte greis ihme ulrich geantwortet;
es gehe Jhne nichts an, was er trage, und sehe seinem muthwillen nicht
unterworfen zu gehorchen — ulrich aber habe von unterschiedlichen
Reden / die zwar nicht gut — doch für Jhne bestimmt anzugeben nicht
fähig — Meldung gethan.

Endet, und bestätet das vorgeschriebene.
Sidler Sekretär des

Unterstatthalters Arth.

Beilage No. 48.

Verhör auf dem Nathhaus zu Schweiz den 28 ten 9bre 1798.

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt, und

woher gebürtig?
2: ob er den Paul Stieger

kenne?

3: bey was für Anlasse, er
bey Paul Stieger in Unter-
walden gewesen sehe

4: ob er Niemand nach Un-
terwalden zu ziehen, aufgesucht

habe?
Actum ut Supra

Antwort:
1: Antoni Beeler, 2V Jahr alt, wohnhaft

am Urmiberg.
2: ja, er habe ihn in Unterwalden

gesehen.

3: Andreas Strübi habe ihn auf¬
gelodert, mit ihm nach Unterwalden

zu gehen, worauf er den 8 ten
Herbstm mit gedachtem Strübi aus
Neugierde, um zu sehen, wie es
Unterwalden gehe, unbewafnet
dahin gegangen, und am sontag, als
den S ten wieder nach Haus zurük
gekehrt.

4: Nein.

Faßbind Secretaire.

Beilage No. 49.

Verhör auf dem Rathhaus den 28 ten 9 bris 1798.

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt, und

woher gebürthig?

2: Ob er von keinen abgehaltenen

Versammlungen wüsse?

3: Was in dieser Versammlung

vorgetragen worden?

Antwort:
1: Jos: Lienard Stösse! 30 Jahr alt.

von Urmiberg des Kirchgang Jngi-
bohls gebürthig.

2: Einmal aus Morsach in dem
Pfarrhaus, dazu sehe er von Jakob
Schmidig und Wendel Wiget auf-
gefodert worden.

3: Der Stiger hab Volk verlangt von
Unterwalden.

Niederberger 12



4: Ob da keinen sernern Bor¬
trag von jemanden
gemacht worden?

5: Was in dieser Versammlung
geschlossen worden?

6: Ob er auch bewafnet nach
Unterwalden in Krieg gezogen

sehe?

7: Was für Verrichtungen er
in Unterwalden gemacht?

p, c. coll, irt
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4: Er Müsse nichts anders, jedem er
nicht allzeit gegenwärtig gewesen.

ö: Da habe es geheißen, wer frey¬
willig auf Unterwalden gehen
wolle, das solche gehen können.

K: Ja; er sehe mit Jakob Schmidig,
der ihne auf gefodert auf
Unterwalden bewafnet gezogen.

7- Er habe in Unterwalden gegen die
Franken geschossen und habe sich
am Sonntag bey dem Einfall der
Franken über die Berg nach Haus
geflüchtet.

Faßbind Secretaire.

Beilage No. 50.

Verhör Auf dem Rath Haus den 28 te 9 bris 1798.

Frage:
1: Wie er heiße, wie alt, und

woher gebürthig?
2: Ob er sich erinnern könne

nebst andern jemand auf-
gefodert zu haben, mit
ihnen auf Schweiz zu gehen,
um Gwehr und Munition
abzufedern, mit sagen, das
Vaterland sehe jez in
Gefahr, die Sache sehe soweit
gekommen, das man sich
wieder die Franken wehren
müsse?

3: ob er auf das Abmahnen
des alt Rathsherr Linggins
gleich noch Bley und puiser

in Schweiz abgeholt
habe?

4: was sie für einen Gebrauch
hievon gemacht haben?

p. c. coll. irt

Antwort:
1: Domini Stedelin 33 Jahr alt, und

von Brunnen gebürthig.
2: Er sehe nebst Andreas Strübj

Jakob Schmidig nebst andern mehr
zu alt Rathsherrn Linggin ins
Hause gegangen, und haben jhne
ersucht, has er mit jhnen aus
Schweiz kommen möchte, um
Munition abzuhohlen, und habe da
demselben gesagt, weilen keine
Capitulation mehr epistiere, so müsse
man sich gegen die Franken wehren,

der Linggin aber habe ihnen
gesagt, man solle doch noch Gedult
haben, und man könne andere
mehr hininfalls Raths fragen, was
zu machen sehe.

3: ja, er selbsten, Wendel Wiget,
Jacob Schmidig und Andreas
Strübi und Balz Mettler, haben
in dem Zeüghaus zu Schweiz Von
Jung Büchsenschmid Ulrich ein
halben Zentner an Patronen
empfangen, welches er nebst Balz
Mettler in das Feld in des
Augustin Murers aus getragen habe,
und dorten liegen gelassen.

4: nichts, indem er gesehen, das kein
Nuzen damit zu machen sehe.

Faßbind Secretaire.
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Freyheit Gleichheit

Klag Act vom Bürger öfentlichen Ankläger des Cantons Waldftätts
wieder Den Dominj Stedelin aus dem Distrikt Schwyz.

Schwyz d IS te Xbre 1798.

Hier wird nun dem Kantongericht à übelgesinter Man vorgestellt:
der nebst Andreas Strübj; Jacob Schmidig und andern mehr zu dem
Altrath Linggj in Brunen gegangen, und Jhne ersucht, das Er mit
Ihnen aus Schwyz kommen möchte, um Munition abzuhohlen; und Er
als derer Anführer habe da demselben gesagt, weil keine Capitulation
mehr existiere, so müsse man sich gegen die Franken wehren. Eine
Gesinnung, die die üblichsten Folgen nach sich gezogen hätte; und umso
straffbahrer ist: da der gemelte Dominij Stedelin Selbe ins Werk
zubringen getrachtet hat: und aus Abmahnen des Altrath Linggis dennoch
in seinem Vorhaben vortgefahren: und nebst Wendel Wiget, Jakob
Schmidig und Andreas Strübj, und Balz Mettler in das Zeüghaus zu
Schwyz gegangen: und da von dem jung Büchsenschmied Ulrich einen
halben Zentner an Patronenen empfangen: welches Er nebst Balz
Mettler in das Haus des Augustin Murers getragen, und dort liegen
lassen: Aus diesem seinem Betragen erhellet sein aufrührerisches
Vorhaben um so strafbahrer: Da Er noch in seinem Verhöre auf die Frag;
was Er, und gemelte für einen Gebrauch hievon gemacht haben? an-
giebet: Nichts, indem Er gesehen; das kein Nuzen damit zumachen sehe.

Demnach setzet der ösentl: Ankläger seine Straf auf eine Geldes
Buße samt den Kästen: und setzet den Prozeß zum Rechte dar.

deposit. 35 in andres strübis Proceß beigetrage.
Der öfentliche Ankläger des Cantons Waldstätten

imfeld

Verantwortung des Domini Stedelin.
Der beklagte Domini Stedelin verantwortet sich durch seinen

AnWald: Das selber dieses Pulver nur notgetrungen abgeholt habe, und
keine üble Folgen daraus entsprungen, übrigens habe er für die gute
ordnung Leib und Leben gewagt, als Wacht in Brunnen sich gebrauchen
lassen, auch aus Morschach Ruhe zu stiften sich bemühet. Hofe somit Gnad
und Nachsicht.

Beilage No. 51.

Verhör Auf dem Rathhaus zu Schweiz den 28 ten Winterm. 17S8.

Frage: Antwort:
1: Wie er heiße, wie alt, und 1: Johan Schmidig 24 Jahr alt,

woher gebürthig? wohnhaft am Urmiberg.
2: Ob er jemals in Unterwal- 2: Ja! er sehe dort bewafnet im

den gewesen seye? Krieg gewesen.

3: Warum er dahin gegangen? 3: Er habe den Bericht vernommen,
das die Unterwaldner schon 3<M
Franzosen erschossen haben, und
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4: Von wem er solche Be¬
richte erhalten habe?

5: Ob er jemand aufgefodert
habe mit ihm auf
Unterwalden zu gehen?

K: Ob er von Wendel Wiget
nie keinen Auftrag erhalten
habe?

7: Bey welchen Haüsern er
gesagt habe, das ein
allgemeiner Aufstand sehe?

8: Ob noch jemand bey ihme
gewesen sehe?

9: Ob Anton Beeler auch et¬
was dazu gesagt habe?

es gebe ein allgemeiner Aufstand
— desnachen sehe er auch dahin
gegangen.

4: Von wem er solches gehört habe,
erinnere er sich nicht mehr, Wohl
aber sehe dieser Bericht vom
Siegerist am Seelisberg auf Brunnen

gebracht worden, so wie man
ihm gesagt habe.

S: Nein!

6: Wendel Wiget sehe einmal bey
ihm im Hause gewesen, und habe
ihm gesagt, es sehe ein allgemeiner
Aufstand, worüber er aber sich in
kein Gespräch mit ihm ein gelassen
habe, und zur Zeit als etwas
Schweizer nach Unterwalden in
Krieg gezogen sehen, sehe er, wie
schon gesagt, auch dahin auf die
sogenannte Härte in Brunnen
gegangen, wo sich das Volk
versammlet habe, und da er bey 3—4
Haüsern vorbey gekommen, habe
er da gesagt, Wendel Wiget habe
ihn berichtet, es sehe ein
allgemeiner Aufstand, und er wolle auf
die Härte zu dem übrigen Volk,
und Wenn sie mit wollen, so können

sie auch kommen.
7: Bey des Lieuard Wigets Lienard

Strübis und bey Martin Faßbind,
der ihne gefragt habe, wohin er
gehen wolle.

8: Ja! Anton Beeler sehe bey ihm
gewesen, aber unbewafnet.

9: Nein!

ist eine Deposition unter No 84 einzusechen.

p. c. coll irt
Faßbind Secretaire.

Freyheit Gleichheit

Depositio No. 84.

Von Josef Lienhard Wiget. Betrefend den Johannes schmidig von Schwhz.

Schwhz d Ite Janu 1799.

Frag. Ob Er Bericht geben köne, wer am Urmiberg Leüte aufgefordert
habe, das Sie nach Unterwalden ziehen.
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Antwort. Den 7 te Herbstmonat sehe Johannes Schmiedig, und Anton
Beeler zu Ihm gekommen, und haben Jhme gesagt das Sie von
Paul Sthger, und Wendel Mget geschickt worden, Jhne zuersuchen,
das Er auch mit Ihnen bewasnet auf Unterwalden ziehen solle mit
Verdeüten, es sehe ein Aufstand in Unterwaiden, auch in Zürch,
und Einsiedlen, und fast aller Orten, wie Ihnen Sthger gesagt habe.
Woraus Er ohnbewaffnet auf Brunen gegangen, um zuerfahren, was
an der Sach sehe, Er habe zu Brunen den Agent Ehrler angetrosen,
dieser Agent habe Ihm gerathen, Er solle nicht auf Unterwalden
ziehen, demme Er gefolget, und sehe nicht gegangen.

JmFeld Secretaire des

öffentl. Anklägers Cantons Waldstätten.

Beilage No. 52.

Nota aus etwelchen Verhören gezogen

zu Bereinigung anderer.

1. Oswald Büöler ab Morsach hat aus Auftrag des Paul Stigers den
7 te Herbstm: ein ofenes Billiet an Rothenthurn getragen, das er
dem Bruder von Paul Siieaer bestellt hat. Dieser Stieger soll derjenige
gewesen sehn, der einen Haarzopf tragt und gestudiert hat. Dieser
Stieger soll dem Oswald Büöler ohne zu sagen, was das Billiet
enthalten habe, erwiedert haben, er habe jetzt Zeit zu gehen. Durch
Caspar Domini Schuhler ab Morsach wurde berichtet, das dieses
Billiet enthalten habe, das der von Paul Stieger ehevor gegebene
Auftrag nicht in Vollziehung gebracht, sondern man solle jez stille und
ruhig seyn.

2. Ein gleicher Austrag, aber mündlich wurde durch Jos: Franz Gwerder
von Morsach auch am gleichen Tag, wie oben gemeldet worden in
Merg an alt Bauherrn Jmlig abgeschikt, der ihm melden mußte, daß
er alles ruhig seyn lasse und wieder nach Hause komme. Jos: Franz
Gwerder traf den Jmlig in dem Haus des Kirchenvogt Felix Martin's
Haus an; Felix Martin war auch bey Hause. Als Gwerder seinen
Auftrag entrichtet habe, sehe Jmlig mit ihm nebst einigen bewafneten
Männern aus Aberg nach Brunnen und Unterwalden gezogen.

3. Den 5 te herbstm: wohnte Kirchenvogt Felix Martin einer Versam-
lung in dem Pfarrhof auf Morsach bey. Wo Paul Stieger den
Antrag eröfnete in das Schweizerdorf zu ziehen, solches zu umringen,
das Zeüghaus zu plündern und die Schatzaeloer in Empfang zu
nehmen. Da aber dieser Plan keinen Beyfahl erhielt, so wurde zum
Ende abgeschlossen, einen Vorstand vor die Verwaltungskammer zu
thun, um Sie dahin verleiten, das die nach Lucern geführte Männer
wieder nach Hause gelassen werden möchten; auch das die in Brunnen
aufgestellte Wacht als unnütz möchte abgeschaft werden.

Schweiz d 5t Xbre 1798.

Extrahiert von Heinrich Martin Hediger.
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Beilage No. 53.

Extractus examinis des Josef Franz Psil,
27 Jahre alt, gebürtig von Berfiden,

Bekennt über die erste Frage: „das er in des Michel Gämschen
einer Versammlung gegewärtig Ware, und allda, auf wiederholtes
Ersuchen, den Auftrag übernahmen, auf Jllgau zu gehen, und dort eint
und andern zu avisieren, auf Schwytz zu kommen, wo man sich alsdann
über Ablegung des Bürgereids berathen wolle, welches er gethan, und
zu dem Agent Martin gegangen, und ihm diesen Auftrag erösnet, ihm
aber freygestellt zu thun, was er gut finde/'

Die Clag in mehrerm vorgetrage
d 14. Xb. 98.

Jmfeld O. Ankl.

Beilage No. 54.

Auszug Der Deposition No. 88 von Bürger Franz Ulrich Betreffend den

Jos: Anton Ulrich vom Distrikt Schwhz.

Frag. Ob Er sich zuerinneren wüsse, das Anton Ulrich, und Franz
Murer in der Zeit des Kriegs in Unterwalden bey Ihm gewesen
sehen, und was Sie mit Jhme möchten geredt haben?

Antwort. In der Zeit der Revolution in Unterwalden syen schon ge-
melte Männer zu Ihm in seine Wiese gekommen, mit melden, man
sollte etwa eine Zusamenkunft haben, und schauen Leüth auszuziehen,

um mit solchen an die Grenzen zuziehen.
Er Deponent aber habe Ihnen gesagt, das es uns vortheilhafter sehe
still, und ruhig zu seyn, den durch das Unternehmen Ihres
Vorhabens wurden Sie die Capitulation brechen mit mehrerem, Sie
wollten sich aber mit diesem nicht befriedigen lassen, sondern glaubten,
daß es höchst nothwendig sehe, eine Verfamlung zu halten, um sich
über Zerschiedenes zu berathen. Er Depon: aber wiedersprach
Ihnen zum 2 ten mahl, und als Sie sahen, daß Er In Ihr
Verlangen nicht einwilligen wollte, giengen Sie nacher Haus.
Schwhz d 17 te X bre 1798.

Jmfeld Sekretair
des öfentl: Ankläger Cantons

Waldstätten.

Auszug Der Deposition No. 87 von Lienhard Ulrich Betreffend den

Jos: Ant: Ulrich von Seewen, Distrikt Schwhz.

Frag. Ob Er sich erinnern töne, das Anton Ulrich und Franz Murer
in der Zeit des Krieges in Unterwalden bey Jhme gewesen sehen,
und Was Sie mit Ihm möchten geredt haben?

Antwort. Es seyen gedachte Männer wehrend dem aufstand unterwal-
dens zu Ihm in sein Haus gekommen, und soviel Er sich erinnere,
hahen Sie von dem Unterwaldner Krieg gesprochen; da Er aber als
Wirth in Keller um den Leüthen essen, und Trinken zuverschaffen,
gegangen: köne Er Ihre eigentliche Reden nicht angeben, Er habe
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zwar Ihnen gesagt, das nach seinem Gutfinden, es am besten seyn
werde, wen man sich still, und ruhig halte; indem Es nicht der
Zeitpunkt sehe, Vortheile zuerhalten: weiters köne Er desnahen keine
auskunsft geben,

Schwhz d 17 te X bre 1798
Jmfeld Sekrätair des öfentl,:

Anklägers C: W,

Beilage No. 55.

Verbal Procetz. Ueber den entwiechenen Felix Reichmuth von schweiz

gebürtig.

Als den IK ten Augstm. in des franz Blasers Haus eine Versam-
lung abgehalten und da beschlossen worden, das einige sich aus Morgens
zu den Kapucineren begeben sollen um sich bey Ihnen über den
bevorstehenden B. Eyd einzusragen, war er auch einer von jenen, welche sich

wegen gedachten B: Eyd bey den Kapncineren einsragten. Dies erscheint
sich aus dem Verhör mit Peter blaser aus die 2 te frag.

nach rückKehr von den Kapucineren begab er sich zu einer Ver-
samlung in des Miechel gämbschen Haus, wo beschlossen worden, das
abgeordnete in alle Kirchgang gehen sollen, um da zwey oder drey Männer

aufzuforderen das sie morgens als den 18 te Äugst aus schweitz
komen sollen, um sich über etwelche gegenstände vor dem abhaltenden
District gericht einzusragen, welches auch erfolget war. Von da aus
wurde er als abgeordneter in den Kirchgang Mutathal abgeschickt; Dis
wird bescheint durch das Verhör des Jos, suters auf die 13 te frag

den Tag daraus als den 18 ten augstm. erschien er in der ange-
stelten Versamlung in des Miechel gämbschen Haus in einem abgesonderten

Zimmer, allwo sich aus jedem Kirchgang zwey Männer einfanden
welche am tag vorher durch besonders abgeordneten auf Schweiz berufen
worden sind, es wurde hier beschlossen, das sich ans jedem Kirchgang
zwey Abgeordnete vor das Districkt Gericht gehen sollen, um sich da
einzusragen I tens ob die Kirchengüter untersucht werden müssen 2 tens ob
das Noftciat bey den Kapucineren aufgehoben seyn solle, wodurch dan
unsre Religion geschwächet würd«.

bey dem gemachten Vorstand vor dem Districkt Gericht, eröfnete
dise frage Jos. fischlin — Dis erscheint sich aus dem Verhöre des Jos.
sischlins 27. und 45 te frag und des franz Blasers 37 te frag.

Den 19 ten Augstm. war hier im Dorf eine Wache aufgestellt worden,

welche gröstentheils von ihm Felix Reichmuth veranstaltet wurde,
die Ursache dazu war die furcht, das in Abwesenheit der Regierung«
Glieder, etwas aus dem Zeughaus oder von den schatzgelderen möchte
entwendet werden,

Dis erscheint sich auf die 52. frag an Miechel gämbsch.

Das er den Jos. suter aufgefordert auf diser wache dienst zu thun,
und das er den Tambour Kälin zu diser wache habe avisieren Lassen,

erscheint sich ersteres aus dem Verhör mit Jos. Guter 13 te frag
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Das zweite durch die 2 te frag an franz locher

feners hat er dem Jos. suter ausgefodert sich mit ihm und zwar
den gleichen abend zu Bürger Kantonsrichter schueler zu begeben, und
von chme die Zeughausschlüssel zu verlangen, welche schlüssel dan er in
der folge zu Handen genommen, und zwar jn absieht um bley — pulser
und Gwehr zu besorgen. Dieser vor Fall erscheint sich aus der Deposition
unter No S und No 34 serners aus dem Verhör mit Jos. suter 13 te
frag, und 17 te frag an Jos. schilter

am abend dieses gleichen Tags hat er sich mit Karl gasser, balz
Martin und Jos. schilter in die schmidgaß zum Bürger Verwalter
Kastell! begeben, dort dem den Landleüthen zugehörige Vermögen, wie auch
dem salz Fundo nachgefragt, worüber sie vom Verwalter Kastell sowohl
rechnung, als Responsabilita verlangt haben; Zum beweise dessen dienet
die deposition unter No 36 L solches erscheint sich auch theils aus dem
Verhöre mit Baltz martin 32. frag theils ex examine mit Jos. schilter
23 te frag.

Das er in einer Bersamlung in des augustin mettlers Haus zu
seewen gewesen sehe, wo die anwesenden jhre Meinung dahin geausert
haben, den Bürger Eyd nicht abzulegen, und im Fall die Franken in
schweig einrücken wolten, sich gegen dieselben zu bewafnem erscheint sich
aus dem Verhör mit Jacob jos. bitzener SS te. frag

er wohnte auch den 24 ten augstm. in des Karl Domini Fäßlers
Haus einer angestelten Bersamlung bey — jn welcher Martin bruj
einen Zedul ohne Unterschrift vorgewiesen hat, welcher des jnhalts war,
das auf den 28 te Augstm. Kaiserliche Truppen in die schweig einfallen
werden, auch wurde gemeldet das dieser Zedul von einem Kaiserlichen
General herkome. Worauf dan geschlossen worden, abgeordnete in die
Kirchgäng zu schicken, mit dem auftrag dem volck zu sagen, das es wacht-
bar sehe, und das der Kaiser ein freund denjenigen sehe, welche den
Bürger Eyd nicht ablegen, jenen aber, die solchen schwöhren werden,
Ihr feind sehn werde. Das er von diser Bersamlung aus als abgeordneter

in den Kirchgang Jberg bestimt worden sehe, erscheint sich durch
die 14 te frag an Jacob Jos. bitzener, und aus dem Verhör mit Jos.
schilter aus der 8 te frag.

Durch anleithung des Paul stigers wurde dm S ten herbstm nachts
eine Bersamlung in dem Hause des Pfarrer Bettschards ans Morschach
veranstaltet, in welcher Paul stiger dm Vortrag machte, das schwerster
dorf mit volck zu umziechen, oas Zeughaus zu plinderen, dm schaz zu
entheben, und unsere Grentzen mit Truppm zu besetzen. Zum Ende aber
dieser Bersamlung, wurde geschlossen, das dm Tag darauf einige vor die
VerwaltungsKamer sich begebm um da Vorstellungen zu machen, das
die nacher lutzern berufene Männer wieder nach Hause gelassen werden
möchten. Auch das man die angestelte wache in brunm aufheben solte.
Diser Bersamlung wohnte er Felix Reichmuth bey, und ließ auch den
franz Domini hemzer von Jllgau dahin avisieren.

lesteres erscheint sich auf die 4 te frag an franz domini heintzer,
und ersteres aus dem Verhör des bemelten heinzers, 13 te frag, und
jenem mit miechel gämbsch auf die 3 te frag.

Extrahiert den 26 te 9bre 1798

Faßbind Secretaire.
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Freyheit. Gleichheit.

Auszug Der Deposition des Br: VicePracsident Schuhlers No h

Betreffend den Felix Richmuth vom Distrikt Schwytz.

Deponiert: Das den 19 ten Angst Abends zwischen 7 u 8 Uhr Felix
Richmuth nebst anderen zu Ihm ins Haus gekomme, mit dem Ansuchen
das Er Ihnen die Zeüughaus Schlüssel, welche aus Befehl des Br:
Regier: Stadth: Von Matts den 18 te gleichen Monats zu Ihm geleget
worden; abgeben solle; da habe Er Deponent die Vorstellung gemacht,
das Er aus sich selbsteu diese Schlüssel nicht abgeben köne: unt dem
Verdeüten, das man solches Ansuchen mit Gebühr begleüthe, und Er
Dep: wolle mit Ihnen selbsten samt den Schlüsseln zu der
Verwaltungskammer gehen, und derselben den Anzeig davon machen; welchen
Antrag Felix Richmuth, und zwey andere zum Rößlin sich verfügt, wq
sich in der Verwaltungskamer Br: Landwing einaefunden, demselben
den Anzeig in Gegenwarth mehreren gemacht, der bey den damals ge-
waltheten aufständen selbsten erachtet habe, diese Schlüssel abzugeben,
welche Zeughausschlüssel dem Joses Schilter in den Huth in Gegenwart
mehreren wie Er Depo: sich erinnere abgegeben woàn. Nach wenigen
Tagen seyen die Heughausschlüssel Jhme Dep: von Josef Dominj Bucheler

zurükgebracht worden, ferneres setzt Dep: bey das er bey der
Verwaltungskamer die Einfrage gemacht, im Fahl diese Schlüssel mit ge-
walthätigkeit abgesorderet würden, bey Er Dep: sich hierinfals zubenèh-
men habe; da hat sich die Verwaltungskamer geäüsert in derley Fühlen
die schlüssel abgeben zu könen, Man müsse sich nach den Umständen
benehmen. Nach wenigen Tagen hernach sehen vier Männer Einer von
Brunen, und drey von Steinen gekommen, welche Ihre eigene gewehr
aus dem Zeughaus verlangt, weilen Er kein Eigenes habe, worauf Er
Dep: den kücheler berufe und selbem gesagt, Er wolle Jhme die Zeüg-
hausschlüssel übergeben um diesen Leüthen die verlangte gewehr
abzugeben mit dem ferneren Auftrag, das Bücheler Ihm Dep: die gemelte
Schlüssel wiederum zurückbringen, welche Er Dep: wieder empfange, und
solche beybehalten bis solche wie Er sich erinnere von B: Altstadth.
Abjberg verlangt worde sehe von desen Dep Fr: selbem einhändiget,

Extrahiert Schwyz d 2V te Xbre 1798
F: Jmfeld Secretair

Freyheit Gleichheit

Deposition No 34. An Josef Franz Ulrich Betreffend den Felix
Richmuth vom Distrikt Schwyz.

Schwyz den 20te Xbre 1798.

Auf die Frage ob Jhme erinnerlich sehe, das vor letzster Lands-
gemeind Jhme von Jemand die Zeughaus Schlüssel zugestellt worden
sehe. Wem Er solche behändiget? Solle ferners sägen was darbey
möchte vorgegangen sehn?

Antwort. Es sehe am Sontag vor der auserordentliche Landsgemeind
dieselbe abgeholte worden, als Er Abends auf dem Platz gestände,'
Einige Männer zu Ihm gekomme, welche den Zeughausschlüslen
nachfragten, und Selbe von Jhme Dep: habe wollen; weil Er aber.
Selbe nicht bey Handen hatte, habe Er Ihnen gesagt, das Sie hinter.
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dem Br: Verwalter Stokman liegen, dan sehen Sie gegangen, um
Selbe zu forderen, und nachdem dieselbe von AltLandAmen Schuhler
erhalten Jhne Dep: ersucht, das Er mit Ihnen ins Zeughaus kome
solle, und wollten Ahme dan die Schlüssel überlasen, Er Dep, wollte
aber Selbe nicht behalten, sonder habe Selbe auf dem Rathhaus
der Wacht eingehändiget, TaW darauf sehen Sie Ihm Dep:
abermahl eingehändiget worden, und Er habe dan ein dritten Schlüsel
dem Domini Bücheler gegeben nachher seh Er Dep: und Domini
Bücheler nebst Anderen in Bulverthurn. und Zeughaus gegangen,
und es sehe dan verordnet worden, das man Patronen verfertigen
solle — Auf die 2 te Frag Wer Jhme diese Schlüssel sowohl ini
ersten, als zweyten mahl eingehändigt habe?
Antwortet Er, Das erste mahl Felix Richmuth, der Jhme sagte
selbe Schlüssel dan der Haubtwacht zuübergeben, jm zweytemahl
aber Michel Gasser.

Frag. Wer Ihn befohlen habe die dritte Schlüsel dem Bücheler einzu¬
händigen, und Patronen verfertigen zu lassen?

Antwort. Es sehe Michel Gasser gewesen, der Ihm gesagt, die Ver-
samlung die d 2l) te von Ausschüzen aus den Kirchgängen versamlel
worden, befohlen worden.

Frag. Wer diejenigen gewesen sehen, die aus den Platz gekommen, und
die ZeughausSchlüssel von Ihnen gefordert.

Antwort. Es sehe Felix Richmuth, Martj Antonj Pfhhl, Banwalter, die
andere köne Er nicht mehr bestiemt sagen, weil Er sich nicht mehr
erineren köne. Sub supra dato

Fr. Jmfeld Secretair

Freyheit Gleichheit
Deposition No Ri

Bürger Verwalter Castelli Deponirt wegen Felix Richmuth

Frag. Ob Er einige Auskunft geben könne was bey unserem letzsten
"Ausstand mit den Zeüghausschlüsslen vorbeygegange sehe?

Antwort. Das die Zeughausschlüssel von einer Menge Volks abgefordert
worden erinnere Er sich gar Wohl, der persohnen aber nicht, welche
Zeughausschlüssel dan aus Befehl des Br: Regier Stadth: von der
Verwaltungskamer abgegeben worden.

2 te frag. Ob Er bestiemte Nachricht gebe könne; was in der Schmied-
gaß wegen Abforderung des Schazgeldes vorbeygegange?

Antw: AltRath Gaffer, Balz Martj, Felix Richmuth, Joses schilter.
Anderen köne Er sich nicht mehr erinneren. Anbey aber sehe die
Mehrheit vor dem Haus in der Schmiedgaß gewesen die auf die
Antwort gewartet haben; die obe angegebene haben verlangt zu
wüssen, wo das den Landleüthen zugehörige Vermögen sehe denen
Er gesagt, da Er g^gen vielle Wochen der Verwaltungskamer nicht
beygewohnt, so glaube Er nichts desto weniger, das was die
Capitalien anbelange, so werden sich solche in Natura einfinden, wie. der
VerwaltungSkammer eingehändigt worden. In Ansehung des Gelds,
so werde während seiner Abwesenheit einigen Gebrauch hievon
gemacht worden sehn, weilen die obigen Männer aber behaubtet, das
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Er sowohl für Capitalien, als Gelt guth stehen solle, und Felix
Richmuth Jhme vorgeworfen, Er hätte den Kirchevogt Dettlig
bedrohet einsteken zulassen, sals Er die Kastenschlüssel nicht abgeben
wolle, welches Er aber dem gemelten Richmuth wiedersprochen als
habe Er Ihm geantwortet, für das Geld so manglen möchte wolle
Er aus dem semigen ersetzen, und wegen den Capitalien wolle Er
noch sehen, ob selbe in Ordnung seyen, mit dem deütliche Vorbehalt,
wan Sie glauhe hierüber disponieren zu könne! So muesen Sie
Ihm Männer an die Hand geben, die Jhne desnahen genugsam
versicheren können, die gleiche Männer haben auch dem Salzfondum
nachgefragt, und gesagt, Er müsse Ihnen hierüber responsabel sehn,
und Rechnung abgebe, für all obiges Ansuchen habe der bemeltc
Carl Gasser AltRath den Vortrag gemacht.

Frag, was Weithers da vorgeangen?
Antw: Auf dieses hin habe sich bemelte Männer entfernt, mit sagen

Sie wollen es dem Volk anzeige.

ut supra

Beilage No. 5«.

Information aufgenommen im Beyseyn des Bürgers Statthalters
Gyr, Bicepräsident Kälin Rr. Benziger, Richter Kälin den Uten Jenner

l799.
Frage: Antwort:

Wie er heiße, wie alt er sehe? Heinrich Antoni Bissig 23 Jahr alt,
der sogenannte Spinner.

1: Ja er sehe dahingegangen, könne
aber ine nicht alle mit Namen
nennen, so auch mit ihme
dorthingegangen, weil er noch nicht lange
ìm Joerge sehe.

2: Der Alt Bauherr Jmli samt noch
2 andern seyen in den Jberg
gekommen, und habe Volk zu Diesen«
aufmahnen lassen, ihm Deponent
sehe Dieses durch seine Mitknechte
angezeiget worden mit melden, es
sehe gut und Christlich, wenn
man den Unterwaldnern zu Hilfe
käme, worauf er sich dann dazu
bereden lassen. Auf dies sehe er
nebst andern in den Pfarrhof
gegangen, wo Bürger Pfarrer sich

nichts habe wollen annehmen und
ihnen diesen Schritt abgerathen
Endlichen seyen sie in die Michel
Math gegangen, wo sie denn den
alt Bauherr Jmli angetroffen,
welcher ihnen gesagt, sie sollen doch
den Unterwaldnern zu Hilfe
ziehen, er sehe selbst in Unterwalden
gewesen und er und die Unter-

1: ob er nicht auf Unterwalden
gegangen, mit wem?

2: Warum und auf wessen
Geheiß er dorthin gegangen?



3: Ob er die Zwey Männer,
welche beim ihme waren
nicht gekannt?

188

waldner glauben mit Beyhilf von
einigen Hundert Männer sicher
über die Franken zu siegen, andere
Kirchgänge haben selben schon
wirklich Hilfstruppen geschickt, sie
werden auch thun wie selbe.

3: Nein, was er gehört, sehe einer
davon ab Morschach gewesen, den
andern habe er nicht gekannt.

Beilage No. 57.

Frage: Antwort:
Wie er heiße — wie alt er sehe? Aloisi Fux 22 Jahr alt aus den

Studen — ledig.
1: Ob er nicht auf Unterwal- 1: Ja nebst 16 andern von denen

den gegangen und mit wem? er aber nicht alle gekannt, nur
diese könne er nennen, die aus
den Studen — sein Bruder Wendel,

Aloisi Marti des Franzen.
Nazi Marti Fränzels, Franz
Spänni, Anton Waldvogel des
Mangen.

2: Auf wessen Geheiß er da- 2: Er und Domini Lagler haben
hingegangen und warum? wollen auf Schweiz gehen, auf dem

Wege sehe ihnen Bauherr Jmlin
begegnet, welcher sie zu bereden
gesucht den Unterwaldnern zu
Hilf zu kommen mit melden, es
gehe selben bis itzt gut von statten,
und wenn sie noch einige Hilfe
bekommen, so hoffe man den
Franken gewachsen zu seyn: man
habe deswegen schon in andere
Kirchgänge ausgeschickt und seyen
schon Viele aus selben aus Unter-
walden gezogen. Die Jberger werden

doch nicht wollen einzig zu
Hause bleiben. Auf vieles
Zureden von ihm haben sie sich endlich

bereden lassen umzukehren.
Und dieses auf dringendes Anhalten

des Jmlis auch andern in
den Studen wissenhaft gemacht.
Jmlig habe ihnen in dem Jberg
gewartet, worauf sie mit ihme bis
auf Brunnen gegangen, dort habe
Jmlig zurückbleiben

' und sie allein
auf Unterwalden schicken wollen,
nur dadurch, daß sie ihme aetrohet
umzukehren, habe er endlichen sich
entschlossen mitzugehen.
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Beilage Na. 58.

Frage: Antwort:
Wie er heiße, wie alt er sehe? Aloist Martin aus den Studen 18 Jahr

alt.

1: Ob er nicht auf Unterwal- 1: Ja mit einigen aus den Studen
den gegangen und mit wem? und aus dem Jberg, wie viel ihrer

waren, wisse er nicht.

2: Warum und auf wessen Ge- 2: Bauherr Jmlig habe ihnen gesagt,
heiß er dorthin gegangen? es sehen wirklich aus andern

Kirchgängen den Unterwaldnern zu
Hilfe gekommen und sie allein
werden auch kein Bedenken tragen,
daß sie ihnen auch zur Hilfe eilen
sollten, indem sich die Unterwald-
ner nach ihrem Bündnis immer
als Brüder erzeiget Hütten,
worauf sie mit ihme dahingegangen.

Beilage No. 59.

Frage: Antwort:
Wie er heiße und wie alt er sehe? Wendel Fux aus den Studen 2ö Jahr

alt.

1: Ob er nicht auf Unterwal- 1: Ja mit den schon 6 obgemelten
den gegangen und mit wem? seines Bruders Aloist, alle aus den

Studen und auch mit andern
Jbergern als Franz Koller des
Benedikt Kollers Sohn, Joseph
Marti des Felix Martins sel. der
Schneider, die übrigen aber wisse
er nicht mehr zu nennen.

Beilage No. KV.

Frage: Antwort:
Wie er heiße und wie alt er sehe? Joseph Antoni Waldvogel aus den

Studen 21 Jahr alt.

1: Ob er nicht auf Unterwal- 1: Ja mit denen aus den Studen
den gegangen und mit wem? und mit den Jbergern, die eben

mit ihme heute hier waren, die
übrigen wisse er aber nicht mehr
mit Namen oder Geschlecht zu
benennen. Seine Aussage Wareden
andern accurate gleich.
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Beilage No. Kl.

Frage: Antwort:
Wie er heiße und wie alt er sehe? Franz laveri Abegg von Rickenbach

gebürtig, der in des Antoni Trüt-
schen dwnet, 23 Jahr alt.

1: Ob er nicht auf Unterwal- 1: Ja mit 4 aus den Studen, die er
den gegangen und mit wem? mit Namen nicht nennen könne

und aus dem Jberg mit Wendel
Fäßler, der in Untèrwalden
umgekommen, Melchior Marti des
Melken Sohn, Domini Höret des
Franz Horeten Sohn, Franz
Antoni Koller aus der breiten Blank,
Joseph Marti des Felixen Sohn
auf der Wagg, Wendel Marti des
Sebastians Martins Sohn im
Schallun.

2: warum und auf wessen Ge- 2: Als er des Abends von der Streue
heiß er dahin gegangen? mähen nach Hause gekommen, so

sehe er von seiner Päuerin drin-
gendst aufgefordert worden mit den
obaemelten oen Unterwaldnern zu

use zu kommen, zu welchem
nde ihme die Bäuerin 1 Kronthl.

zur Zehrung mitgegeben mit
Erwiederung, daß es sie nichts räüe;
als er aber nach Hause gekommen,
so habe selbe ihme diesen Kronthl.
wieder am Liedlohn abgezogen.
Den nämlichen Abend sehe er mit
den übrigen in den Pfarrhof und
da sich der Bgr. Pfarrer so nichts
annehmen wollte, so seyen sie in
die Michel Math gegangen, wo sie
den Bauherr imlig angetroffen
der sie dringendst aufgefordert mit
ihme nach Unterwalden zu gehen,
sehen auch noch selben Abends
über die Egg bis nach Brunnen
gegangen und von da auf
Unterwalden.

Beilage No. K2.

Frage: Antwort:
Wie er heiße und wie alt er sehe? Melcbior Martin aus dem Jberg, des

Melken sel. Sohn, 24 Jahr alt.
1: Ob er nicht auf Unterwal- 1: Ja mit einigen aus den Studen

den gegangen und mit wem? und aus dem Jberg, er könne nicht
bestimmt sagen wie viel und wer
sie waren.
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2: Warum und auf wessen Ge- 2: Abends da er von der Streue
heiß er dorthin gegangen? mähen nach Hause gekommen, sehe

Kirchenvogt Martin aus dem
Jberg ungefähr 9 Uhr zu ihme
gekommen, da er schon im Bette
Ware und habe ihne aufgefordert,
ob er nicht frehwillig aus Unter-
walden gehen würde. Auf die
Frage, wer dieses befohlen habe
und ob auch andere seyen, die
dahin gehen, habe ihme selber
geantwortet, alt Bauherr Jmli sehe hier
in der Michel Math, um Leute zu
Diesem aufzusuchen; es gehe, wie
selber sage, den Unterwaldnern
sehr gut und wann sie Hilfe
bekommen, so werden sie gewiß
siegen. Es seyen ihnen schon ans
allen Kirchgängen freywillige zu
Hilfe gezogen und aus dem Jberg
seyen wirklich einige, die dahin
gehen wollen. Auf dieses Zureden
sehe er Deponent in die Michelmatt

gegangen, wo er den Banherr

Jmlig nebst einigen aus dem
Jberg und Gtuden angetroffen
und alsogleich mit selben abgereiset

sehe.

Beilage No. 63.

Frage: Antwort:
Wie er heiße wie alt er sehe? Domini Höret aus dem Jberg, 21

Jahr alt, des Franzen Sohn.
1: Ob er nicht auf Unterwal- 1: Ja, Kirchenvogt Martin sehe zu

den gegangen und mit wem? ihme gekommen, da er schon im
Bette Ware und habe ihne
aufgefordert, ob er nicht frehwillig nach
Unterwalden gehen wollte, worauf
er eingewilligt und in die Michel-
matt gegangen, wo er den Alt
Bauherr Jmlig angetroffen, der
durch eine lange Äede alle
anwesende aufgemuntert und
aufgefordert habe, auf Unterwaiden
zu gehen mit sagen, daß die Un-
terwaldner glücklich seyen und daß
man ihnen als Brüder beystehen
müsse; er deponent sowohl als die
übrige haben ihme als einem alten
Ratshrn. geglaubt und sich bereden

lassen mit ihme auf
Unterwalden zu gehen.
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Beilage No. 64.

Frage: Antwort:
Wie er heiße, wie alt er sehe?

1: Ob er nicht auf Unterwal-
den gegangen und mit wem?

2: Warum und auf wessen Ge¬
heiß er dorthin gegangen?

Franz Antoni
Studen 25

1:

Waldvogel
Jahr alt.

aus den

Ja, aus den Studen und aus dem
Jberg sehen mit ihme gegangen,
die er aber nicht alle gekannt habe.

2: Da er Abends von dem Streunen
nach Hause gekommen, habe man
ihme in seines Meisters Hause
auf dem Hirsch, wo er in Dtenste
Ware, gesagt, alt Bauherr Jmlin
sehe im Jberg angekommen um
Volke den Unterwaldnern zu Hilfe
aufzufodern, er deponent habe
geglaubt, weil ein ehemaliger Rathsglied

ihme dazu aufgefodert, so
sehe er schuldig zu gehorsamen
und so sehr ihme die im Frühjahre

empfangene viele Plessuren
das Kriegen verleidet habe, so sehe
er dennoch dahingegangen in der
Meinung, er sehe es schuldig zu
thun.

Beilage No. 65.

Frage:
Wie er heiße und wie alt er sehe?

1: Ob er nicht aus Unterwal-
den gegangen und mit wem?

2: Warum und aus wessen
Geheiß dies geschehen?

Antwort:
Martin, 18 Jahr aus dem

aag, des Felixen Sohn sel.

1: Ja mit einigen aus den Studen
und Jberg, die schon hier gewesen.

2: Moisi Fux sehe zu ihme gekommen
und habe ihne ersucht, er möchte
doch auch mitsammen auf Unter-
walden, indem man schuldig sehe
seinen Mitbrüdern zu helfen.
Darauf sehe er mit selbem in die
Michelmath gegangen, wo er den
Alt Ratshr. Jmlig angetroffen,
welcher ihme und den andern drin-
gendst zugeredet, daß sie doch
dahin gehen sollten. Und weil er
annoch ein alter Rathsherr gewesen,

so habe er geglaubt, er müsse
chme gehorsamen.

Unterstatthalter Augustin Gir
Meinrad Kälin Vicepraesident
Secretaire Eberle.
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Beilage No. KK.

Verhör mit Bürger Christosel Bettschard schweiz den IK te Augstm 1798

Frage:
I- Ob er ihme die ursach das

er anhero berufen worden
sehe, einbilden könne —

II ^ Ob er sich jmmer in schweiz
aufgehalten, oder ob er sich
auch ausert Land begeben
habe.

Antwort:
I- Nein.

III- Ob er habe erfahren Kö-
nen, wie starck die anzall
der Kaiserlichen Truppen
gewesen sehe.

IV: Ob er die Absicht diser
Kaiserlichen Truppen habe
in erfahrung bringen
tönen.

V: Da er vorhero gesagt, er
sehe in feldKirch gewesen,
so möchte man wüssen ob er
dorten einsidler Herren an-
getrofen habe.

IV: um welche Zeit er in feld
Kirch angekommen sehe

VII: Ob er nicht mehrere Ein¬
sidler Herren angetrofen
habe, als den angegebenen
Bruder Benedict.

II: er sehe wie in Verflossenen Jahren

um Käs zu verkaufen in die
Kaiserliche Laà verreiset, er habe
seine reis von hier auf Weesen.
wallenstatt sargans, von danen
über den Rhein gegen Augsburg
gemacht, allwo Kaiserliche Truppen

ligen, dane sehe er aufbregez-
seldKirch und von dannen zurück
durch die March und Hös (allwo
er Vich angekauft) und nacher Haus
gereiset, seine absieht sehe aber
nichts anders gewesen, als wie
gemelt seine Käs zu verkaufen.

III: man habe gesagt, das in einen:
Kurzen bezirck über neunzigtausend
Man ligen.

IV: einige sagen, das disere Truppen
in der Bündt einfallen werden,
andere sagen, das selbe ihrem
Land selbsten vorstehen müssen,
einige aber behaubten das sie in
die schweiz einfallen werden.

V: er habe den bruder Benedict an¬
getrofen, der mit ihme über die
gewohnliche geschäften Verrichtung
gesprochen dane habe besagter Bruder

ihm eröffnet das die Absicht
des Kaisers seyn Könte, die Länder

Ury — schweitz und unterwal-
den auf ehevorigen freyen Fuß zu
stellen, und dane den hätten nach-
zuziechen, welche rede von anderen
mehr bestelltet worden sehe.

VI: er sehe abends circa um 8 uhr
dorten angekommen, und morgens
darauf circa 8 uhr von da
abgereiset.

VII: Nein.

Niederberger 13



194 —

VIII- ob er kein Auftrag vom VIII Kein anderer als ein grüß dem
Bruder Benedict erhalten
habe.

IX- man möchte von ihme ver¬
nehmen, was er hier von
seiner Reis erzelt habe.

X- an was für orten, und wem
er es erzellet habe

factor Büeler, und dem Brigadier
Büeler — zu vermelden.

IX- wer ihne befragt, so habe er die
fache gesagt, so wie er es angeben
habe.

X- er Köne es nicht ordentlich be-
stimen, er habe solches an
verschiedenen Orten gesagt.

XI- er müsse sagen, das die leuth
freüd hätten, wen unser Land in
die alte freyheit gebracht würde.

XI- man möchte von ihm wüs-
sen, was die leüthe, dennen
er obige reden geausert, für
gesinnungen an Tag gegeben

XII- er werde selbstcn begreifen XII- er glaube es nicht!
müssen, das durch derley
reden unsere einwohner und
Bürgern unzufrieden oder
gahr unruhig werden tönten,

und das derley reden
von schädlichen folgen seyen.

XIII- ob er nicht über gleichen XIII- er und der srantz schuhler haben
gegenstand mit srantz schuh
ler gesprochen, und
Verschiedenes über dasige Herren

geredt habe.

die gleiche Verrichtung gemacht,
und über die Herren gahr nichts
geschmähet, sondern jmmer zur
ruhe und frieden geholfen, der
franz schuhler werde dermalen,
wegen der Käshandlung verreiset
seyn.

Dimissus.
Secretaire Faßbind.

Verhör mit Kristof Betschart: aufgenohmmcn den 23 te Hor. 17SS, durch
den B. Jmfeld ösentlichen Ankläger des Kantons Waldstätten.

1: Wie heißt ihr; wie alt?
woher?

2: Wie lang sind ihr Hier?
3: Woher sind ihr Hieher ge¬

kommen?
4: Sind ihr immer beym Sen-

ten gewesen, oder wo wäret
ihr vorher?

S: Wist ihr nichts vom Unter-
waldner Krieg, oder von
den Ereignissen während
desselben?

1: Kristof Betschart. Kl) Jahr alt. von
Schwytz.

2: Seit dem 8 te Herbst 98.

3: Ich bin da in den Alpen gewesen.

4: Bald da bald dort, wo ich Vieh
kaufte und meinen Handelsgeschäften

nachgicng.
ö: Am Freytag morgens vor der lez-

ten Gemeinde gieng ich von Haus
und über den Sattel nach Ein-
sidlen, von da in die Höfe, wo ich
Vieh laufte. Aus den Höfen gieng
ich nach Hütten, von da nach Meilen

und Zürich, und kam am Samstag
in der Nacht um 12 Uhr ins

Fahr.
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k:

i:

Wenn sind ihr
nach Schwytz?

Wo ist Andres Schuler zu 7
euch gekommen?
Was sagte er zu euch? 8

wieder 6: Am Montag morgens gieng ich
aus dem Fahr weg, am See nach
herauf, bis auf die Egg hinauf, wo
ich eine Kuh kaufte. Hernach gieng
ich wieder auf Hütten, und war
dort auf der Gagen übernacht.
Auf Jorischwanden.

Was sagtet ihr zum
Landschreiber? Oder er zu Eüch?

Es sehe so ein Lärm in Schwytz,
er glaube sie schlagen einander tod,
ich soll mit ihm heim kommen. Ich
ging mit ihm, bis an die Biber-
bruk von da gieng er nach Schwytz,
und ich in die Höfe. Dienstags
Nachts war ich auf Schwenkn
übernacht, und kaufte dort S oder 6
Kühe. Endlich gieng ich über den
Ezel gegen Einsidlen; auf dem
Weeg dahin hörte ich trommeln,
und traf bald einige Compagnien
Franken an. Als ich an Horgen-
berg nahe beim Bruhl kam,
begegnete mir Landschreiber Ulrich,
Heinrich Steiner und 2 Einsidler.
Landschreiber sagte, es sey ein
großer Lärm in Schweytz, und ich
nütze nichts mehr zu Haus. Den
Sibner AbEgge habe man fast tod
geschlagen. Ich wanderte also in
die Studen zum Senten, und endlich

nach Schwytz, weil mir eine
Tochter gestorben war.

10:

11:

12.

13:

14:

IS:

Sind ihr nicht nach Un- 10: Nein,
terwalden gewesen?
Was ist eüch von Versam- 11
lungen bekant, wo von der
jetzigen Regierung, oder
dem Bürgerehd die Rede
war?
Ist das die erste VersaM- 12: Ja.
lung gewesen?
Wovon war dort die Rede? 13

Ins Alois Frischherzen; an einem
Sonntag vor im Äugst.

Wer hat den Zeddel ge- 14:
bracht, und woher kam er?
Was ward dort besitzlos- IS:
sen?

Es ward ein Zeddel vorgelesen,
das man nicht schwören solle. Derlei)

Zeddel wurden abgeschrieben
und herum geschikt; in die
Kirchgänge.

Das weiß ich nicht: er glaube, er
seh aus Deütschland gekommen.
Daß man das Schwören so lange
hindertreiben wolle, als man könne;
man wolle nicht sagen, daß man
schwören oder nicht schwören solle.
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16: War im Zeddel noch was
anders geschrieben?

17: Ward dort nichts wegen Un-
terwalden beschlossen?

18: Wer war bey dieser Ver-
samlung?

19: Wer war dort in die Kirch¬
gänge gesandt?

2V: Wer ward in andere Kirch¬
gänge abgeschikt?

21: Ist nicht auch noch an an¬
dern Orten vom Eyde, oder
kaiserlicher Hilfe gesprochen
worden?

22: Sind ihr nicht bey mehre¬
ren Zusammenkünften gewesen?

16: Ich weiß nicht gewiß, ob vom
Kaiser dann stund,

17: Nein, davon war keine Rede, so

viel ich weiß.
18: Joseph Fischli, Felix Richmuth,

Joseph Schilter, Augustin Schor-
no, Balz Martin, Martili Späni,
Anton Gwerder: ich meine, die
leztere beyde haben den Zeddel
gebracht.

19: Ich bin mit Balz Martin, ins
Muthenthal gesandt worden? und
wir kamen Abends um 19 Uhr
dahin, und übernachteten beym
Kastenvogt Betschard. Morgendes
waren wir in des Frühmessers, wo
wir eine Abschrift des Zeddels
vorgelesen haben. Den dortigen Geistlichen

gefiel es auch, wenn es möglich

Ware, daß man nicht schwören
müßte. Sonst ward nicht viel
geredt. Dem Siebner hat es nicht
gefallen das der Zeddel weder
Unterschrift noch Datum habe.

29: Ich kan mich nicht erinnere.

21: Da ich einst nach Kaltbach gieng,
traf ich 2 Weiber an, die sagten:
der Provinzial sey angekommen,
und der sollte doch machen, daß
das schwören hintertrieben werde.
Da ging ich ins Franz Blasers,
wo ich übernachtete, dort waren Í
oder S Männer und warden räthig;
man wolle den Provinzial und die
Kapuziner bereden, daß sie das
Schwören hindertreiben. Ich machte
mich aber in der Nacht aus dem
Hause und meinen Geschäften nach.

22: Nein. Aber in Goldau war ich
einst bey Kaspar Wiget übernacht.
Morgendes gierigen wir nach einer
Weide am Rigiberg: und trafen
unter Weegs, den Rathsherr Ab
Egg von Schwytz, und andere an.
Da hörten wir in Unterwalden
schießen. Wir entschlossen uns, auf
die Rigi zu gehen, wo wir zusehen
wollten, wie in Unterwalden
geschossen ward; sahen aber nichts.
Hernach gieng ich nach Seben zur
Sonne, wo mir der Wirth sagte:
Michel Gäsch sey in Unterwalden
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gewesen; es wundre ihn was er
fur Bericht habe. Von da gieng
ich mit Meinrad Karli Kälin' von
Einsidlen (der dort Fässer gebntzt)
gegen Schwytz; und sagte zu
diesem: ich wolle doch jns Michel
Gäschen, zu vernehmmen, was in
Unterwalden vorgegangen: Michel
sagte zu mir: es sei einer gekommen

(Wendel Wigets bruder war
es) und hab ihm gesagt: er soll
mit ihm an die Treib kommen; ob
ich nicht auch mit wolle? ich sagte,
ja. Ich, Michel, Kälin und Wiget
giengen mit einander nach jngèn-
bol. Da begegnete uns Wendel
Wiget, der uns sagte: wir können
nicht durch Brunnen, es seh dort
eine Wache; wir müssen nach Krähen,

um uns überstoßen zu lassen.
Wir giengen aber nach Brunnen,
wo Wendel ein Schiff parat hielt,
um überzufahren. Wir fuhren nach
der Treib. Dort waren 3 Männer,
die ich nicht kannte: erfuhr aber,
daß einer der Kapuziner Stiger
seh, die anderen 2 Officiere von
Unterwalden. Stiger fragte; ob
nicht Leüthe in Schwytz waren, die
nach Unterwalden zu Hilfe kommen
würden? jch sagte; daß wüsse ich
nicht. Stiger trug vor: man sollte
das Schwytzer Dorf umgeben und
das Zeüghaus plünderen. Ich war
schläfrig und gieng schlafen, sagte
aber zum Michel: dieser Vorschlag
könne und müsse nicht seyn. Die
andere redten noch fort, ich weis
aber nicht was. Am nemlichen
Abend sagte Stiger noch: es sollten
aus jedem .Kirchgang gescheide
Männer nach Morschach in Pfarrhof

kommen, um sich dort zu
unterreden. Hernach giengen wir
wieder nach Schwytz zu Joseph
Fischli, erzählten ihm Stigers
Vorschlag, aber auch diesem so wie mir
gefiel er nicht. Von da giengen
wir nach Morschach, wo Stiger
auch war. Dieser wiederholte seine
Vorschläge: aber ich und alle
Anwesende (die Stiger durch den
Wendel Wiget; ich weiß nicht
geWitz ob auch durch Gäsch; hatte
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23: Sagte Stiger nicht auch
daß man diesen oder jenen
Herrn von Schwhtz beym
Kopf nehmmen oder um-
bàgen müsse?

24: Was ward den für ein
Schluß wegen Unterwalden
gemacht?

26: Hat Stiger keine Briefe
verlesen?

26: Hat Stiger auf Morschach
niemand aufgeschrieben?

27: Wer war dort gegenwärtig?

28: Was sagten die Unterwald-
ner?

29: Wo sind ihr Von dort hin¬
gegangen?

39: Wo sind ihr mehr gewesen;
da von der jetzigen Regierung

oder Ehd gesprochen
ward?

31: Habt ihr nie keinen Auf¬
trag vom Kloster Einsidlen
gehabt?

32: Habet ihr in Feldkirch, mit
Niemand vom Kloster
Einsidlen gesprochen.

zusammen berufen lassen)
mißbilligten diese Vorschläge; besonders

der Pfarrer, und sägten: man
müsse im Lande nicht uneinig und
feindlich seyn.

23: Nein, so was hab ich nicht gehört.

24: Wenn etwa frehwillige Leüthe
nach Unterwalden zu Hilfe wolten;
so mögen sie gehen.

25: Das weiß ich nicht: aber 2 Briefe
gab er mir versiegelt nach Einsidlen

mit, die ich dort in einem
Häüslein hinter dem Gäßli
abgeben mußte. Ich- weiß aber nicht,
was in den Briefen gestanden.

26: Soviel ich weiß, niemand; ich
schlief aber mehrentheils.

27: Etwa 16 oder 16 Männer, ohne
die 2 Unterwaldner, die ich nicht
kannte; auch war der Treibwirth
da.

28: Ob man ihnen nicht Hilfe schiken
wolle, wenn sie deren begehrten?
man antwortete; wenn etwa
freywillige gehen wollten.

29: jns Wäschen; wo auch Martin
Anton Schuler (der auch auf Morschach

war) sich befand. Es ward
aber nichts mehr von solchen
Sachen geredt. Von da gieng ich zum
Senten in die Studen. Da blieb
ich 4 Täge, alsdann gieng ich ins
Wäggithal, wo ich 19 Kühe kaufte;
endlich kam ich wieder zum Senten
zurük, wo ich seither jmmer
verblieb.

39: Ich kan mich nicht erinneren. Nur
War ich bisweilen ins Rathsherr
Murers Hause zu Schwhtz; wo ich
oft sagte, es wäre doch schreklich,
wenn mann schwören sollte.

31: Nein, niemal.

32: Ja mit Bruder Benedikt wegen
Käsen: aber mein Gespan Vor-
sprech Strübe sprach zu gleicher
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31: Habt ihr nie mit dem Pfar¬
rer Marian geredt, oder von
diesem Aufträge erhalten?

32: Sind ihr nie auf dem Siti
gewesen?

33: Ist euer Sohn nie inFeld-
kirch gewesen?

27:

38:

34: Ist euer Sohn alein nach
Feldkirch gegangen?

3S: Was habt ihr fiir Bekant-
schaft mit dem Landamman
Alojs Weber gehabt?

36: Habt ihr vom Weber keinen
Auftrag bekommen?

Wer ist zu euch hieher
gekommen, seht ihr hier sind,
um mit euch von derley
Geschäften zu reden? oder daß
man euch untersuchen wolle?
Habt ihr mit dem Sonnenwirth,

oder lindauer zu
Einsidlen nichts zu thun
gehabt?

Zeit mit dem Pfarrer Marian,
und wie Strübe mir sagte: von
seinem Bruder Pfarrer zu Ober-
kirch, auch habe ihn Marian
gefragt; ob man viel gute Leüthe in
Schwhtz oder dort herum habe?

31: Nein, ob mir gleich der Sonnen¬
wirth zu Einsidlen gesagt hat: der
Pfarrer habe ihm schon ein paarmal

Comission gegeben; das ich zu
ihm kommen soll.

32: Nein, auch ward ich nie dorthin
berufen.

33: Ja, auf Bescheid einiger Bauren:
ich weiß aber nicht von welchen.
Ich glaube, er habe dort fragen
müssen wie viel Volk dort liege,
oder wie es stehe? Vom Pfarrer
Marian erhielt er nach Einsidlen
den Auftrag zu sagen: daß es bald
wieder besser gehen werde, man
solle nur Geduld haben.

34: Nein, auch Martili Späni und
Anton Gwerder; und diese haben
auch die gleichen Berichte
heimgebracht.

3S: Keine; als einmal hätte ich zu
ihm in Acker kommen sollen, aber
ich gieng nicht.

36: Nein; aber einen Zeddel von ihm
hörte ich einmal in Joseph Fischlis
Haus lesen; es war aber nichts
von Bedeutung darin. Dieser Zeddel

kam, wie ich meine aus der
March, als Weber sich dort heimlich

aufhielt. Von Geschäften stund
nichts im Zeddel, nur eins und das
andere an seine Haushaltung. Anton

Schrutt von Schwhtz, könnte
vielleicht in Webers angelegenheiten
mehrers berichten; den dieser war
sein Trager.

37: Es kamen und giengen Verschie¬
dene, die auch verschiedenes redten,
das nicht von derley Sachen;
vielweniger von Untersuchen.

38: Ich war freylich so oft ich in Ein¬
sidlen war, bey der Sonne
übernacht. Auch war ich einmal dort,
wo es hieß: Die Jbiger wollen die
Franken überfallen, ich sagte aber:
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das glaube ich nicht. Uebrigens
weiß ich von derleh Geschäften
nichts mehr.

Prolecta Confirmavit
Nota. Kristof Betschart, ward verhört in Franz Waldvogels Haus; in

welchem er in einer Kammer, sehr krank lag, Er war aber
gutem Verstände.
Studen, im Distrikt Einsidlen
den 23 te hor 99

Ab Egge Secretair des Unterstadthalters

zu Einsidlen.

beh

Beilage No. 67.

Freyheit
An B:
UnterStatthalter

Keiser

Gleichheit

An Klag und Verhörs Acta über Franz Müller
vom Rothenthurn

Menzingen d sexte Merz 1799

Bürger Statthalter
Da mir entdekt worden, das Joses Franz Müller von Biberegg

Pfarre Rotenthurn hier in der Gemeind bey Bürger Anton Traxler
in fistersee sich aushalte seith dem 4 th Merz, habe selben zu Bringen
lassen, und da sich aus seinen Reden zeigt, das er von seinem Ort sich
aus Forcht arrettiert zu werden, hieher geflüchtet/: weilen er ohne dem
angiebt, das er seith der Unterwaldner Affaire ausgewandert, in der
Pündt, auch andern Orten bey FeldKirch aufgehalten,- gleichwohl seith
Nicolausen Tag wieder in seinem Heimet zwar nicht ohne Verdacht eines
Ruhestörers/: habe benanten durch 2 Mann Jhnnen zuschiken wollen,
das weitere nach gut befinden mit ihmme vorzunehmen.

Grus und Freündschaft
Clemens Uhr Agent

Einleithungs Verhör, d l.t Merz 1799 durch B: Ober Agent Moos
aufgenommene

Frage:
1: Wie er heiße, und wo

Gebürtig?

2: Ob Er verheirathet sehe?

3: Ob seine Eltern leben?
4: Warum Er hieher aekomme

und was er fur Geschäfte
mache?

S: Wie lang er dort sehe?

6: Ob er gleich Vom Rothenthurn

auf Menzingen Kommen

Antwort:
1: Josef Franz Müller vom Rothen¬

thurn.
2: Sehe ledig.
3: Der Vater nicht, aber die Mütter
4: sehe zum Haubtman Trachsler ge¬

gangen, und habe bey ihm Knecht
seyn wollen.

S: seith 4 Tagen
K: Nein, sondern von Einsiedlen.
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7: Ob er Paß oder Urkunden
bey sich habe

8: Warum er keinen Paß mit¬
gebracht, da er gar leicht

" hätte angehalten werden
können

9: Ob er jemand in Menzin-
gen Kenne?

19: Ob er immer zu Hause ge¬
wesen, ehe er auf Menzm-
gen komme?

11: Ob Er nie in einem andern
Land gewesen?

12: Bey wem, und was die
Geschäften gewesen?

13: Wie lang er dort gewesen

14: Ob er nie in Unterwalden
gewesen?

16: Zu welcher Zeit?

16: Ob Er wafen getrage, und
wieder die Franzose ge-
stritte?

17: Warum nicht länger?

18: Ob er allein oder mit an¬
dern von Unterwalden
weggekommen?

19: Ob er gleich nach Haus ge¬

gange und wie lang er dort
gebtteben?

29: Wohin er nach verflosnen
8 Tag hingegangen, und
ob er allein fort sehe?

21: Wohin er mit den 7 gegan¬
gen?

22: Wie die 7 heißen?

23: Was haben alle Miteinan¬
der in Bündten gethan

7: Gar Keine.

8: Er habe geglaubt, müsse Keinen
haben, und auch Niemand habe
einen von ihm verlangt.

9: Nein.

19: Ja.

11: Zu FeldKirch.

12: Bey dem Wrth sehe er als Keller¬
meister angestellt gewesen.

13: ohngefähr 13 oder 14 Wochen.

14: Ja 1^ Tag,

16: Bevor die Franken hineingekom¬
men.

16: Nein sehe nur 114 Tag da geblie¬
ben.

17: Weil er Kein Freund in Unter¬
walden gehabt und morgen darauf
die Franzosen haben eindringen
wollen, habe er gedenkt, wolle fort.

18: Nein, Niemand als er allein.

19: Ohngef 8 tag.

29: Nein, mit andern sehe er fort.

21: Nach Pündten.

22: Jacob Müller vom sattel, Martin
schuler, ein anderer gleichen
Namens Domin Zweyer, Franz Rieder

vom Rotenthurn, Christian
schuler vom Sattel, Carl Balz Bi-
zener, Sattel.

23: Er habe bey einem Landmann des¬

sen geschlecht er nicht mehr wisse,
aeheüet, die übrigen Kameraden
hätten theils gearbeitet Heüet und
andere seyen nach Mayland gangen.



24: Welche Zurukgeblieben seyen?

25: Wie lang er und die andern
in Pündten geblieben?

26: Ob er dort auch Schweizer
angetrofen?

27: Ob er ihnne Wohl Kenne?
28: Ob er selben besucht?

29: Ob er niemahls Keine Brief
übergeben um weiters zu
überschiken, oder zu tragen?

39: Ob er in feldKirch Nie¬
mand aus der Schweiz qe-
kent?

31: Ob er sonst Niemand von
schwhz gekannt?

32: Ob er aus einem anderen
Kanton?

33: Ob Paul Stieger wehrend
seinem Aufenthalt nie bey
ihm gewesen?

34: Ob er geradenwegs von
FeldKirch nacher Haus
gereist?

35: Wie lang er bey Haus ge¬
wesen?

36: Warum er wieder von Haus,
und in fremden Dienst
gange?

37: Warum er verKlagi worde?

38: Wie selber heiße?
39: Was für ein Inhalt die

Zeitung gehabt?
49: Ob ihn deswegen die Fran¬

zosen haben paken wollen?
41: Ob er nie Keine Brief aus

Pündten erhalten?
42: Ob, seith dem er zu Haus,

Keine mehr zurukgekorm
men?

43: Ob der Wirth, seith dem er
zu Haus, nie ihmme und er
selbem geschrieben?
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24: Jacob Müller im Sattel Christian
schuler Franz Rieder die übrigen
sehen über das Gebirg nacher Italien

gereist.-
25: Er seye 14 Täge geblieben, auf

das nach Feldkirch gegangen.
26: Ja Kaplan Elsener.

27: Gar Wohl.

28: Nein.
29: Nein, er habe nie Kein gespräch

mit ihm gehabt.

39: Ausert dem Weibel wiget von
Brunnen, welcher, weil er dort
gewesen, naher Bregenz gereist,
Niemand.

31: Rein.

32: Nein.

33: Nein, seye dazumahl selber bev
Bregenz gewesen.

34: Ja, und mit Paß, am Montag
nach Niklaus sehe er zu Haus
angelangt.

35: bis jetzt.

36: Seye verklagt worde, und die Fran¬
zosen hätten ihn wollen auf Schwyz
führen.

37: Weil er eine fremde Zeitung ge¬
lesen, und selbe einem anderen zum
lese gebe.

38: Alexander Fächig vom sattel.
39: Nichts anders als die schlicht von

Neapel.
49: Wise sonst nichts anders und das

er fort gewesen seye.

41: Nein.

42: Ja, Karl Balz Bizener, und Franz
Rieder, vom Christian schuler wise
er nichts, ob er Wiederum fort oder
zu Haus sehe.

43: Nein.
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44: Ob er nicht wisse, ob die

andern Kameraden einen
Briefwechsel theills auf
Pündten theils auf Feld-
Kirch gepflogen haben?

45: Ob er wisse wo Paul stie¬

ger sehe?

46: Wo dessen Vatter sehe?

44: Von dem wise er nichts.

45: Nein.

46: Wisse es nicht, glaube sie hatten
ihn eingeholt.

Das ist alles, was ich von ihm in Erfahrung gebracht.

In Abwesenheit des Bürger Unter Statthalter Keisers
Ober Agent Moos

Den 16 t Merz 1799

Aus Einleitung B. Agent, aus Befehl B: Gerichts President Bosards
durch B: Richter Hetz und Biezegger verhör gehalten.

1: Wie er heiße, wie alt und 1:
woher?

2: Was Stands? 2:

3: Ob seine Eltern Leben? 3:

4: Was für eine Profession er 4:
treibe?

5: Wie er sich unterhalte? 5:

6: Ob ers ledig besize? 6:
7: Ob er Geschwisterte habe? 7:

8: Wo sein Bruder sich auf- 8:
halte?

9: Was er dort schafe? 9:

16: Warum er hieher geführt 16:
worden?

Josef Franz Müller aus dem Ro-
thenthurn, 23 Jahr Alt.
Ledig.
Die Mutter noch Marianna schuler
46 Jahr alt.
Keine.

habe zwey Heimwesen, eins im
Rothenthurn, und eins am sattel,
ertrage ohng 9 Küh Hirtung.
sehe ohng 3666 g Capital schuldig.

Ja ein Bruder mit Namen Joses,
und drei Stiefgeschwisterte von der
Mutter.
Bey der Mutter zu Biberegg im
Rothenthurn.
Thue ihr Heimwesen bauen und
arbeiten.
Sehe vor zwey Jahren beym
Haubtman Trachsler Knecht gewesen,

und nun sehe er zu ihmme aus
Menzingen kommen, um wiederum
Dienst zu nehmen, weil er ihmme
leisten Sommer geschrieben er
Könne wieder zu ihmme Kommen,
sehe nun dort 4 Tag gewesen, und
zum Agent Uhr berufen worden,
ihnne um Pas gefragt, habe Kein
weil Er's für unnöthig geglaubt
auf das hab er ihnne hieher führen

lassen. — sein Bruder habe
ihre berichten lassen, er solle Heim-
Kommen man fordere ihn zu Haus.
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11: Von wem er zu Haus ge¬
forderet worde?

12: Warum?

13: was für bericht?

14: Was er dem Trachsler wäh¬
rend seinem aufenthalt
Neues erzählt?

IS: Ob er nicht wissen, oder
aufteken Könnte wie viel
Kaiserliche, und Schweizer
Truppen in der Pündt
wäre?

16: Bon wem, und wo er sol¬
ches gehört?

11: Vom Agent im Rothenthurn.

12: sollte etwas Berichts geben.

13: sehe auch in Unterwalden gewesen
habe aber Kein Gewehr getragen,
und werde nun wegen diesem seyn.

14: Nichts.

IS:

16:

17: Wer dort disputiert? 17:

18: Wer die Truppen dort 18:
commendiere?

19: Wer die Güter gearbeitet 19:
während, er von Haus
gewesen?

2V: Was er verschuldet, das er 29:
Heim berufen?

21: Warum? 21:

22: Wem er solche geben? 22:

23: Was die Zeitung für In- 23:
halt gehabt?

24: Woher diese Zeitung 24:
Komme?

2S: Ob er nichts ferners wisse 2S:
und ob er die Wahrheit
gesagt?

Pro Cop Coltta.

Sehe im Herbst ohnges 14 Tag in
der Pündt gewesen, und dazumahl
seyen Keine Truppen dort gewesen,
habe aber sagen gehört, daß viele
Truppen in der Pündt, und viele
schweyzer zu Kaiserlichen fallen.

In des G'santen schulers seyen
viele Zeitungen Kommen, und
man habe über derley dort disputiert.

Niemand als die im Haus und
Josef Großman sehe auch dahin
gangen.

Wisse solches nit.

Der Bruder, sehe dazumahl nicht
viel Arbeit mehr gewesen.

hätte aus Schwyz solle, und wen
er hier nit dagehalten, wäre er
auch dorthin gange.

Er glaube, es sehe wegen einer
Zeitung, so er von Hans Moosers
seel Sohn Anton bekomme, gelesen
und einem andern geben.

des Alexander
Sattel.

sächigs aus dem

Von der Neapolitanerschlacht.

Aus dem Land herauf, wisse es
nicht recht mehr, glaube von Baden
Baden.

Sehe die Wahrheit, wisse nichts
anders, und sehe seith St: Niklau-
sen Tag immer zu Haus gewesen

den 19 Merz 1799.

D: Gerichtsschbr Bosard Zug.
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Beilage No. K8.

Auszug aus dem Kopierbuch des Obersten Gerichtshofes der helvetischen

Republik. Nr. II.
S, 144 (5.)

Vom 14 ten Merz 1799.

Nach genauer Untersuchung der gegen Michael Gemsch von Schweiz
verführten Kriminalprozedur und von dem Kantonsgerichte Waldstätten
ausgefällten Strafsentenz, woraus sich ergiebt, das der Michael Gemsch
in seinem Hause aufrührerische Zusammenkünfte geduldet; das derselbe
sich von den Haupträdelsführern des Aufruhrs im Kanton Waldstätten
austragen lies, die dortige Verwaltungskammer mit einem Ausstand zu
bedrohen, wenn die nach Luzeru berufenen Männer nicht frergelassen
würden; das er verschiedenen Zusammenkünften des Paul Stigers und
seiner Miträdelsführer zu Beckenried, Staus, an der Treib und Morschach
beiwohnte, und das er sich sogar dazu gebrauchen liefe, jenen gefährlichen
von dem usurpatorischen Kriegsrathe in Unterwalden erlassenen Ausrufe
unter seinen Bekannten zu verbreiten; hat der oberste Gerichtshof, nachdem

er gegen den Gemsch, als gegen einen Staatsverbrecher die Anklage
ausgesprochen; in Erwägung obiger Thatsachen, in Erwägung aber auch,
das der Gemsch keiner der Rädelsführer selbst war, sondern von denselben
als à Werkzeug zu Erreichung ihrer Absichten gebrauchen liefe, nach
angehörten Konklusionen des B. öffentlichen Anklägers, in Milderung
der kantongerichtlichen Urtheil,

zurechtgesprocheu und erkennt:

1. Es solle der Michael Gemsch für zwei Jahre lang auf seine eigenen
Kosten eingesperrt werden.

2. Derselbe wird hernach für vier Jahre sein gutes bürgerliches Betra¬
gen mit zweitausend Gulden verbürgen.

3. Er ist für sechs Jahre seines Aktivbürgerrechtes beraubt, und
4. Zu Bezahlung aller Proceß- und Gefangenschastkosten verfällt.
6. Diese Sentenz soll dem Bollziehungsdirektorium zugestellt und dem

Kantonsgerichte Waldstätten mitgetheilt werden.
Als Auszug aus dem gemeldtem Protokoll gleichlautend —
Bern, den 12 te Horn. 1843.

Der Verwalter des Eidgenössischen Archives
Karl Wild

Beilage No. 69.

Auszug aus dem Kopierbuch des Obersten Gerichtshofes der helvetischen

Republik Nr. II. (S: 153./2.)

Vom 23. Merz 1799.

Nach Erdaurung der Criminal Prozedur gegen Dominik Blaser von
Schweiz, über welchen am 9. Januar die Anklage erkennt wurde; in
Erwägung das derselbe zu der Zeit des Aufruhrs im Kanton Wald-
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statten, ohne Aufforderung der gesetzlichen Regierung das Kommando
der Wache zu Schweiz übernommen, und das er bewaffnet den Bewohnern

des Distrikts Stanz zu Hilfe gezogen, und die Stelle eines Hauptmanns

angenohmen, vor dem Treffen aber sich zurückgezogen, das er
also zwar nicht gegen sein Vaterland gekämpft.,. aber sich doch thätig
gegen die Constitution aufgelehnt habe, und nach angehörten Konklusionen
des B. öffentlichen Anklägers, — hat der oberste Gerichtshof

zurechtgesprochen und erkennt:

1. Es soll der Dominik Blaser die erlittene harte und lange Gefangen¬
schaft als eine Strafe für sein Vergehen getragen haben.

2. Derselbe soll Von dem Kantongericht Waldstätten bei offener Thüre
einen ernstlichen Verweis und Wahrnung für die Zukunft erhalten.

3. Er wird seine Proceß- und Gefangenschaftskosten bezahlen.
Diese Sentenz ist dem Vollziehungsdirectorium und dem Kantongericht

Waldstätten mitzutheilen.
Als Auszug aus obgemeldtem Protokoll gleichlautend,
Bern, d 17.te Horn. 1843.

Der Verwalter des Eidgenöfs. Archives:
Karl Wild.

Beilage No. 7V.

Freyheit Verbal Proceß Gleichheit

Ueber den entwichenen jos. Anton jmling von Schwitz gebürthig.

Zu ende des Augstm: war in Sewen, in des Augustin Mettlers
Haus in einer Versamlung, wozu er auch den Domini Moos aufgefordert
hat. jn dieser Versamlung, war die Rede den B: Eyd nicht abzulegen
und im Fall die Franken in unser Land einrüken wolten sich gege
dieselbe zu bewafnen, ein eigentlicher Schlus aber da nicht abgefaset.

Dieses erscheint sich aus dem Verhör mit Domini Moos auf den
18 und 19 ten Frage.

Das er in Sewen bey der Sonne gewesen, in der Zeit als von hier
eine Depotatschast, an General Schauenburg abgereiset war, und den
Anwesenden Gästen gesagt, man habe würklich keine Regierungsglieder
mehr, in unserem Lande und so sole man sich bereit halten, im Fall die
Franken unerwartet hier einrücken wolten wie man jetzt befürchten müse,
sich gegen sie zu Schlagen, und das er hierauf, dem Franz Murer und
Anton Ulrich auf steinen abgeschikt habe, um da zu forschen wie die
Leüthe gesint sehen ob sie sich bey Anrükung frankischer Truppen wehren
wolten. Zeigt sich aus dem Verhöre mit Anton Ulrich und Franz Murer.

An einem Morgen, nach vollendeter Messe in der Kapell zu
Schönenbuch hat er einmal eine Schrift dem sich dort befindeten Volke
vorgelesen, welche Schrift Kaiserliche Hülfe versprach u^> ohne Unterschrift
war. — Die hierüber ausgenohmene Zeugen zu vernehmen sind die
abgegebenen Depositionen in dem informativ Proceß sub No. 69 und 7ll
nachzulesen.
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Da dem Paul Stiger den 7 te Herbst: auf Morschach vom dortigen

Pfarrer Bettschard und Agent Schuhler mit Nachdruk zugeredet wurde,
seinen vorgegebenen Plan, die Frankischen Kantonierungstruppen in
Einsiedlen, auf diesen Abend durch die Mäner, in jberg und Rothenthurn
niederzumachen, nicht auszuführen, schikte Paul Stiger den jos: Franz
Gwerder im jberg mit dem mündlichen Auftrag dem sich dort besindenten
jos. Ant: jmling zu melden, das er wieder nach Hause zurük kehre, und
alles still und ruhig seyn lasse.

Dieses zeigt sich aus dem Verhör mit jos: Franz Gwerder, und
Agent Schuhler.

Das er würklich in jberg gewesen und dort die Leuthe aufgefordert
habe, nach unterwalden zu Hülfe zu ziehen, und den jungen Leüthcn
dort Wein, Brandwein, Käs mW Brod, gegeben und eingeberedt habe
mit ihm bewafnet nach unterwalden zu ziehe, und auch dahin gegange
sehen, und sogar jennen, die ihm sagt, sie wolle sich dieser Sache

'
nicht

annehmen, um nicht dadurch die getrofene Konstitution zu zerichten
geantwortet habe, jenne der sich dessen, nichts annehmen sehe kein Christ,
denn es könne ja ein jeder freywillig gehe, wohin er wolle.

Schelet sich aus den Verhören theils mit Felix Martin theils mit
jos. Martin p. c. coll. actum: s gegebe d 12 t decembre (1799).

Secretariat des K Get —

Freyheit No. 69. Gleichheit

Auszug der Deposition von Br: Altkastenvogt Suther betrefend den

Jos: Anton Jmling Altbauhr. vom Distrikt Schwyz.

Schwyz d 1t Januar 1799.

Frag. Ob Ihm bekant sehe, das altbauh. Jmling in Schönenbuch dem
Volk Schriften möchte vorgelesen, und was solche entHallen haben?

Antw. Er erinnere sich, das Altbauhr. einmal nach dem Gottesdienst
vor der Kapel hergekomme, und eine Abschrift der neinlichen sehe,
mit welcher Christof Betschard, und Balthasar Martin am Tag vorher

ins Muthenthal gegangen, was aber solche eigentlich enthalten
habe, könne Er sich nicht mehr bestiemt erinneren, und da Er diesem

ungern zugehört habe, so sehe Er bald nach Haus gegangen, und
könne nicht berichten, was sich da Weithers möchte zugetragen haben.

Jmseld Secretaire.

Auszug der Deposition No. 76.

Franz Nicdcrist deponiert wegen Altbauhr. Jos: Ant: Jmling.
Schwyz d 1. Januar 1799.

Frag. Ob Ihm bekannt sehe, das Altbauhr. Jmling in Schönnenbuch
dem Volk Schriften möchte vorgelesen, und was solche enthalten
haben?

Antw. Er erinnere sich Wohl, das gedachter Jmling eine Schrift dem
Volk vorgelesen, könne sich aber aus Ursach seiner schwachen
Gedächtnis, deren Inhalt nicht mehr erinneren.
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Frag. Wer noch dabey gewesen?
Antwort. Martin Rapeller, Kastenvogt Suter, und mehrere derer Er

sich nicht mehr erinnere.
Jmfeld Secretaire.

Freyheit Gleichheit
Nota zum Prozcs des bauherr jmligs.

Aus denen Verhören von stanz No 28 sub 2 te april erzeigt sich,
das vor dem einfahl der franken in stanz, à oder zwei tag der Hauher
jmlig mit vihlen schweyzer auf stanz gekomen als anführer und alda bey
der Kronen zu stanz bewirtet und bewilkomet worden, von dem Helfer
Lussi und doctor flüeler.

extrahiert den 24. april 1799

öfentlicher ankläger des Kanton Waldstätten:
imfeld.

Beilage No. 71.

Pater Paul St-iger vom Rothenthurn im ehemaligen Canton
Schwyz gebürtig, ohngefcihr 4g Jahr alt, 5 schuhe old 3 Zoll hoch, ein
breites, blates, braunes, dupfiges Angesicht, nicht großen braunen Bart
Haar und AugSbraunen; großen Mund; tief in Kopf liegenden grauen
Augen, flache nicht gar Hohe Stirn; und breiten Starren Schultern.

Verbal Proceß über den sich gefliichteten Kapuciner Paul stiger.

Ohngefehr im Heumonath abgewiechen Jahres schickte Paul stiger
an den Pfarrer in Beggenried eine schrift, worin aus den alten Kantonen
Ury, schweitz, und unterwalden dreh Männer aufgefordert wurden, sich
miteinander zu vereinigen, eine Reise nach Feldkirch zu machen, und dan
nach einem gewisen vorzulegenden plan zu handlen;

Diese eigentliche schrift von Paul stiger ist dem Verbalproceß Sub
litt: A: beygelegt.

Durch dises schreiben veranlaset wurde Werner hettlinger, Johan
hauser und Kaspar wirsch an die Treib berufen, Ihnen solches schreiben
eröfnet, worauf beschlosen worden, miteinander eine Reise nach feldkirch
zu unternommen, als dise drey Männer in feldkirch beym Kreutz ein-
getrofen waren, kam panl stiger als Kapuciner gekleidet zu ihnen,
versprach ihnen da viel neues zu endecken, stelte auch Ihnen wirklich zwey
junge Herren vor, die er als Courten aus dem Wallis angab. Beyde
Courten berichteten da, das sich der Kaiser für die Jndepentenz der
schweitz annehmen werde; es sehe wirklich à schultheis steiger von Bern
m Wien, der sich für solches bearbeithe, auch werde er zu seiner Zeit, wen
seinen wünschen entsprochen werde, ihnen einen Plan von Wien aus
zuschicken. Bey disem anlasse theilte Paul stiger dem Werner hettlinger
eine schrift des jnhalts mit: wen der frieden mit Frankreich nicht zu
stände kome, und der Kaiser sich der schweitz annehmen werde, so würde
General hotz vermuthlich einen einFall in die flache schweitz thun,
wodurch der schweitz am ehesten ihre Unabhängigkeit erzweckt werden könnte.
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Als zu Ende des augstm Jos, anton Heglin von Mainzingen sich

auf Feld-Kirch begab, traf er da den Paul stiger im Wirthshause an, der
ihm sagte, das in unterwalden ein aufstand sehe, wirklich sehe die neue
Konstitution schon verworfen, und die alte Regierung wieder an ihre
stelle gekomen, er wolle sich deswegen nach unterwalden begeben ,und sie
in ihren Unternehmungen unterstützen. Als sich da der gemelte heglin
gegen den stiger beklagte, er habe kein gelt mehr, so gab ihm dieser zwev
neue Thaller, so wie seinem gespan Thomas zürcher. auf dises hatte
Paul stiger seine braune Kutte ausgezogen, und legte sich eine ähnliche
Hausaven Kleidung an, und in disem aufzug tratt er die Reise durch die
Bündt nach unterwalden an.

Dieses erscheint sich aus dem Verhör mit Jos. anton heglin von
der 42: bis 58 te frag.

Als miechel gämbsch den 2 te herbstm. nach unterwalden gereist
war, hat er in Beggenried den Paul stiger in weltlichen Kleider am
getrosen, und sich mit ihm in das Haus des Pfarrhelfers begeben, wo die
rede gewesen, das man einige Herren in schweitz musteren solte. Von
da giengen sie mit einander aus stans zu dem dortigen Kaplan und
Pfarrer, wo dem Miechel gämbsch der auftrug besonders dem Pfarrer
gegeben wurde, das er bey Hause zu den VerWanten von denen nach
luzern geführten Männeren gehe, um ihnen zu sagen, das sie sich bey
der Verwaltungs Kamer melden, und sie zu ersuchen, sich dahin zu
verwenden, das jene Mäner wieder nach Hause gelasen werden möchten? im
Fall aber, das ihnen hier nicht günstig entsprochen wurde, so solten sie
der Verwaltungs Kamer mit einem aufstand in schweitz trohen.

In stans gab Paul stiger, und der KriegsRath in unterwalden dem
Miechel gämbsch eine aufforderungsschrist, das die schweitzer Ihnen zu
hülfe stechen möchten, mit dem ferneren jnhalt das die Kaiserlichen
Truppen bald gegen die schweiz vorrücken werden, und das die jenigen,
welche den Bürger Eyd gezwungerweis schwöhren wurden, von dem
Kaiser Nachsicht erhalten werden, und desentwegen solte man den B: Eyd
nicht ablegen. Durch dise gemachte bekantschaft zwischen Miechel gämbsch
und Paul stiger nahm lesterer den anlaß, den miechel gämbsch zu einem
Werkzeug seiner fernern absichten zu gebrauchen. Zu disem Ende lies er
den 4 te tag herbstm. den Miechel gämbsch durch Wendel Wiget in bruneu
zu sich an die Treüb berufen, disem ansuchen entsprach Miechel gämbsch,
und begab sich mit Christofel Bettschard, und Meinrad Karl Kälin an
die treüb, wo Paul stiger mit zwey officiers von unterwalden in einem
oberen Zimer sich einfand, hier machte Paul stiger den Vortrag das
man das Dorf schweitz mit bewasneter manschaft umstechen, die Herren
einspehren, das Zeughaus blünderen, und die Grentzen besetzen solte, er
habe noch hülfsVölker von Zug. da aber der Vortrag des Paul stigers
nicht genemiget wurde, so hat diser auf den folgenden abend in dem
Pfarrhaus auf Morschach eine ZusamenKunft abzuhalten angetragen, mn
der Versicherung, das aus allen Kirchgängen des alten freyen Kantons
schweitz leüthe sich da einfinden werden,

alles dises erscheint sich aus dem Verhör des Miechel gämbschen
3 te frag.

Als den 5 te herbstm eine Zusamenkunst auf morschach abzuhalten
vestgesezt war, eilte Paul stiger in einem hirthhembt auf steinen zu balz
giger, gab ihme viele mündliche Versicherungen von Kaiserlicher hülse,
und das die unterwaldner in ihrem Kriege glucklich seyn werden, er gab

Niederberger 14
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ihm auch den auftrug solches den leüthen dem Berg nach bekant zu
machen, und das sie in nöthigem Fall den unterwaldnern hülfe leisten
möchten. Disem sezte er bey, das diejenigen, welche den B: Ehd schwöh-
ren wurden, von den Kaiserlichen mishandlet werden? In gleicher
Kleidung, und den gleichen Tag verfügte sich Paul stiger zu bonifaei abEgg
in steinen, und sagte ihm, das er ans den abend aus Morschach in das
Pfarrhaus zu einer Zusamenkunft kamen solle, und versicherte ihn, das
in kurzer Zeit die Kaiserlichen Truppen auf Zürich vorrücken werden?

ersteres erscheint sich aus dem Verhör des Balz gigers 3 te frag,
und lesteres aus die 2 te frag an Bonifaei abEgg.

Das Paul stiger am gleichen Tag wieder von hier zurück an die
Treüb gefahren, und von da in gesellschaft des Johan hausers, Wendel
Wigets und Jos. anton Heglin auf den abend in die angestelte Versam-
lung auf Morschach gegangen sehe

erhellet sich aus den Verhören mit Jos. anton heglin, und Joh:
hauser.

Als auf Morschach in dem Pfarrhaus aus den mehresten
Kirchgängen anwesende sich eingefunden hatten, eröfnete Paul stiger die
Versamlung mit einem schreiben an die ^pfarrherren des alten Kantons
schweiz, disen brief hatte Paul stiger in unterwalden geschrieben, und
lies ihn auf Morschach in der absieht ablesensMrs à solcher mit genem-
haltung der anwesenden am alle Pfarrherren abgeschickt werden möchte,
um dise aufzuforderen, das sie sich für die wahre Religion als gute
hirtten Eifrig annehmen, und sich wieder die Konstitutionelle Regierung
erklären, sie verabscheuen und verwerfen, diser Vortrag von vaul stiger
wurde aber von dem anwesenden Volck gahr nicht gebilliget, der brief
selbst aber ist unter litt: B. einzusechen.

auf discs that Paul stiger der Versamlung einen anderen Vorschlag,
und eröfnete, das man das dorf schweiz mit bewafneter Manschaft um-
ziechen, das zeughaus plünderen, die Herren in schweiz einspehren, die
arentzen besetzen, die schatzgelder zu Handen nemmen, und dan die Franc-
tischen Truppen in Einsidlen vertreiben solte? über disen Vortrag wurde
viele der anwesenden um jhre Meinung angefragt, aber ausert einem
wolte niemand solchen plan auszuführen mitstimmen, worüber Paul stiger
sich sehr entrüstete, und zornig heraus sagte, wen man ihme nicht folge
leisten werde, so kome er niemals mehr auf Morschach. Zum Ende aber
wurde nichts anders beschlossen, als einige vor die Verwaltungs Kamer
abzuschicken, um dise dahin zu ersuchen, Ihr mögliches zu thun, das die
nach lutzern berufene Männer wieder nach hause gelassen werden möchten,
auch das die wache in brunen als unnütz aufgehoben werde.

Dises erscheint sich theils aus den Verhören Mit Miechel gämbsch,
und sebastian strübj, theils mit domin Mos, Pfarrer alois Bettschard,
und Kaplan balz hospithaller.

seit diser abgehaltenen Versamlung verzogen sich kaum zwey Täge,
so erschien Paul stiger mit seinem Bruder und Wendel Wiget schon wieder
auf Morschach, und nahm da seine einkehr im Wirthshaus bey domiu
Mos.

hier eröfnete Paul stiger, das er in alle Kirchgäng ausgeschickt habe,
um das Volck aufzumahnen, das es den unterwaldneren zu hülfe zieche?

auch habe er den beseht nach einsidlen ergehen lassen, das auf disen abend

als den 7 te herbstm. um 7 Uhr alle sich dort befindende franken nieder



— 211 —

gemacht werden, er werde dan um dise Zeit auch selbst in Einsidlen
eintrafen, auch schickte Paul stiger auf Morschach etwelche Mäner aus, um
das Volck zusamen berufen zu lasen, und zwar in der absieht, mit disem
Volck dan auf schweitz zu ziechen, das dors schweitz zu verbrennen, und die
Vorgesezten in Verhaft zu stecken; Da aber niemand von den anwesenden
seinen Vorhaben behFall geben wolte, so foderte er das Volck aus mit
ihm bewafnet aus die allmeind hertj nach brunen, und von da nach
unterwalden zu ziechen. auf welches auch wircklich ohngefehr SO Man mit
ihm nach unterwalden in den Krieg wieder die francken gezogen waren.

Das Paul stiger sein schwarzes Vorhaben auf Einsidlen zu ziechen
nicht Vollziechen möchte, drang besonders Pfarrer Bettschard und Agen!
schuhler mit den Krestigsten Vorstellungen an ihn, und brachten es entlich

dahin, das Paul stiger auf der stelle den Jos. frantz gwerder in Jberg
und den Oswald büeler an rotenthurn abschickte, mit dem auftrag, das
sich alles still und ruhig halte.

Dis alles erscheint sich aus den Verhören theils mit Pfarrer
Bettschard und agent schuhler. teils mit domin Mos und Joseph lienhard
gwerder.

Das Paul stiger bis zum Ende des Kriegs in unterwalden geblieben,
und sich hernach von da mit einigen gespanen, über die Serge und über
den Rhein in das Teütschland geflüchtet habe

erscheint sich aus den Verhören des Joseph bitzeners, Jos. anton
heglin, und Jos. Anton Staubs.

Actum den 5 te Jener 1799
Faßbind Secretaire.

Beilage No. 72.

Die Landsgemeind am 21. sten Äugst anno 1798.

An dieser Landsgemeind präsidierte Hr. alt Landammann Schuler,
Londschreiber ließ sich brauchen Hr. all Landschrb. Surer, Es erschien
dabei auch Hr. Pfr. und Commissari Georg Ludw. Reding. Es fanden
sich auch zwei Abgeordnete von Unterwalden à, à gewisser Käsliu
und Hr. Schuler eröffnete die Ldsgmd. mit einer Anrede was dieselbe
veranlasset hätte. Darüber wurden die zwei Unterwaldner angehört die
Nachricht über Ihre dort gehaltene Ldsgemeind ertheilten und über die
ochsische Constitution mit Nachdruk redeten. Man verlas die Capitu-
lations-punkte, wie die unsern waren angeprießen worden und nicht
existierten, um aber über den letzt erfolgten Lärm nach Wunsch des
Volkes waren zu Papier gefaßt worden und an Schauenburg zur
Bestätigung durch Statthalt, von Matt hätten sollen überbracht werden.
Es wurde da nochmal in Deliberation gezogen, ob man die Capitulation,

wie sie Vom Schauenburg gekommen war, durch Jhne sich neuerdings

wolle zusichern lassen, oder ob man Ihm keine Antwort mehr geben,
seiner müssigaehen und der finden trotz und Unternehmen wieder uns
erwarten wolle. Die meiste Herrn und die des Raths waren, gaben
Ihre Stimme für's erstere; hingegen die weith größere Zahl der
Anwesenden / es waren mehr als 3999 zugegen / man soll des Schauen-
burgs müssig gehen, die feinde mänlich erwarten und sich von neuem
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zum Krieg verfaßt machen. Es erging hierüber ein Mehr, bas weiht
der ersten Meinung überlegen war, die andern sträubten sich gewaltig
darwieder, sonders der Muotathaler-Viertel und wollten das Mehr nicht
gelten lassen. Es entstuhnd ein wilder Lärm, die Menge sagte: was
ermehret sei bei dem müsse es bleiben. Man wollte zur Besetzung der
Aemter wirklich schreiten, allein es war niemand zugegen der sich nur
zur Annahm eines einzigen Amtes wollte bereden lassen, Es kamen
7 Personen als Landamann zum Vorschlag: (bllZ. vor der Landsgmd
noch sind die beim Rößli arrestirten Herren freigelassen worden) Hr all
Landammann Schuler; Hr Landammann Schorno, Hr Landschrbr. Suter:
Hr Carl und Ant. Hettlinger, Hr Aloisi Frischherz; Seelenvogt Dom.
Büecheler ein Behsäß, Hr. Landamman Schuler los davon und als das
Mehr auf Hr. Suter gefallen war er doch nicht zur Annahm zu bereden.
Es war ein Elend diese Landsgemd zu sehen, eine verstimmte, auf-
gebrachte, weislose Volksmasse in einem so krisischen Punkt über ihre
Existenz von feinden innert und äußert dem Land zusehen. Richter Balz
Holdener ließ sich bereden einsweilen das Präsidium zu führen, Er trat
bald darauf beiseits holte Hr. Landammann Schuler herbei, vereint
beredten Sie endlich das Volk WiederWillen dahin, daß man das er-
mehrte anullierte und nochmal eine Gesandtschaft an General Schauenburg

ernennt hat, um sich die Kapitulations-Punkten nach unserm
Verlangen zusichern zulassen.

Es wurden dann S Männer ernannt die morndeß zu Schauenburg
hinreißen mußten. Hr. Gesandter Ant. Schuler, am Rothenthurm d.

Landammanns Bruder, Hr Landschrbr. Suter, Hr Kirchenvogt Märchv
am Steinerbeg und Hr. Richter Balz Holdener zu Perfiden und Hr.
Richter Schnüriger am Sattel. Es wurde auch auf den folgenden Morgen

eine Commission bestellt und Männer erwählt die die an Schauenburg

abzusendende Pesitions-Punkte nach Wunsch des Volks zum Wohl
und Sicherheit des Vaterlands und der Religion abfassen und zu Papier
bringen sollten. Hiezu wurde erwählt: Hr. Landammann Schuler,
Landammann Pfil, Landschrb. Suter, Statthalt, Abhberg, Landammann
Schorno, Kastenvogt Werner Suter von Schönenbuch und ich Thomas
Faßbind, Priester und Caplan zu Seewen. So endigte sich diese
armselige Landsgemeinde.

Einige Anmerkungen über diese Akten und Vorfallenheiten.

1. Die anwesenden Unterwaldner hatten die LandsMnd. versichert:
daß man in ihrem Canton der nämlichen Gesinnungen sei wie wir, sich

wieder an alten Stand zu setzen und gegen die sranzosen zu kriegen. Es
vertrösteten sich unsere und die Unterwaldner daß auch die Urner mit
uns halten würden. Daß kaiserliche Truppen an den Grenzen der
Schweiz liegen uns von dem Joch und drang unserer Feinde zu retten.

2. Arth hingegen hatte schon durch eine Deputatschaft an den
sranzosen sich erklärt, daß sie nicht kriegen, sondern schwören wollen und
jeden Einmarsch der Franzosen ungehindert werden geschehen lassen.
Das that die Französ, Parthei um den änderst denkenden im Land ein
Strich durch Ihr Argument zu machen. Im Grund aber ein unbrüderlicher

Streich.
3. So dachten auch die Muotathaler, aber an Sie konte jetz die

Reihe noch nicht kommen. Mittlerweilen hatten sich vom 20—21 äugst



— 21ij —

aus dem Land geflüchtet Hr Panerherr und Landammann Alois Weber,
Herr Landammann Ludwig Weber, Hr, Klostervogt und Dr. Dom,
Kündig, Landschrb. Ulrich, der Schuster Abegg und andere samt ihren
flauen. Einige aus Furcht vor den franzosen, andere vorm Wuth der
Bauern.

4. Auf den Abend des 21. Augsts kam ein lärmendes Gerücht nach
Schwyz. Es liegen 80VV Mann franzosen (schwarze Gent und sehr böse
Pursch) alles Husare zu Küßnacht und Zug, sie werden diesen Abend
Schwiz überfallen etc. Man brachte steilich diese Nacht m großem
Gchreten und banger Erwartung zu. Es geschah aber nicht. Den andern
Tag den W.ten erfuhr man, daß die franzosen disen Morgen um 2 Uhr
anstatt sich in Einsiedlen, wies angesagt war, zu vermehren, all über
Lachen dem Bodensee zuzogen um die Oesterreicher am Eindringen in
die Schweiz zu verhindern. Man faßte also wieder guten Mut.

5. Unsere Herren hatten schon 18. Äugst, ein Schreiben an's Direktor!

zu Aarau erlassen, das Verlangen des Volkes vorgetragen, die
Excessen einiger weniger soviel möglich entschuldiget und um die
Abwendung einer sranzös. Besatzung angehalten, welches auch durch ein
Schreiben vom 22. vom Direktor! auf Intercession Hr. Senators (all
Landa.) Carl Rcdings geschehen, wenn man sich ruhig halten würde.

6. Muß ich hier den Leser belehren, warum ich als ein Priester
und einfältiger Kaplan von der Landsgmd. zu einem Mitglied der ob-
bemeldeten Commission bin wieder mein Wissen und Willen ernamset
Worden.

Ich Pflog oft an die Landsgmd. zu gehen, wie es hier den Geistlichen

und sogar der Capuziner brauch war. Diesmal weigerte ich mich,
wurde aber durch einige von Seewen dazu aufgemuntert und gleichsam
genöthet, ich ging dann fast wieder mein Willen, ohne einiges Vorhaben
was zu reden. Als ich in Kreis hineinkam und eben verlesen hörte den
Capitulationspunkt: eure Religion wird respektiert werden, so entbrann
in mir der Eifer, für's Wohl der Religion und des Batertands, und da
ich wußte, gründlich und diplomatisch wußte wie es für Religion und
Vaterland gemeint sei und daß soviel als nichts sagen wollte (denn ich
hatte selltsame rencontre mit gewissen Personen von Bedeutung gehabt)
sagte ich nachdem der Brief verlesen war, mit lauter Stimme (ich hatte
sonst Tag lebens nie an einer Landgmd. öfsentl. geredet): Da es nun
heut an dem sei daß man sich die Capitulations-Punkten und die Sicherheit

der Religion auf eine beruhigende Art wolle zusichern lassen, so solle
man sich doch bedächtlich benehmen daß sie uns ganz und durchaus ge-
ichert und unbelastet gelassen werde, dann —: man hörte aber man ver-
tuhnd mich nicht. Die Versammlung wollte wissen, was ich vorzutragen
zätte, und verlangte daß ich auf die Brügge stehe, wo der Präsident war,
um verstanden zu werden. Ich bestieg ste; begehrte vom bischöfl. Com-
missari, der auch da war, als mein geistl. Oberer und den Hr. Präsident,
Anständigkeitshalber um Erlaubnis meinen Vortrag zu machen. Sobald
ich anfing zu reden, gewan ich aller aufmerksamkeit, denn die Landleui
hatten großes Zutrauen auf mich: Die ganze Gemeind hörte mir ohne
die geringste Unruh mit entdektem Haupt an. Mein Vortrag bestuhnd
aus 3 Punkten, die ich der Versammlung nachdrücklich zu beherzigen gab.
1. daß die hl. Religion als unser köstlichster Schatz verdiene, daß man
dafür die größte Sorge trage und das, da sie im Begriff sei, eine
Gesandtschaft am Schauenburg zu schiken, höchst bedacht sein sollen den
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Punkt der die Religion betrifft genau ausführlich bestimmt und kräftig
sich zusichern zu lassen, bannt wir uns nicht betrogen finden in unserer
Hoffnung, T Gab ich Ihnen zu verstehen, daß es nicht genug sei uns
glauben zu lassen, was wir wollen, das sei eben die Absicht der N.
Constitution (die sreistellung) und daß man unsere Religion respektiere
sondern daß die Religion m allweg und durch auch, auch der Nexus
mit dem obersten Kirchenhaupt — Bischöfe — etc, garantiert und
geschätzt werde (denn man hatte schon lauf gesagt wir werden einen eigenen
Bischof und was für einen, einen Constitutionellen bekommen, denn der
hl. Bater war wirklich in feindeshänden und ohne seine Approbation)
und ohne seine Confirmation, die man jetzt nicht haben könne, dürfe und
könne hierüber nichts unternommen werden, wir loffen hiemit Gefahr
einen constitutionellen Bischof zu bekommen, einen Milling. Ich zeigte
3 tens wie verführerisch die Constitution über diesen und andern
Religionspunkten im 6 ten Art, rede, wie verdächtig alles laute, und wie
nahe selbe an Ketzerei stoße, daß dieser Punkt zum Schisma führe; ich
zeigte es aus facten in andern Kantonen, was mit dem päpstlichen
Nuntius, mit den Klöstern und Klostergütern, mit den Geistlichen
geschehe und schon geschehen seie etc. etc. Ich erzählte was Sekretär Kaiser
(Xaver Kaiser von Stans, ein Geistlicher v, rubelli Kajser) selbst ver-
wichene Tage mit — und uns gedrohet und gesagt, daß wir keine
andere Zusicherung über Religionsangelegenheiten haben, als was die
Constitution spricht; kurz daß "unsere Capitulationspunkte nicht subsistiercn
etc. etc. Ich fand mich im Gewissen schuldig zur Sicherheit und Schutz
der Religion dem Volk das sagen zu müssen, was ich wußte, daß Ihm
unbekannt wäre. Ich fand allen Beifall und erregte dadurch große
Sensation.

Es kann mich ewig nicht reuen gesagt zu haben, was ich gesagt
habe, wie sauer es mich nachstehends zu stehen kommen, daß ich die
Constitution so naiv geschildert habe. Mein Eifer fir die Religion und die
Aufrichtigkeit mit welcher ich die läge der Sachen erzählt, hat da die
votante verleithet mich zu bestimmen, daß ich die religiose Anliegenheiten
folgenden Tags mit den andern Commissionierten aufm Rathaus zu
Papier fassen soll um Sie dem Schauenburg zur Confirmation zu über-
fchiken (die ich auch recht kräftig verfaßt hab. NB. Den W. Angst brachte
mir der Läufer Ulrich den Befehl, ds ich mich morgens 9 Uhr auf d.

Rathaus b. d. Commission einfinde. Ich gehorchte, begehrte aber vom
Pfarr. Commissari hiezu Erlaubnis, denn ich wollte mich sichern ds ich

mich nicht in Geschäften eigenmächtig eindränge.) Das wir bei der alten
christl. kathol. römischapostol. Glauben ungestört gelassen und durchaus
dabei geschirmt bleiben, so daß weder unsere Bereinigung mit dem Haupr
der Christenheit, noch mit unserm rechtmäßigen Hirt gehemmt werde.

Daß alle Geistlichen und Ordensleut bei ihren Aemtern, Pfründen,
Verrichtungen im Beruf, auch bei ihren geistlichen Freiheiten immucitet und
jurisdiction ungekränkt gelassen werden, daß nie keine Aenderung weder
in Glaubens- noch Moral- noch disciplinsachen uns aufgedrungen oder

zugemutet werden. Daß die Kirchengüter und geistlichen Stiftungen
unangetastet bleiben und gelassen werden. Ach ließ mir hernach vom Land-
fchreiber Suter eine von ihm unterschriebene Copie zu Handen stellen)
wo ich mich den morgigen Tags mit Begnehmiaung des bischl. Comissars
auf das Rathaus begab, das mir comittierte abzufassen. Von Seite meiner

Feinde war das der erwünschte Anlaß mich ins Garn zu bringen.
An der Landsgemeind fragte mich à Ratsglied: ob man mir nicht auch

Geld anerboten habe, damit ich mich für die neue Constitution verwende?
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ich antwortete „Nein" Es war halt ein Mißverständnis weil ich noch in
Seewen Jemand gesagt: die franzosen hätten nicht Geld genug mich auf
ihre Seite zu bringen.

Auf dem Rathaus aber fragte mich dan die übrige comissionierte
Herrn, nachdem ich meine Sachen in Ordnung gebracht hatte; ob ich den
zur constitution schwören wolle wenn diese meine aufgesetzten Punkte
bewilliget werden? Ich antwortete „Nein", weil Sie Herren selbst sagen:
unser Vaterland müsse bei dieser Constitution zu Grund gehen, ich könne
mich nicht zu etwas eidlich verpflichten was den Untergang des Vaterlands
nach sich ziehe und nach sich ziehen müsse. So ging ich aus der Commission
weg. NB. die Herren da sagten mir noch viel anders, man ließ mir meine
Meinung und Sie behielten die Ihrige. Ich sah aber aus allem Wohl,
ds es mit mir nicht freundschaft gemeinet sei. Sie fragten mich ob ich
auch der Abfassung d. übrigen politischen Punkten beiwohnen wolle? Ich
sagte „nein" und wurde nnt Wohlstand entlassen.

7. Weil man nicht sicher war, ob Schauenburg unsern, Ansuchen
willfahren würde, war nothwendig sich auf jeden Fall und Angriff
verfaßt zu machen um nicht unversehens von Küßnacht-Luzern, oder Zürich
oder Einsiedlen her von den franzos. überfallen zu werden, denn alle
diese angrenzenden Ort waren über uns aufgebracht, sonders die Zuger.
Man schikte dan Boten gen Arth, an R'thurm, gen Brunnen, in's Jberg,
in's Alpthal sie möchten auf guter Hut sein und ihr Ehrenwort geben,
die feinde nicht durchziehen zu lassen und den ersten Anfall männlich
aufzuhalten und in ereignendem fall schleunigen Bericht ertheilen. Dies
war aber ein verdrüßliches Wesen; wenn emige beruhigende Berichte
brachten so kamen schon wieder andere das Gegenteil zu sagen, um alles
zu verwirren. Den Arthern wurde gesagt: die Obern würden Sie feindlich

behandlen, wen sie den franzosen oen Durchpaß streitig machen wollten.

Uns sagte man die Arther seien entschlossen zu schworen und werden

sich den franzosen nicht entgegen setzen, so wars an allen Orten, eine
wahre Lügerei und confusion. Deswegen war man allerorten in größter
(Confusion) Angst; viele plünderten und flüchteten da und dort hin.
Einige nach Uri, andere nach Zug etc. Das hatten unsere Patrioten
angezettelt um allgemeine Zwhtracht und Argwohn auszwsäen und aus solche
Weise die franzosen ungehindert ins Land zu loken. NÄ. Es kam hier ein
Schreiben an, den 24. Äugst vom Vollziehungsdirektorium so in der Kirch
verlesen worden und wodurch man den Leuten f. d. m Ordnung der dingen
und die Eidesleistung einnehmen wollte etc. etc. geben zu Aarau den
21. Äugst 98. Landammann Carl Reding soll auf bittlich kniefälliges
Anhalt. bei der Regierung zu Aarau vermögen haben daß unser Canton
mit Einrükung franz. Truppen nochmal verschont worden.

8. Sobald die Landsgemeinde geendet war, sind gleich Schreiben
auf Luzern, Zug, Aarau etc. abgeschikt worden, um den franzosen alles
einzuberichten, was vorgegangen war, was ich und andere geredt hatten.
So geschahs halt die ganze Zeit durch. Man wußte zu Basel pünktlich
zu sagen was zu Schwiz gepredigt worden, wer gepredigt etc. etc. und
was im Rath vorgeaangen^sogar bis nach Paris wurden die Sachen von
gewissen Sch... berichtet. Man hat alle erdenkliche List gebraucht Briefe
m's Ausland zu verschiken. Weiber Habens in Faden Klunglen — Männer

in der hutfutere vertragen etc. und diese und andern dergleichen
Ränke haben das Volk billich aufmerksam und arawönisch gemacht und
verleitet Wachen auszustellen, alles zu durchsuchen. Aber dessen ungeachtet
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ist ihrer Wachsamkeit noch manches entgangen. Aber laßt uns jetzt das
Resultat der Landsgmd. und der Gesandtschaft an Schauenburg vernehmen

und erzählen.

Das Resultat der Landsgmd. und der Gesandtschaft an Schauenburg.

Den 23. Äugst, früh morgens verreisten die Commissionierten Land-
schrb. M. Suter Hr. Gesandter Schuler a. R'thurm Ratsherr Holdener
Kirchenvogt Marchy am Steinerberg mit dem Schreiben der Gemeind zu
General Schauenburg, nach Aarau in größter Eil. Er war schon zur
Abreise fertig, als sie dort eintrafen und empfing sie nach seiner Art in
stolzem gebieterischem Ton. Er gab wenig gute Antwort, doch sagte Er.
er wolle das verlangte gewähren, so wenig die Schwhzer es um die
Regierung verdienen, doch nicht anders als auf die Bedingnuß hin, daß
man ihm 10 Personen ausliefere, um in's Gefängnis gelegt zu werden.
Nämlich den Landammann und Pannerherr Alois Weber vom Aker, den
Kaplan zu Seewen Thomas Faßbind, den Pfarrer zu Lauerz Carl Marti
Zeberig, Alois Frischherz, Richter Karl Fäßler, Ratsherr Balz Holdener,
Carl Richlin, ein Bitzener, 1 Laimer und 1 Mooß von Morschach. Ihre
Namen waren nicht angesetzt. Er fügte auch bei daß sie sich bis den
27. August unfehlbar zu Luzern einftnden sollen, widrigenfalls werde er
sein Versprechen auch nicht halten und drothe unsern Danton Mord und
Brand. Aus demütige Borstellung daß es auf diese Zeit schier nicht möglich

sei, wiedersetzte er hastig, sie sollen Tag und Nacht reisen, er müsse
es auch thun.

Sie kamen nun den 25. in der biacht müd und matt zu Haus mit
dieser unfreudigen Nachricht an. Am folgenden Morgen war ein Sontag,
ward der Brief öffentlich in der Kirch verlesen, mir aber durch den
bischöfl. Comissari und Pfarrer Reding ein Befehl zugestellt, mich zu
ihm um 1 Uhr nachmittag zu verfügen, wo er mir dan des Schauen-
burgs Befehl eröffnete und mir geboth ohne Weigerung mich zu fügen.
Ich sah ine Bedenklichkeit dieses Schrittes zu Wohl à und von was für
unangenehme folgen er begleitet sein müßte nicht nur für mich sondern
fürs ganze. Ach machte Gegenvorstellungen und glaubte es der Gemeinde
zum Entscheid überlassen zu müssen, ob sie zufrieden, daß ich gehe, zum
Nichtgehen behielt ich mir aber die Freiheit ausschließlich vor, weil weder
der Commissari noch Gemeind, noch Regierung befehlen konnten mich in
augenscheinliche Todesgefahr oder — zu stürzen.

Landammann Panerherr Weber und Alois Frischherz (die Frau
und Kinder des Alois Frischherz, die durchs Muotathal flüchteten, wollten

die Müotathaler als denen Sie angehörten, nicht gehen lassen) haten
sich mit den Ihren schon aus und davon gemacht, weil sie schon Wind
davon bekommen hatten und Wohl merkten wie ine Sach angelegt war.
Holdener, Fäßler und Richli und Psarr Ceberg beruften sich auf mich,
und sagten offenbar, wen Caplan Faßbind nicht geht, bleiben wir auch

zu Haus. Ich sah allso Wohl daß das ganze Wetter auf meinen Kopf
geleitet war und was dan durch meine Weigerung mißliebiges übers
Vaterland des nachen kommen würde, mir zur Last wurde gelegt werden.
Ich entschloß mich dan noch nicht ohne innern Wiederstand, für mein
Vaterland ein Opfer zu werden, koste es Leben oder Freiheit, Ehr und
Gut. Es kamen zwar selben Abend noch über SV Mann zu mir in's
Haus (zu Seewen) und anerbothen mir Hilf und Schutz, sie mißratheten
mir zu gehen. Allein ich stellte Ihnen die Sache vor wie ich sie fand
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und sagte Ihnen warum und zu was ich entschlossen sei. NB. Ich frage?
Wer hat uns dem Schauenburg bekannt gemacht? nicht franzosen; oie
wußten unsere Namen nicht, und wie konnten sie unsere Gesinnungen
Handlungen etc. wissen, als durch Verrätherische Brüder.

Den Unterwaldner Geistlichen hatte Schauenburg ähnliche
Forderungen gemacht, allein ärger als ich, weigerten sie sich solchem Zumuten
Statt zu thun und sagten: Sie sollten Ihnen hier den Kopf abschlagen,
lieber wollen sie so sterben, als in feindes Hände sich übergeben; und sie
dachten recht.

Es sind dann unserer S, Herr Pfarrer Ceberg, Ich, Balz Holdener
und Carl Fäßler und Carl Richlin am 27. von Schwyz freiwillig nach
Luzern abgerecht und haben sich unsern Feinden freiwillig in die Hände
übergeben, das ich nie mehr zu thun entschlossen bin. Ehe wir weggingen

mußte ich mich beim Rößli vor der Verwaltungskammer (darin
befanden sich Salzdirektor Castell Herr Schmid v. Uri, ein Landtwing von
Zug Stokmann v. Uuterwald.) stellen. Dort muthete man es mir
allerdings zu, zu gehen, ich sagte aber offen daß man mich hiezu nicht zwingen

könne, doch aus Liebe zum Vaterland sei ich entschlossen zu gehen,
Sie müssen nnch aber für Ehr, Hab und Gut, Leib und Leben
sicherstellen; aber sie entschuldigten sich daß dies nicht in ihrer Gewalt stehe.

Zu Brunnen schiffte (man) wir ohne was bei sich zu haben, als
was wir auf dem Laib trugeu und ich mein Brevier, um 1 Uhr ein und
langten Abend um 7 Uhr, nachdem wir eine Zeit lang heftigen Windsturm

erlitten, gesund zu Luzern an, Wachten mit unter und über
Gewehr waren dort schon bereit uns zu Handen zu nehmen, vor den
Schauenburg zu führen, doch konnten wir erst nach langem hin und
herführen wie Malificanten vor ihn kommen. Er empfing uns sehr trotzig,
wollte von keiner vernünftigen Entschuldigung was hören, machte uns
bittere Vorwürf. Zerriß das Empfehlungsschreiben so man uns mitgab
und befahl uns im Jesuiter-Kloster in's Gefängnis zu legen.

Weil ich nicht gesinnt bin unsere oder meine Geschicht zu beschrei
ben, so sage ich nur daß wir 6 Tag zu Luzern gefangen gelegen, dan
unter starker Bedekung nach Zug wieder ins Gefängnis geführt worden,
wo man alle freigesprochen bis an mich und Balz Holdener, nach
12 tägigem Gefängnutz in Zug,' sind wir von dort abermal unter einer
starken Bedekung den 14. Herbst nach der Festung Arburg, abermal in's
Gefängniß gebracht worden, wo wir ein Monat lang schmachten mußten.
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